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Das werk, dessen Übersetzung hiermit dem publicum 
übergeben wird, führte in einer italienischen hamJschrift\ 
sowie* in einer alten, zu Oflln erschienenen ausgäbe 
des Ovid den titel Danati breviatio fabularum Ovidii, 
in den übrigen handschriften und ausgaben dagegen 
wird es Argumenta Metnmorphuseon Ovidii genannt und 
einem grammntiker namens Lacfontius Placidus, den Utero 
gelehrte, wie es Scheint, tnü unrecht, Lnctatias und 
Latatius nennen, zugeschrieben^ Über die lebensver** 
hältnisse und das Zeitalter dieses manne?, der mit dem 
Urchenschriftetelter Lactanlias Firmianus nicht verweeh*- 
selt werden darf, uhd dem von den meisten gelehrten 
auch die sogenannten Giossae antiquae, sowie die Scholien 
zu der Thebais und Acmllei» des Statius , und von 
Muncker auch die Argumenta tragöedierum Senecae 
beigelegt werden, ist nichts genaueres bekannt. Als 
seinen lehrer nennt der scholiaat zu Stat. Theb. VI, 364 
einen gewissen Persens, und bemerkt zugleich, er habe 
die Schriften ' dieses sehr gelehrten mann es in einem 
seiner werke, dessen titel indes nicht genauer angegeben 
ist, benutzt; doch läfct sich hieraus keine folgerung in 
beiiehung auf Lactanz machen, indem auch Aber diesen 
Perseus sonst weiter nichts berichtet wird. Nach man* ? -/ t L » 
che* angaben des sohoL «um Statins ainsr bat e* den J' 
anfcchein, als atttte dieser sentiftstette* nach den Zeiten 
des ServiuB, Fulfcentius und Boethius gelebt. 
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Die schrift des Lactanz aber, um die es sich hier 
handelt, ist teils wegen ihres hohen alters, teils wegen 
des Verhältnisses, in dem sie zu den übrigen, in latei- 
nischer prosa geschriebenen mythologischen werken 
steht, teils endlich, obgleich hierauf im ganzen weniger 
gewicht zu legen sein möchte, wegen mancher, von 
Ovid abweichender angaben von nicht unbedeutendem 
interesse. Was das Verhältnis zu andern mythographen 
betrifft, so stimmen diese argumente hin und wieder mit 
Servius, Hyginus, sowie mit den Scholien zum Statius 
überein; am auffallendsten aber ist die Übereinstimmung 
mit den von A. Mai aufgefundenen, und von ihm, sowie 
später von Bode (vergl. Scriptores rerum mythicarum 
latini tres, Romae nuper reperti - ed. G. H. Bode. Celüs 
1834} herausgegebenen vaticanischen mythographen; 
und zwar stimmen zwei von diesen, nemlich Mythogra- 
phus I und II, nicht nur in einzelnen Worten und Sätzen 
mit unserm Schriftsteller überein, sondern hin und wie- 
der enthalten ganze capitel fast wörtlich dasselbe, was 
der verfaj?er dieser argumente erzählt. Wie dieses 
hältnis zu erklären sei, darüber sind die ansichten der 
gelehrten verschieden (vergl. °"ie Vermutungen von A. 
Mai und Bode in dem eben genannten werke des letz- 
teren). Die hauptstellen, in welchen die vaticanischen 
mythographen mit Lactanz übereinstimmen, sind von mir 
weiter unten in den Zusätzen genau angegeben; hier 
bemerke ich nur noch, daß die erzählungcn unsere 
Schriftstellers an den meisten stellen vollständiger sind, 
als die der eben genannten mythographen. Was sodann 
die von Ovid abweichenden angaben bei Lactanz betrifft, 
so beruhen manche derselben offenbar auf der benutzung 
anderer werke; andere kommen auf rechnung der ab- 
Schreiber und herausgeber (und diefj trifft namentkch 
manche genealogischen angaben), und nnr weniges 
möchte auf einem misverständnis des dichters von Seiten 
des Laotanz beruhen. Von andern Schriftstellern werden 
von ihm selbst Euripides, Hesiod und Phanocles (vergl. 
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unten Zus. zu cp. 1> erwähnt. Möglich aber wäre es 1 , 
daf* unser mythograph (wenn er überhaupt, wie es doch 
den anschein hat, eine und dieselbe person mit dem 
scholiasten zum Statius ist) auch bei der ausarbeitung 
dieser argumente ebenso, wie in den Scholien zum 
Statius, die Schriften des Hyginus benutzt hat. So scheint 
mir z. b. die erzählung über Actäon (vergl. unten Zus. * 
zu cp. 25) aus diesem schriftsteiler entlehnt zu sein. 
Wenn ferner bei Lactanz (vergl. unten pg. 46) neben 
Plexippus und Toxeus noch Agenor als söhn des Thestius 
genannt wird (während Ovid nur die beiden ersteren 
erwähnt), so könnte diese angäbe ebenfalls aus Hygin 
(vergl. fab. 244; Myth. I, 146) entlehnt sein. Sonstige 
spuren einer eigentlichen benutzung des Hygin habe ich 
nicht entdecken können, doch erinnern an ihn noch 
manche ausdrücke und redensarten, sowie auch die 
kürze der darstellung und die genauigkeit in genealo- 
gischen angaben. 

Im laufe der zeiten aber sind diese erzählungen 
ebenso, wie die fragmente anderer mythographen, viel- 
fach entstellt, verstümmelt und überarbeitet worden. 
Daher ist die spräche an vielen stellen von eleganz, 
nach der unser Schriftsteller im ganzen zu streben 
scheint, weit entfernt; der satzbau erscheint hier und 
da verworren, und die lesart ist mitunter durchaus zwei- 
felhaft; weshalb der Übersetzer, dem es insbesondere 
auf eine einfache und fließende, dabei, aber möglichst 
wortgetreue darstellung ankam, mit mancherlei Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen hatte. 

In den handschriften finden sich übrigens diese 
erzählungen des Lactanz teils in Verbindung mit den 
Metamorphosen Ovids (so z. b. in dem von Nie. Heinsius 
verglichenen cod. Florentinus und Neapolitanus , ferner 
in dem cod. Cantabrig. und in den von Victor Giselinus 
verglichenen deutschen handschriften), teils, jedoch 
seltener, abgesondert von Ovid (so z. b. in der oben 
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erwähnten italienischen handschrifl, in welcher das werk 
dein Ppnaius freigelegt wurde). — Um die Wiederher- 
stellung des textes hat sich der gelehrte Holländer Tu. 
Muncker (vergl. dessen Myth. Lat. Amstelodami 1081) 
bedeutende Verdienste erworben, und seine textesrecenr- 
ßjon ist unter andern von Burmann in seiner ausgäbe 
der Met. Ovids (vergl. Ovidij opera, ed. P. Burmann. 
Amstelod. 17?7) und von A. van ßtaveren in seinen 
Auetores JWyih, JLat. QUgd, Bat. pt ArosteL 174?) unver- 
ändert ^genommen. Muncker benutzte die experpte 
des JVic. Heinsius uus dem eben genannten , sehr alten 
und vortrefflichen cpd. Florpnt., und fand fUeselben 
größtenteils übereinstimmend njit de? zu Venedig 148ß 
erschienenen ausgäbe. aber in dieser h&ndschrift 
die inhaltsangaben des fünfzehnten buches der Metamor- 
phosen, ebenso wie das (unfzßhnte j>uch ^ er Metam. 
selbst fehlten, so nahm er die inh^Usangaben dieses 

buches, obgleich er an der echtheit derselben zweifelt, 
wie er in der ausgäbe von Jpfi. Raenerius vorfand, 
auf. (Vergl, hierüber Munck. in der vorr, zum Fulgentius), 
Pem Uwle des Lactanz, wie er sieh in der ausgab« 
von Staverea findet, bin iph bei dieser Übersetzung fast 
durebgehends gefolgt; dagegen rubren die einteüung 
und die Überschriften von mir selbst her, da nu> die 
gewöhnliche Einteilung, sowie auch die Überschriften der 
capüel aus mehreren gründen als unpassend erschienen. 
Zur leichteren yergieichung mit dem original aber habe 
ich die betreffenden stellen dpa Ovid bei jedem einzelnen 
capitel hinzugefügt. 

Vegesack, 18. Merz 185Ä. 

Ii Rnn#j» 
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Cap. I. 

Das chaos und die Scheidung desselben in bestimmte 
formen (vergl. Ovids met. I, 5 fgg.) 

» 

4 * b ■ 

Das chaos war, wie Hesiod in seinem werke über 
den Ursprung der götter andeutet, anfangs eine gewisse 
verworrene und gestaltlose mischung der dinge. Diese 
wurde später in bestimmte gestalten geschieden, in der 
weise, dajj die leichteren körper, durch welche das 
licht der sonne und des mondes umherschweifen sollte, 
der feurige äther und unter demselben die kalte luft 
und die übrigen gestirne insgesammt den oberen teil 
einnahmen, die schwereren dagegen, nemlich die erde 
und das wajjer, in dem unteren teile sich niederließen. 



II« 

Die Schöpfung des menschen. (Ov. met. I, 76 fgg.) 

Als die erde von den übrigen dementen geschie- 
den war, war der mensch, der künftige herr und 
beherrscher der erde, noch nicht geboren. Daher 
machte Prometheus, der söhn des Japetus, die erde 
durch einen platzregen locker und bildete aus derselben 
den menschen nach der ähnlichkeit und dem bilde der 
gottheit, mit einem gesiebte, welches nicht wie das der 
übrigen tiere, niedergebeugt die erde betrachten, sondern 
emporgerichtet den blick zum himmel erheben sollte. 

1 
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Cap. III. 

Die vier Zeitalter. (Ov. me t. I, 89 fgg.) 

Nachdem das chaos durch das neuerschaffene licht 
zerstreut worden war und die weit, nach der Schei- 
dung der elemente, ihr deutliches aussehen bekommen 
hatte, wurde sie gleichsam in gewisse abschnitte, in 
vier Zeitalter eingeteilt, nemlich in das goldene, silberne, 
eherne und eiserne ; die je nach ihrer beschaffenheit 
ihre namen bekommen haben. 

Das goldene Zeitalter nemlich ist deswegen so 
benannt worden, weil unter der regierung Saturns alle 
dinge ein ruhiges dasein fristeten. Damals wüteten noch 
nicht verheerende kriege, der geiz hatte noch nicht den 
wogen das leben anvertraut, und unverwundet vom 
karst, bot die unbebaute erde von selbst schwellende 
fruchte dar« In muß e und Sicherheit floß den sterblichen 
ihr leben dahin und ohne den Wechsel der Jahreszeiten 
gcnoßen sie die gunst eines ewigen frühlings. 

Darauf gieng das zweite Zeitalter von der goldenen 
in die silberne färbe über. Damals empfanden die sterb- 
lichen zuerst größere hitze und stärkere kälte; daher 
ersannen sie nun schützende Wohnungen, während sie 
vorher in höhlen oder in den gebüschen der Wälder 
wohnten. Auch fieng man damals zuerst an, den für- 
chen den samen anzuvertrauen, da die erde schon 
nicht mehr die gewohnte nahrung den menschen darbot. 

Diesem folgte als drittes Zeitalter das eherne, schon 
härter als Silber. Von dieser zeit an fiengen die men- 
schen an schamloser zu leben; denn durch die gier 
nach besitz entstand der geiz sammt der treulosigkeit 
und in dem streben nach reichtum bahnte man sich 
wege durch das meer. Sogar <Jie vorher allen gemein- 
same erde wurde durch grenzen und marken geschieden 
und in den aderm derselben forschte man nicht nur nach 
fruchten, sondern es ertönten auch die w ihr entdeck- 
ten metalle. 
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Das vierte Zeitalter verhärtete sich durch seine härte 
zu dem eisernen. Dieses stürzte sich in solche raserei 
und ausgelaßenheit, daß es alle verbrechen der begierde 
ausbildete. Denn von gehöriger lebeiisweiSe «nd der 
allgemeinen Verbreitung zügelloser Habgier schritt e* 
weiter bis zum eiternmorde« 

CAp. IV. 

Die vier jahreszeiten. (Ov. met. I, 113 fgg.) 

Als Saturn, der beherrscher des goldenen Zeitalters* 
von der bürg des himmels herabgeschleudert und Jupiter 
weltherr geworden war, teilte dieser selbst das jähr in 
vier verschiedene Zeiträume, in der weise, daß der 
frühling, welcher vorher immer allein und in heiterer 
ruhe ununterbrochen herrschte, nunmehr auf den vierten 
und kleinsten teil des jahres eingeschränkt wurde, daß 
diesem die hitze des sommers und ihr alsdann die un- 
zuverläfjige Witterung des herbstes folgte, und darauf 
das ganze jähr durch den kalten winter geschlofen 
wurde; welche vier Jahreszeiten, mit dem frühlinge an- 
hebend, die beschafTenheit und reihenfolge der Zeitalter 
nachahmen sollten. 

CUp. V. 

Die Giganten. (Ov. ra ct. I, 151 fgg.) 

Die sogenannten Giganten, kinder der erde, Welche 
von ungeheurem körperbdu und ihrer mutter ähnlich 
waren, entbrannten von einer kühnheit, welche ihrer 
große entsprach. Denn nachdem sie berge aufeinander 
getürmt und einen ungeheuren wall daraus verfertigt 
hatten, wagten sie es, ihre verruchten hände an die 
unsterblichen zu legen. Nachdem sie aber durch das 
feuer der blitze niedergeschmettert waren, entstand aus 
ihrem blute ein gottloses geschlecht; denn vermischt 
mit der erde, brachte ihr Mut menschen hervor, welche 
ihren* Ursprung deutlich verrieten. 
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Cap. VI. 

Lycaon. (Ov. me t. I, 163 fgg.) 

• j . . . 

Von wie gottloser gesinnung die aus dem blute 
der Giganten entsproßenen gewesen seien, davon zeugt 
das beispiel Lycaons. Dieser, ein herrscher in Arca- 
dien, pflegte nemlich die fremden ankömmlinge und 
gastfreunde zu töten und lud auch Jupiters zorn 
auf sich. 

Denn als Jupiter einst, ungeduldig über die frevel- 
taten der menschen, worüber die klagen zu den ohren 
der götter gedrungen waren, in menschlicher bildung 
zu dem palaste Lycaons gekommen war, gedachte Ly- 
caon ihn wie einen sterblichen zu morden ; zuvor aber 
setzte er ihm mit gastfreundlicher miene menschenfleisch 
als speise vor. Sobald Jupiter dieß gemerkt hatte, be- 
schloß er, ihn nicht ganz und gar zu verderben, damit 
er nicht das gefühl der strafe verlieren möchte, sondern 
wandelte seine gestalt in die eines wütenden wolfes um, 
der sowol in seiner wut die sitten, als auch in seiner 
benennung den namen Lycaons bewahren sollte. 

Doch begnügte sich Jupiter nicht damit, durch die 
bestrafung Lycaons allein die übrigen sterblichen zu 
schrecken, sondern er wütete gegen das ganze men- 
schengeschlecht und lief das gebot ausgehen, daß die 
gewässer zu einer solchen höhe sich erheben sollten, 
daß die berge von der flut bedeckt würden und alle 
menschen ihren Untergang fanden. 

Cap. VII. 

Die große flut. Deucalion und Pyrrha. 
(Ov. met. I, 253 fgg.) 

Wegen der kühnheit Lycaons und der übrigen 
sterblichen, welche durch freveltaten sogar die macht 
der götter auf die probe stellten, überschwemmte Jupiter 
den erdkreiß durch ausgegoßene platzregen; und nur 
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zwei menschen, weiche durch scheu vor den göttern 
vor allen übrigen sich auszeichneten, nemlich Deucalioir, 
der söhn des Prometheus, und Pyrrha, dessen Schwester 
und gattin, entgiengen auf dem berge Parnassus der 
durch die platzregen herbeigeführten Überschwemmung. 
Diese erhielten auf ihre bitten von den göttern die 
erlaub nis zur hervorbringung einer nachkommenschaft 
und erzielten dieselbe dadurch, daß sie, auf den rat der 
Themis, welche damals orakel erteilt haben soll, steine 
hinter ihren rücken warfen, aus welchen menschen ent- 
standen; und zwar wurden diejenigen, welche Deucalion 
hingeworfen hatte, in männer verwandelt, die der Pyrrha 
aber in frauen. 

Cap. V11J. 

Der drache Python. (Ov. me t. I, 416 fgg.) 

Als die grojje flut vorüber war, brachte die erde 
den drachen Python hervor, ein ungeheuer, wie es die 
sterblichen noch nie gesehen hatten. Diesen tötete 
Apollo mit pfeilen, und damit nicht der name desselben 
untergehen möchte, ordnete er spiele an und zeigte 
gewisse wettkämpfe bei diesen spielen. Daher wurde 
Apollo auch der pythische und die spiele die pythischen 
genannt. 

Cap. IX. 

v Daphne. (Ov. met. I, 452 fgg.) 

Daphne, die tochter des flujigottes Peneus, war die 
schönste unter allen jungfrauen in Thessalien und selbst 
die götter wurden durch die Schönheit ihrer gestalt 
eingenommen. 

Als Apollo einst dieselbe erblickte, geriet er wegen 
ihrer Schönheit in erstaunen; da er sie aber weder 
durch Versprechungen, noch durch bitten sich geneigt 
machen konnte, so beschloß er ihr gewalt anzutun. 
Jene aber rief, indem sie durch laufen seinem anblicke 
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su entrinnen sachte, ihren vater um hilfe, und dieser 
verwandelte, nachdem er -ihr flehen gehört hatte, mit 
hilfe der götter, seine tochter, um sie der gewalt zu 
entziehen, in einen lorbeerbaum. 

Cap. X* 

Jo und Argus. COv. fflet. I, $68 fgg.) 

Jo, die tochter des flußgottes Inachus, übertraf durch 
ihre Schönheit alle ihre altersgenofjinnen. Jupiter ge- 
wann dieselbe lieb und pflog mit ihr Umgang, und damit 
das mädchcn nicht den zorn der Juno erregen möchte, 
wurde sie von ihrem liebhaber in eine kuh verwandelt 
Juno aber, die den betrug erkannt hatte, bat den 
Jupiter, er möchte ihr dieselbe zum geschenke geben, 
weil sie schöner war als alles übrige vieh, was im 
Peloponnes weidete. Da nun Jupiter das mädchen nicht 
verraten wollte, was er durch Verweigerung der bitte 
getan haben würde, so gab er sie ihr ohne weiteres 
hin. Darauf bestellte Juno, damit ihre nebenbuhlerin 
nicht länger mit Jupiter verkehren sollte, als Wächter 
derselben den hundertaugigen Argus, den söhn des 
Arestor. 

Diesen tötete Merkur, nachdem er die gestalt eines 
hirten angenommen hatte, auf befehl seines vaters, und 
von eben dieser tat hat er den beinamen Argiphontes 
erhalten. 

Juno aber verwandelte den Argus, welchen jener 
wegen seines wacht er dienstes getötet hatte, in den 
vogel pfau und schmückte ihn, nachdem sie ihn unter 
ihren schütz genommen hatte, mit sehr schönen federn, 
durch welche er den vertust seiner äugen anzeigen sollte. 

Cap. XI. 

Syringa. (Ov. met. I, 689 fgg.) 

Die Nymphe Syringa, eine von denNajaden, welche 
in der gegeiid des berges Nonacris in Arcadien umher- 
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schweiften, soll von außerordentlicher Schönheit gewesen 
sein. Da nun Pan, der Sohn des Merkur, welcher sie 
liebgewonnen hatte , sie verfolgte und bis an den flnjj 
Ladon getrieben hatte, so rief sie ihre Schwestern um 
hüfe und wurde durch deren Vermittlung in Schilfrohr 
verwandelt. 

Aus solchem röhr wird die rohrpfeife verfertigt, 
welche bei den Griechen syringa genannt wird. Durch 
spielen auf derselben schläferte Merkur den oben ge- 
nannten Argus, um ihn desto leichter töten zu kön- 
nen, ein. 

Cap. XU. 

Jo (Isis). COv. met. I, 724 fgg.) 

Als die oben genannte Jo, von den furien ange- 
trieben, den erdkreifj durchlaufen hatte, kam sie zuletzt 
nach Ägypten und erhielt hier, nachdem Juno von 
ihrem gemal besänftigt worden war, ihre frühere gestalt 
wieder und wurde zur göttin Isis, mit dem beinamen 
der leinentrfigerin. 

Cap. XII 1. 

Phaethon. (Ov. met . i ; 750-779 und II, 1 fgg.) 

Da Phaethon, der söhn des Sol und der Clymene, 
der tocbter des Oceanus und der Tethys, zum jüngling 
herangewachsen war, trieb ihn seine mutter an, seinen 
vater aufzusuchen. Phaethon trat alsbald seine unglücks- 
reise an und kam zum palaste des Sonnengottes im 
fernen osten. Von ihm wurde er an gewissen kenn- 
zeicben, als sahn erkannt und da er große lust zeigte, 
den wagen seines vaters, welchen vier pferde (nemhch 
Pyrois, Eons, Äthon und Phlegon) um die weit zu zie- 
hen pflegten, zu lenken, so erhielt er denselben nach 
wiederholtem bitten und bestieg ihn, nachdem die die- 
nenden Hören die rosse angeschürt hatten. 
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Da er aber, obgleich von den ermahnungen seines 
vaters begleitet, auf dem ihm unbekannten wege die 
rosse nicht bändigen konnte, so stürzten diese, durch 
den ungewohnten treiber erschreckt, nach dem abwärts 
sich neigenden teile der weit hin, und da nun alles 
durch die glut des feuers in brand geriet und die sterb- 
lichen den Jupiter anflehten und baten, daß er den erd- 
kreijj doch nicht verbrennen möchte, so wurde Phaethon 
durch einen blitz zerschmettert und vom wagen hinab- 
geschleudert. Die pferde aber fanden, nachdem sie von 
ihren fejjeln befreit worden waren , den rechten weg 
wieder und kehrten nach ihrem stalle zurück. 

Cap. XiV. 

Die Schwestern des Phaethon. (Ov. met. II, 325 %g.) 

Die Schwestern des Phaethon, Phaetusa, Lampetie 
und Phöbe, wurden, während sie den Unglücksfall ihres 
bruders beweinten, in pappelbäume verwandelt und ihre 
tränen verhärteten sich, wie Hesiod und Euripides sagen, 
zu bernstein. 

Cap. XV. 

Cycnus. (Ov. me t. II, 367 fgg.) 

Cycnus, der söhn des Sthenelus, welcher von mütter- 
licher seite dem Phaethon am nächsten verwandt war 
und in Ligurien wohnte, wurde, als er gesehen hatte, 
daß der leichnam des Phaethon von dessen Schwestern 
an dem ufer des Auf es Eridanus, welchen einige Padus 
nennen, abgewaschen wurde, von ähnlichem unglück 
betroffen. 

Denn da er den tod seines verwandten mehr als billig 
war, beweinte, so wurde er naoh dem willen der götter 
in den vogel schwan verwandelt, welcher, das himm- 
lische feuer scheuend, sümpfe und flüjje, auf welchen 
er alt werden wollte, aufsuchte. Der Urheber dieser 
erzählung ist Phanocles in seinen liebesgeschichtent 
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Callisto. COv.met.rt, 381 fgg.) 

* 

Ais Jupiter, um den sterblichen zu helfen, die gptf± 
ren des sengenden feuers vertilgte, kam er auch auf 
den Berg Nonacris in Arcadien, auf welchem er geboren 
sein soll, undi gewann hier die Callisto, die töchter 
Lycaons, lieb. Da er indes die liebe derselben nicht 
gewinnen konnte und schqn öfters von ihr geteuscht 
worden war, so ersann er eine list. Er gab sich nem- 
lich das aussehen der Diana und wie diese, mit köcher 
und pfeilen versehen, kam er der ermüdete» Callisto 
entgegen und gesellte sich in liebe zu ihr. > l s 1 • 

Aber die strafe blieb für sie, obgleich sie Unschuld 
dig war, nicht aus; denn Juno verwandelte sie, damit 
sie nicht länger ihren gem&l durch ihre Schönheit feßefa 
möchte, sogleich in eine bärin. i>« 

Darauf wurde sie vom Jupiter sammt ihrem söhne 
Areas, den sie von ihm geboren hatte, unter die 1 Sterne 
versetzt und heißt als solche bei den GriechejpJtlcIice, 
von unsern Schriftstellern aber wird sie Septemtrio ge-y 
nannt, und, wie Hesiod sagt, verhindern es Tet%s und 
Oceanus wegen des zornes der Juno, dag sie,« wie* die 
übrigen gestifce, im meere sich bade.- Daher sagt vofr 
ihr jener dichter: > >..>,*[! 

— L — — , — — Doch ohne im ineere' zu baden,! .. 

Glänzt erneuet ihr feuer am sternigen himrael Callisto. 

Der unter die sterne versetzte Areas aber wird Arcto>- ( 
phylax genannt. " . n \\ tt J^-.*7h 

Der*rabe. (Or. rrtei II, 531 fgg.) 

Der rabe war arifanglich von der natur mit weißem 
gefieder versehen; da er aber dem Apollo den« treuDruch • 
der Coronis, der tochter des Coroneus, seiner geliebten 
anzeigte, so wurde er, nachdem jene, wegen dieser 
kränkenden anzeige, von dem zürnenden gotte mit 

2 
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pfeilon getötet worden war, aus einem weißen in einen 
schwarzen vogel verwandelt. 

Von der Coronis und dem Apollo stammte Asclepius. 
Diesen schnitt der vater aus dem leibe der mutier, als 
sie auf den Scheiterhaufen gelegt worden war, heraus 
und brachte ihn dann zum Chiron auf den berg Pelion, 
damit dieser ihn aufziehen und zugleich in der Heilkunde 
unterrichten sollte. 

Cap. XVIII 

Die krähe. (Ov. me t. u, 551 fggO 

Coronis *, die tochter des Coroncus, riet dem ra- 
ben, bei dem Apollo keine anzeige zu machen und sich 
durch ihr Schicksal warnen zu laßen. Denn da Minerva 
den Erichthonius, den jüngst ohne mutter entsproßenen 
söhn des Vulcan, ihren gefahrtinnen , nemlich der Pan- 
drosos, Herse und Aglauros, den töchtern des Qecrops, 
in einem kästchen eingeschloßen zur bewahrung über- 
geben hatte, mit dem befehle, es sollte keine von ihnen 
das darin enthaltene anblicken, so machte die eben 
genannt* Coronis, eine sehr angesehene jungfrau, als 
jene drei dennoch das kastchen geöffnet und einen 
drachen darin bemerkt hatten, anzeige davon und wurde 
deswegen von der göttin verstoßen. # 

Als sie nun einst in der einsamkeit am üfer lust- 
wandelte, wollte Neptun, der sie erblickt hatte und in 
liebe zu ihr entbrannte, ihr gewalt antun. Si# vertei- 
digte sich aber standhaft und wurde deswegen von eben 
derselben göttin in eine krähe verwandelt und so vom 
tempel der göttin entfernt. 

Cap. XIX. * 

Nyctimene. COv. mcj. II, 589 fggO 

* 

Nyctimene, die tochter des Nycteus, eine lesbische 
jungfrau, schändete, von zügelloser begierde hingerißen, 

* Diese Coronis darf mit der im vorigen capitcl genannten 
nicht verwechselt werden. 
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das lager ihres erzeugers und wurde deswegen von 
den zürnenden göttern in eine nachteule verwandelt. 
Ihres Verbrechens bewust, sucht sie dasselbe in nacht 
zu verbergen* und wird, sobald sie bei lichte sich zeigt, 
von allen vögeln wie ein strafbares geschöpf verfolgt. 

■ 

Ocyroe. COv. met. II, 633 fgg.) 

Ocyroe, die tochter des Chiron und der Charildo, 
offenbarte, von weissagendem Wahnsinn ergriffen, das 
geheimnis des Schicksals. Sie sagte dem unmündigen 
Asclepius vorher, daß er tote wieder auferwecken und 
daß er von seinem großvater mit dem blitze getötet 
werden würde. Ebenso verkündete sie, daß ihr vater 
von schlangen gepeinigt, sich den tod herbeiwünschen 
und alsdann aus einem gotte in einen sterblichen um- 
gewandelt werden würde. 

Sobald sie dieß ausgesprochen hatte, wurde sie in 
eine stute verwandelt, damit sie nicht, dem Schicksal 
zuwider, mehr ausplaudern möchte, als die vorhersa- 
gungen Apollos zuließen. 

C&p» X.X.Ä» 

Battus. COv. met. II, 676 fgg.) 

Als Apollo, der söhn des Jupiter und der Latona, 
das vieh des Adinetus, des sohnes des Pheres, weidete 
und durch spielen auf der rohrpfeife sich in der ein- 
samkeit belustigte, lief sein vieh auf die äcker in der 

- 

gegend von Pylos. Merkur führte dasselbe hinweg und 
verbarg es in einem walde. 

Da nun Battus, welcher die Stuten des Neleus wei- 
dete, dieß gesehen hatte, so gab ihm Merkur, damit er 
«keine anzeige davon machen sollte, die schönste kuh, 
die sich unter dem vieh befand, und jener versicherte 
ihm, als er wieder fortgieng, der stein, welchen er in 
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Wiaer nächsten nftbe liegen sah, w^rde eher etwas dar 
vpty aupplauderp, : als er. 

.ym al^er die treue dieses inannes zu prüfen, kam 
der goH alsbald, ja veränderter gestalt, zm ihm zurück, 
stejlte sipji, al# w*im er das verlorene vieh sucjhe, und 
versprach ihm eine belohnung, wenn er es ihm zeigen 
wollte. Da nun derselbe sich überreden liejs und ihm 
gezeigt hatye, unter Reichem berge sie weideten, so 
verwandelte Merkur, durch seine treulosigkeit beleidigt, 
' ihn in einen stein, welcher von dieser begebenheit der 
Probierstein bei Pylos genannt wird. 



Herse. Aglauros. (Ov. met. II, 708 fgg.) 

:i AJff 4ie athenischen jungfraupn ejnst der Minerva 
zum feierlichen opfer in körbchen salben darbrachten, 
erblickte Merkur unter ihnen die Herse, die tochter des 
Cecrops, welche durch ihre Schönheit vor allen hervor- 
ftralte. Darauf ging er zu ihrer Schwester Aglauros 
und bat dieselbe , sie machte ihn mit ihrer Schwester 
Herse bekannt machen. Jene versprach es zu tun, verr- 
langte aber für diesen dienst eine summe goldes. 

Sobald Minerva diejs vernommen hatte, geriet sie 
über die habsucht der jungfrau, durch weiche angetrie- 
ben, jene auch das ihren Schwestern zur bewachung 
anvertraute Kästchen, trotz ausdrücklichen verböte?, ge- 
öffnet hatte, so in zorn, daß sie sogleich die Scheelsucht 
antrieb, diese jungfrau in erbitterung und neid zu ver- 
setzen über das glück ihrer Schwester Herse ; und nach- 
dem sie alsdann lange zeit hindurch gequält worden 
war, verwandelte sie dieselbe in einen stein. 

€ap. XXm. 

♦ 

Europa. (Ov. met. II, 833 fggj 

Als Merkur, auf befefyl seines vaters, nach Phönicien 
gegangen war, um das grojje vieh in jener gegend ans 
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uft?r zu treiben, mischte «ich Jupiter, ki einen stier ver- 
wandelt, unter die feeerden des Königs Agenor und 
trug, nachdem er die am strande lustwandelnden junger 
jrduc<n zu Lileiben Yerunla&t und dann mit ihnen gespielt 
liAttn, zjitefct die Europa, die toctoer Agenor«, um 
derentwillen er sich verwandelt hatte, auf seinem rücken 
durch das meer nach Creta, woselbst er sich in liebe 
zu ihr gesellte. 

Cup, XXIV. 
Cadpius, (Ov. met. 10, 1 fgg.) 

Sobald der raub der Europa bekannt geworden war, 
sandte Agenor ihre brtider aus, um sie, aufzusuchen, 
und gab ihnen den befehl, nicht wieder zu ihm zurück- 
zukehren, wenn sie dieselbe nicht aufgefunden hätten. 
Cilix kam in verschiedene länder und gründete zuletzt 
Cilicien, ebenso Phönix das nach ihm benannte Phönicien. 

Cadmus aber gieng, als er an der hoffhung, seinen 
vater je wiederzusehen, verzweifelte, nach dem orakel 
des Apollo und fragte ihn um rat, in welchem teile der 
erde er sich niederlajjen sollte. Als er nun hier den 
Schicksalsausspruch empfangen hatte, er sollte, wenn er 
ein einsam weidendes rind, welches das zeichen des 
mpndep an sich trüge, anträfe, dieses vor sich hertreiben 
und wo sich dasselbe ermüdet niedergelegt hätte, eine 
Stadt bauen, machte er sich, den) befehle gemäß, auf 
und kam in das land, welches später nach dem rinde 
Böotien benannt worden ist. 

Sobald er hier angekommen war, sandte er seine 
geirrten aus, um aus der quelle des Mars waßer zu 
holen; da sie aber zu lange ausblieben, so gieng er 
selbst hin und ajs er sah, daß spine geftrten von einem 
dachen gemordet waren, tötete er denselben und 
Sjiete die zahne desselben, auf den rat der Minerva, in 
die erde. Aus ihnen entstand eine schar von bewaff- 
neten, welche durch krieg unter einander sich gegenr 
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seitig aufrieben, so daß nur fünf von ihnen übrig blie- 
ben, welche nach dem willen der Minerva die Stamm- 
väter eines zu erschaffenden Volkes, das in Theben 
seinen wohnsitz haben sollte, werden sollten. Die namen 
derselben sollen folgende gewesen sein: Echion, Udäus, 
Chtonius, Pelorus, Hyperenor. Diese wurden dem Cadmus 

als gehülfen bei der zu gründenden Stadt beigegeben. 

• , * 

Cap. XXV. 
Actäon. COv. raet. III, 131 fggj 

Als Diana in dem tale Gargaphia zur Sommerszeit, 
ermüdet von beständigem jagen, sich in einer quelle 
badete, kam Actäon, der söhn des Aristäus und der 
Autonoe, nach eben demselben orte hin, um sich und 
seine hunde, die er im jagen geübt hatte, zu erquicken 
und erblickte dort, während er hirsche verfolgte, die 
> badende göttin. Damit er nun das gesehene nicht aus- 
plaudern möchte, wurde seine gestalt in die eines hirsches 
verwandelt, wodurch es geschah, daß er von seinen 
hunden wie ein wild zerriften wurde. 

Cap. XXVI. 
Semele. COv. inet. III, 253 fgg.) 

Als Juno die Semele, die tochter des Cadmus und 
der Harmonia, in verdacht hatte, daß sie mit Jupiter 
Umgang gehabt habe, verwandelte sie sich in eine alte 
frau, um, ohne die üble nachrede jemandes auf sich zu 
ziehen, durch betrug sich zu rächen ; gieng dann zu ihr 
und überredete sie, den Jupiter zu bitten, er möchte 
nicht anders zu ihr kommen , als wie er der Juno zu 
erscheinen pflege. 

Nachdem ihr nun diejj von ihrem Iiebhaber gewährt 
worden war, kam der gott, mit donner und blitzen aus- 
gerüstet, in die wohnung der Semele, verbrannte die, 
wohnung der geteuschten durch die begehrten flammen 
und nähte den Liber, welchen er als noch unentwickeltes 
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kind dem schooße der mntter und den flammen entrißen 
hatte, in seinen Schenkel. 

Cap. XXVII. 
Tiresias. COv. met. III, 316 fgg.) 

Als Jupiter einst, nach beilegung aller Streitigkeiten, 
mit der Juno kurzweiligen scherz trieb und in beziehung 
auf den verkehr der geschlechter eine behauptung auf- 
gestellt hatte, die der Juno durchaus misfiel, rief er den 
Tiresias herbei, um die sache zu entscheiden. 

Dieser Tiresias war einst, als er zwei sich paarende 
schlangen mit dem stocke geschlagen hatte, in ein weih 
verwandelt worden , hatte aber im folgenden frühjahr, 
als er eben dieselben schlangen wieder geschlagen hatte, 
seine frühere gestalt wieder bekommen. 

Da nun Tiresias die ansieht Jupiters bekräftigte, so 
verwandelte die besiegte Juno den scherz in zorn und 
blendete den Tiresias. Jupiter aber verlieh ihm für das 
ihm zugefügte leid die gäbe der Weissagung. 

v Cap. XXVIII. 

Echo. COv. met. III, 339 fgg.) 

Die Nymphe Liriope gebar von dem flußgotte Ce- 
phisus den Narcissus. Ihm prophezeite Tiresias, es 
würde ihm alles gut von statten gehen, so lange er 
nicht von seiner eignen Schönheit kenntnis erlangt hätte. 

Ihn liebte die Nymphe Echo und da es ihr nicht 
gelingen wollte, sich seine liebe zu erwerben, so schwand 
sie aus Sehnsucht und bekümmernis um den geliebten 
jüngling, dem sie nachgieng und dessen letzte worte 
sie, wenn er floh, wiederholte, dahin, und die Überreste 
ihres körpers wurden in einen stein verwandelt. Dieses 
Unglück widerfuhr ihr durch den zorn der Juno, weil 
diese oftmals durch ihre geschwätzigkeit aufgehalten 
worden war, damit nicht Jupiter, wenn er in den wäldem 
die Nymphen verfolgte, von ihr ertappt werden möchte. 
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Wegen Hilter häpchkeit soll sich Echo in den 
Wäldern verborgen haben, damit von ihr, außer ihrer 
stimme, nichts bemerkt werden möchte. Ihre stimme 
aber wird auch nach ihrem tode noch gehört. 

Cap. XXIX. 

I 

Narzissus. COv. met., am angeführten orte.} f 

Deri eben erwähnten Narcissus trieb wegen de* 
härte, die er gegen die Echo gezeigt hatte, die rächertde 
Nemesis zur liebe gegen sich selbst an, so dag er von 
nicht geringerer glut, als jene entbrannte. Da er ntrii 
einst, müde von beständigem jagen, heben einer quelle 
im schatten sich niedergelegt und beim schelfert des 
wagers sein eignes bild erblickt hatte, so bcschfojj ei*, 
längere zeit dort zu verweilen, und wurde zuletzt, indem 
di^ liebe zu sich ihn verzehrte, des lebens beraubt. 

Aus seinen Überresten entstand eine blume, welche 
die Najadischen Nymphen, die den tod ihres brüders 
Narcissus beweinten, nach seinem namen benannten. 

Pentheus. COv. met. IB., 511 fgg.) 

Penfheus, der söhn des Echion und der Agave, 
suchte die mahmmg des Sehers Tiresias, daf die The- 1 - 
baner bei der ankunft des Uber mit epheu geschmückt 
einhergehen möchten, in Verachtung zu bringen und 
verbot den seinigen, den mahnuhgen des Sehers folge 
zu leisten, indem er leugnete, daß Semele einen gotl 
hervorgebracht habe. Ja, er befahl sogar seinen dienern, 
den Liber sogleich gefejjelt zu ihm zu bringen. 

Nachdem nun jener, um den unsinnigen zu ver- 
spotten, die gestalt des Acötes angenommen hatte, wurde 
er gefejjelt herbeigeführt und in einem gefangnisse ein- 
geschlofjen. 
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Cap. XXXI. 

Bacchus in Theben. Tod des Penthcus. 
CÖv. met, a. a. o.) 

Der eben genannte Acötes, der begleiter desLiber, 
dessen gestalt der gott, um den Pentheus zu verspotten, 
angenommen hatte, zeigte dem könige, weil er es so 
verlangte, seinen namen und die art seines gewerbes 
an und erzählte ihm, welche kraft in dem Liber erschie- 
nen sei, als er nach Naxus gekommen und in die hände 
der Tyrrhener gefallen sei. 

Von diesen wurde er nemlich wegen seiner außer- 
ordentlichen Schönheit als beute hinweggeführt und auf 
ein schiff gebracht. Sobald er aber bemerkte , daji er ' 
von den Schiffern in eine andere gegend, als er be- 
gehrte, gebracht werde, verwandelte er das takelwerk 
des schiffes in wilde tiere und schlangen. Die Tyrrhener, 
durch dieses wunder in schrecken versetzt, stürzten 
sich in das meer und wurden in delphine verwandelt. 

Nachdem er die)} dem könige erzählt hatte, wurde 
er wieder in das gefangnis abgeführt. Nachdem sich» 
aber die türen des gefängnisses von selbst geöffnet 
hatten und die fefjeln von den händen des gottes abge- 
fallen waren, gieng er auf den berg Cithäron und trieb 
dort die in raserei versetzte mutter des königs an , mit 
hilfe ihrer Schwestern Ino und Autonoe , den Verächter 
der heiligen feier mit eigener hand zu erschlagen. 

* * 
Cap. XXXII. i. *■ • 

Die töchter des Minyas. (Ov. m et. IV, 1 fgg.) 

Als Tiresias, der söhn des Euerus, in Theben den 
festtag zur feier des bacchusfestes angekündigt hatte, 
beharrte Alcithoe, des Minyas tochter, sammt ihren 
Schwestern bei der meinung des Pentheus. Diese ver- 
abredeten sich, sie wollten lieber wolle kramp ein, als 
der feier des festes beiwohnen; und als dann eine von 

3 
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ihnen von den übrigen aufgefordert wurde, sie möchte 
bei der arbeit geschienten erzählen, damit sie dadurch 
die gewohnte arbeit sich erleichtern und die zeit sich 
verkürzen könnten, war dieselbe anfangs ungewis, ob 
sjg von der in einen fisch verwandelten Babylonierin 
QereetiS; erzählen sollte, oder von ihrer in eine taube 
verwandelte* tochter, oder von der Nymphe Nais, die 
ebenfalls in einen fisch verwandelt worden war, oder 
auch von dem bäume, dessen fruchte die weißliche färbe 
mit der farbe des hlutes vertauscht haben; zuletzt aber 
begann sie die letztere sage, weil diese nicht so allge- 
mein bekannt war, folgendermaßen zu erzählen. 

C*p. XXXIIL v 

Pyramus und Thisbe. COv. met. IV, 55 fgg.) 

n ln der stad* Babylon, welche die königin Semiramis 
mit einer mauer umgeben hatte, lebten einst, gleich an 
alter und schönheil, Pyramus und Thisbe. Beide be- 
wohnten nahe an einander stoßende häuser, und durch 
die ritze einer wand knüpften sie das erste trauliche 
geapräen an und flochten das band der liebe. 

Einst verabredeten sie sich nun, sie wollten in aller 
frühe ihre wohnung verlaßen und außerhalb der Stadt 
bei dem grabraale des königs Ninus unter einem maul- 
heerbaume sich treffen. Beim anbruche des tages ver- 
ließ Tbisbe, nachdem sie eine passende gelegenheit, 
sich unbemerkt hinauszuschleichen , gefunden hatte, zu- 
erst ihre wohnung und kam an den verabredeteu ort. 
Doch kaum war sie hier angekommen, so wurde sie 
durch den anblick einer löwin erschreckt und floh in 
einen wald. Im fliehen aber verlor sie ihren Schleier, 
und da nun die löwin, welche, vom frischen morde 
gesättigt, in einer m der nöhe des grab mal s befindlichen 
quelle ihren dural löschen wellte, das zwrückgelaßene 
gewann bemerkte, so zerriß sie es mit blutigem maule. 

Nicht lange darauf, als die löwin sieh wieder in 
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ihre Wälder zurückbegebet! hatte, kam auch Pyramus an 
denselben ort, und da er hier den mit Wut besudelten 
Schleier gefunden hatte, so glaubte er, seine geliebte 
sei von einem wilden tiere zerrifen worden, und gab 
sich unter dem bezeichneten bäume mit dem Schwerte, 
welches er bei sich trug, den tödesstojj. 

Nachdem aber Thisbe allmälig die furcht wieder 
abgelegt hatte, kehrte sie an denselben ort zurück, und 
sobald sie erkannt hatte, daß sie die Ursache von dem 
tode des jünglings gewesen sei, erstach sie sich mit 
demselben Schwerte, womit jener sich durchbohrt hatte. 

Mit dem blute beider wurde der maulbeerbaum, 
der zeuge von diesem traurigen vorfalle gewesen war, 
bespritzt, und seine fruchte, welche vorher weif gewesen 
waren, nahmen von der zeit die bekannte färbe an. w 

«ap. XXJtIV. 
Lewcothoö, (Ov. met. IV, 190 Tgg.) 

Leucothoö war die tochter der Eurynome und des 
königs Orchamus,. welcher sein geschlecht vom Bolus 
herleitete und in Archümenien regierte. Sol gewann 
dieselbe lieb, und keine von seinen frühem geliebten, 
weder Clymene, noch Rhodos, noch die mutter der Ciree, 
noch Clytie vermochte ihn von der zeit an zu fef ein. 

Nachdem er nun einst die gestalt der mutter feiner 
geliebten angenommen hatte, kam er in die Wohnung 
der Eurynome und gesellte sich in liebe zu ihr. 

Aus eifersucht hierüber machte die eben genannte 
Clytie dem vater des mödchens anzeige von diesem be- 
suche, und dieser lief seine tochter lebendig begraben. 

Sol aber öffnete an der stelle, wo sie verscharrt 
lag, den erdboden und lief aus ihren Überresten ein mit 
neotar besprengtes reis hervorwachsen, welches gOttem 
uttd menschen lieb werden sollte und weihrauchpflanze 
genannt wird. So erzählt Hesiod* 
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Clytie. COv. met. IV, 256 fgg.) 

Die vorhin genannte Clytie schwand, seitdem sie 
vom Sol verladen worden war, aus Sehnsucht nach ihrem 
geliebten zusehends dahin und wurde zuletzt in eine 
pflanze , nemlich in die sogenannte Sonnenwende ver- 
wandelt, die auch in ihrer Verwandlung noch die liebe 
zu dem gotte bewahrt und nach seinem laufe sich richtet. 

Cap. XXXVI. 
Salmacis. (Ov. me t. IV, 271 fgg.) 

Nachdem die Minyerin Leuconoe die beiden letzteren 
erzählungen beendigt halte, wurde Alcithoc zum er- 
zählen aufgefordert. 

Diese erklärte, sie verschmähe es, das märchen 
vom Daphnis, einem hirten am Ida, der, weil er die 
treue gebrochen, von einer Nymphe in einen stein ver- 
wandelt worden sei, zu wiederholen; ebenso die ge- 
schiente vom Sithon, der aus einem manne in ein weib 
verwandelt worden sei. Auch wolle sie nicht den Un- 
glücksfall des Celmus, der jetzt ein diamant sei, oder 
den der Cureten, die aus regen erzeugt seien, oder die 
Verwandlung des Crocus und der Smilax in blumen be- 
ricklen; wol aber wolle sie ihnen von der quelle Sal- 
macis in Carien, welche die in ihr badenden verweich- 
liche und entnerve, erzählen. 

Darauf begann, sie folgendes zu erzählen. Als der 
söhn der Venus und des Merkur, der in seiner doppel- 
gestalt Hermaphroditus genannt wird und von den Naja- 
dischen Nymphen auf dem berge Ida aufgezogen sein 
soll, zum jüngling herangewachsen war, verlief er seinen 
bisherigen wohnsitz und kam nach Carien. Hier erblickte 
er eine schattige, mit durchsichtigem wafjer versehene 
quelle und beschloß, in ihrer nähe zu verweilen. Ihn 
erblickte Salmacis, eine von den Najaden, und wurde 
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von liebe zu ihm hingerijjen. Er aber hielt sich, gefef eit 
durch das schmeichelnde waßer der quelle und durch 
die bitten der Nymphe, noch länger in dieser gegend 
auf, und als er einst in der quelle badete, wurde er 
augenblicklich von der Najade umschlungen und nicht 
eher wieder losgelajjen, 'bis die götter ihre bitte, dafi 
sie beide zu einem leibe zusammenwachsen möchten, 
erfüllt hatten. 

Da aber Hermaphroditus bemerkte, welche Ver- 
wandlung mit ihm vorgegangen war, indem er weder 
mann noch frau war, so bat er seine eitern, sie möchten 
ihm, damit er nicht allein beschämt bliebe, die bitte 
gewähren, dajj jeder, der von dem wafier der quelle 
berührt würde, ebenso wie er verweichlicht werden 
möchte, und dieser wünsch wurde ihm erfüllt. 

Cap. XXXVII. 

Verwandlung der Minyerinnen. (Ov. me t. IV, 389 fgg.) 

Als die töchter des Minyas, unter welchen Alcithoe 
und Leuconoe die geschiktesten gewesen sein sollen, 
die feier des bacchusfestes verachtend, in Theben noch 
mit den geschäften Minervas beschäftigt waren, wurden 
sie plötzlich durch das geräusch von flöten und pauken, 
die sie gleichwol nicht sahen, erschreckt; und bald 
darauf verwandelten sich ihre Webstühle und gerätschaf- 
ten in epheu und weinranken, ihre wohnung füllte sich 
an mit wilden tieren und sie selbst wurden in fleder- 
mäuse verwandelt. 

Cap. XXXVIII. 

Athamas und Ino. (Ov m et. IV, 416 fgg.) 

Unwillig darüber, dajj Ino, die amme des Liber, 
nachdem die Schwestern derselben bestraft worden waren, 
noch mit ihren zwei kindern am leben war, stieg Juno 
bei dem Vorgebirge Tänarum im Peloponnes in die 
unterweit hinab und bat die Erinnyen, die rächerinnen der 



Digitized by Google 



— 22 - 

gottlosen, daß sie am Athamas und seinem weibe Ino, 
von denen sie verachtet würde, räche nehmen möchten. 

Alsbald verlieg eine von ihnen, um dem befehle der 
göttin folge zu leisten, den wohnsitz des Dis und kam 
auf die oberweit, und sobald sie den palast des Athamas 
erreicht hatte, warf sie in seinen und seiner gattm busen 
schlangen und gift, wodurch dieselben in Wahnsinn ver- 
setzt wurden. 

Im Wahnsinn tötete darauf Athamas auf der jagd 
seinen söhn Learchus statt eines wildes, Ino aber stürzte 
sich mit ihrem söhne Melicertes von einer klippe ins 
meer. Auf bitten der Venus aber wurden die beiden 
letzteren vom Neptun, dem beherrscher des meereSj in 
gottheiten verwandelt, und Melicertes erhiolt dann als 
meergottheit den namen Palämon, Ino aber wurde Leu- 
cothea genannt. 

Cap. XXXIX. 

Venus. (Ov. met, IV, 530 fgg.) 

Als Venus bei dem Neptun ihre bitte anbrachte, er 
möchte die Ino und den Melicertes unter die meergott- 
heiten aufnehmen, erinnerte sie ihn, um ihn dadurch 
geneigter zu machen, daran, daß sie einst aus dem 
schäume des meeres geboren sei. 

Cap. Xli. 

Die dienerinnen der Ino. (Ov. met. IV, 542 fgg.) 

Die dienerinnen der Ino beklagten, von Sehn- 
sucht nach der königin erfüllt, das unglück derselben 
lebhaft. Als sie aber wegen des zornes der Juno sich 
ebenfalls in das meer zu stürzen beschloßen halten, ver- 
hinderte Juno dieß, damit sie nicht vom Neptun einer 
ahnlichen ehre, wie Ino und Melicertes, gewürdigt werden 
möchten, uxt bewirkte, daß «Sie in feiscn und vögel 
verwandelt wurden. 
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Cap. XM. 

Verwandlung des Cadmus und der Harnionia. 

(Ov. met, IV, 562 fgg.) 

Als Cadmus, der söhn des Agenor, gesehen hatte, 
von wie grojjem Unglück seine töchter und enkel be- 
troffen wurden, verlief er das ihm verhajjt gewordene 
Theben und floh mit seiner gattin Hannonia, der tochter 
des Mars und der Venus, nach Illyrien, und da er hier 
die götter bat, sie möchten ihn in die gestalt des dra- 
chen, der anfangs die Ursache seines Unglücks gewesen 
war, verwandeln, so wurde sein wünsch erfüllt und 
beide wurden in drachen verwandelt. 

€ap. XLH. 

Perseus. (Ov. met. IV, 603 fgg.) 

Da Perseus, der söhn des Jupiter und der Danati, 
vom Polydectes mit dem befehle, das haupt der Medusa 
herbeizuschaffen, ausgesandt worden war, so führte er 
mit hilfe der Minerva sein vorhaben aus und schnitt, 
nachdem er die Gräen, die töchter des Phorkys, von 
welchen die Gorgonen bewacht wurden, ihres auges 
beraubt hatte, der Medusa den köpf ab. 

Aus dem leibe der Medusa entsprang das flügelross 
Pegasus; aus den blutstropfen aber, welche aus dem 
haupte der Medusa herabgeträufelt waren, während Per- 
seus durch Afrika reiste, entstand eine sphlangenart. 

Cap. XLHI. 

Attas. COv. met. IV, 630 fgg.) 

Atlas, ein söhn des Japetus und der Pleione, erhielt 
von der Themis, welche anfangs eine priesterin der 
götter gewesen sein soll, die Weissagung, er würde die 
bewachung des gartens, in welchem die goldenen äpfel 
waren, verlieren, wenn er jemand, der sein geschlecht 
vom Jupiter herleite, gastfreundlich bei sich aufgenom- 
men hätte. 
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Da er nun deswegen den Perseus, der, ermüdet 
von beständigem reisen, ihn um gastfreundliche auf- 
nähme bat, abwies und sogar mit gewalt fortzutreiben 
suchte, so zeigte dieser ihm das in die höhe gehobene 
haupt der Medusa. 

Sobald Altas diejj erblickt hatte, wurde er in einen 
berg gleiches namens verwandelt, der, am äußersten 
ende Afrikas befindlich, das himmelsgewölbe trägt. 

Cap. XLIV. 
Andromeda. (Ov. me t, IV, 662 fgg.) 

Als Perseus auf seiner reise nach Äthiopien kam, 
erblickte er hier die Andromeda, die wegen des Über- 
mutes ihrer mutter, welche ihre eigne Schönheit der der 
Nereiden vergezogen hatte, an einen felsen geschmiedet 
und einem seeurgeheuer vorgeworfen war, und wurde 
durch die Schönheit derselben gefefjelt. 

Nachdem er alsdann vom Cepheüs und der Cassiopea, 
den eitern des mädchens, die erlaubnis erhalten hatte, 
sich mit ihr, wenn er das seeungeheuer getötet hätte, 
zu verloben, tötete er das ungeheuer und vermälte sich 
mit ihr. 

Da er nun, nach der besiegung des seeungeheuers, 
sich nach ruhe sehnte, so legte er, damit das haupt der 
Medusa nicht verletzt werden möchte, unter dasselbe 
reiser, welche er am strande des meeres gesammelt 
hatte. Sobald aber die reiser von dem Medusenkopfe 
berührt worden waren, verhärteten sie sich alsbald, und 
so entstanden die im meere wachsenden blutfarbigen 
bäumchen, welche wir korallen nennen. 

€ap, XLV. 

Die schlangen am köpfe der Medusa/ 
(Ov. met. IV, 789 fgg.) 

Die Gorgone Medusa wurde, nachdem bereits viele 
freier, durch ihre Schönheit angelockt, um sie geworben 
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hatten, vom Neptun entführt und in einem tempel der 
Minerva entehrt. Aus Zorn hierüber verwandelte die 

göttin die haare derselben in schlangen, wodurch es 

geschah, daß sie, die früher von vielen freiem begehrt 

worden war, von der zeit an wegen ihrer entstellung 

die ihr begegnenden in die flucht trieb. 

Die selbsterschatFenen schlangen aber trägt Pallas, 

um die feinde zu erschrecken, nunmehr an ihrem Schilde. 

Phineus und seine gefärten. (Ov. met. V, 1 fgg.) 

Perseus, der söhn des Jupiter und der Danae, erhielt 
vom Cepheus und der Cassiopea die zusage, daß er ihre 
tochter Andromeda, die in Äthiopien einem seeungeheuer 
vorgeworfen worden war, zur gattin erhalten sollte, 
wenn er dieselbe von der ihr drohenden gefahr befreit 
hätte. Der grund aber, warum sie dem ungeheuer vor- 
würfen wurde, war der, daß ihre mutier sich gerühmt 
hatte, sie übertreffe die Nereiden an Schönheit. 

Perseus erfüllte sein versprechen und machte an- 
standen, die Andromeda, mit genehmigung ihres vaters, 
heimzuführen. Bei dem hochzeitsschmause aber, der mit 
königlichem aufwände angerichtet war , undi wobei viele 
Kirsten gegenwärtig waren, regte Phineus y der bruder 
des Cepheus, die gemüter der schmausenden pJötzlich 
zum kämpfe auf, indem er wähnte, daß ihm, dem An- 
dromeda früher verlobt gewesen war, die gröste schmach 
dadurch angetan sei, daß er als blutsverwandter- einem 
fremden hintangesetzt sei. Nachdem aber in dem, mit 
kampfgetümmel erfüllten palaste viele von beiden Par- 
teien durch die geschoße, welche ein zufall dargeboten 
hatte, gefallen waren, befahl Perseus zuletzt, durch die 
menge seiner gegner erschreckt, seinen freunden, sie 
sollten aus seinem anblicke hinweggehen, und hob dann 
das haupt der Medusa in die höhe. Sobald Phineus und 
seine mannen dieß erblickt hatten, wurden sie in steine 
verwandelt. 
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Bje narren, der gefallen des Phineus sind folgende : 
Rhötus, Lycahas, Phorbas, Amphimedon, Polydämon, 
Abaris, Lycetus, Elyces, Phlegyas, Clytus, Idas, Clymenus, 
Protenor, Hypseus, Lyncide, Emathion, Chromis, Broteas, 
Ammon, Ampycus, Japetide, Pettalus, Lycormas, Pelates, 
Corythus, Abas, Mekneus, Dorylas, Halcyoneus, Clytius, 
ßknis, Oeladon, Astreus, Aethion, Thoactes, Agyrtes, 
MoKpeus, fithemon. — In steine aber wurden verwan- 
delt: Thescelus, AmpyXj Nileus und Astyages. 

Auch Aconteus, einer der genofen des Perseus, 
wur^e., da er. unbedachtsamer weise sich in den kämpf 
mischte und a*as Medusenhaupt erblickte, in stein ver- 
wandelt. 

Zuletzt wurde Phineus nebst zweihundert andern 
gefärten in, stein verwandelt. 

Ctop. XXVII. 

Folydectes. (Ov. met. V, 242 fgg.) 

Polydectes, könig der insel Scriphus, nahm den 
Perseus sammt seiner mutter Danae, die, in einem kästen 
eingeschlofen, von den wogen des meeres nach seinem 
wohnzitze hingetrieben waren, gastfreundlich auf. Um 
aber die Danae leichter für sich gewinnen zu können, 
schickte er den Perseus, dessen gegenwart ihm lästig 
war, mjt dem auftrage fort, ihm das abgeschnittene 
haupt der Gorgone Medusa herbeizuschaffen. Perseus 
brachte dasselbe, nach, dem willen der Minerva, zum 
Eolydectes; da aber jener leugnete, da$ er die mühe- 
volle, arbeit wirklich ausgeführt habe , so zeigte er ihm 
das haupt der Medusa und verwandelte ihn dadurch, 
noch ehe derselbe sich rächen, konnte, in stein. 

€ap. XI VIII 

Museifc COk. met. V, 25(hfgg.) 

Als die Musen einst bei schlechtem wetter auf den 
berg Parnassus gekommen waren und vom Pyreneus, 
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dem beherrscher von Daülis, einer Stadt in Ploeis, jf er- 
beten wurden, in seine wohnung zu kommön, nähmen 
sie die einladung desselben an. Da aber dtir füfsi; von 
der Schönheit der Jungfrauen hingerifjen, Ihrign $ewalt 
drohte und den befehl gegeben hatte, den palttst ztt 
verschliefen, so wurden sie, damit sie nicht der gewall 
unterliegen möchten, in vögel verwandelt. Ptrfeheus 
aber stürete, wahrend er sie auf den anhöheh de*r ge- 
birge verfolgte, von einer Sehr hohen klippe herdb ünd 
gab, am ganzen körper zerschmettert, seihen geisi mt. 

Cap. XL.IX. 

Die Pieriden. COv. met V, 294 fgg.) 

Die neun töchter des Pierus, eines beherrsche von 
Macedonien, und der Euippe, forderten, von hochmut 
erfüllt, die Musen zum wettgesang auf. 

Darauf begann eine von ihnen ein lied zu singen, 
worin sie die ruhmvollen taten der Giganten im kämpfe 
mit den göttern pries und sang, wie einer derselben, 
nemlich der erdgeborne Typhoeus, durch seine schrecken- 
erregende gestalt die götter zur flucht nach Ägypten 
veranlast, und wie sich dort Jupiter aus furcht in einen 
widder, Apollo in einen raben, Liber in einen bock, 
Diana in eine katze, Juno in eine kuh und Venus in 
einen fisch verwandelt habe. 

Nachdem aber die Musen abwechselnd den ruhin 
der Ceres besungen, und wie Typhoeus durch den berg 
Ätna in Sicilien niedergeschmettert worden sei, erzählt 
hatten, wurden die besiegten Pieriden in elstern ver- 
wandelt. 

Cap. Ii. 

Raub der Proserpina. Cyane. (Ov. met. V, 359 fgg.) 

Als frutö, durch die stärke des Typhon, der den, 
von den göttern auf ihn geworfenen, berg Äffta er- 
schulterte, erschreckt, seine« woUnsltd tertojjen 1 halte 
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und auf die pberwelt gekommen war, flöjjle ihm Venus, 
unwillig darüber, dag sie und ihre ehebündnisse von 
der Diana und der Proserpina, der tochler der Ceres, 
verschmäht wurden, liebe zur Proserpina ein, und trieb 
ihn an, die jungfrau, während sie mit der Minerva und 
Diana bei der Stadt Enna am see Pergus blumen pflückte, 
zu entführen« 

Als Pluto nun dieselbe geraubt halle und eilig mit 
ihr auf einem wagen davoneilte, wurde er plötzlich von 
der Nymphe Cyane, der geliebten des flujjgottes Anapis, 
die diej$ verhindern wollte, aufgehalten. 

Da zerteilte der gott flugs die wogen und tauchte, 
mit zurücjdagung seines seepters in den sümpfen, jäh- 
lings im meere unter; die Nymphe aber verwandelte er 
aus zorn darüber, dag er von ihr aufgehalten worden 
war, in ein wager gleiches namens, das in der nähe 
der quelle Arethusa sich befindet. 

< l ; t . . Cap. HjI. 

• Steiles. (Ov. met. V, 438 fgg.) 

r 

Als Ceres, ihre tochter aufsuchend, den erdkreig 
durchwandelt hatte, kam sie an eine hütte, worin eine 
alte frau, namens Mesme, wohnte. Um ihrem fasten ein 
ende zu machen, bat sie dieselbe um einen trunk wagcr; 
jene aber reichte ihr ein aus malz bereitetes gebräu. 

Während sie nun begierig den trank ausschlürfte, 
trat äuf einmal aus der hütte ein verwegener knabe, 
namens Steiles, hervor und verspottete die göttin wegen 
gierigen trinkens. Erzürnt hierüber bespritzte die göttin 
ihn mit dem reste des trankes und verwandelte ihn in 
eine eidechse, welche durch ihre färbe die spuren des 
getränkes anzeigen sollte. 

Cap. MI. 

Ascalaphus. (Ov. m et. V, 487 fgg.) 

Arethusa, die Nymphe einer sicilischen quelle, die 
von Elis aus unter dem meere herfliegt, zeigte der Ceres 

4 
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an, dafj ihre tochter vom Dis geraubt worden sei. 

Auf ihre bitten erhielt alsdann Ceres vom Jupiter 
die antwort, sie könnte ihre tochter aus der unterweit 
zurückführen, falls dieselbe dort noch keine speise ge- 
nojjen hätte. 

Wahrend nun hierüber entschieden werden sollte, 
kam zuerst Ascalaphns, der söhn der Orphne und des 
Acheron, herbei und machte die anzeige, dafi Pröserpina 
den kern eines punischen apfels gegeben habe. Wegen 
dieser anzeige wurde Ascalaphus in einen trauerverkün- 
denden vogel, nemlich in einen uhu, verwandelt. 

Jupiter aber entschied die sache in billiger weise 
also, dajj er bestimmte, Proserpina sollte die eine hälfte 
des Jahres bei ihrem manne, die andere bei ihrer mutter 
zubringen. 

Cap. Uli. 

► * • 

Die Sirenen. (Ov. met. V, 551 fgg.) 

Als die Sirenen, die töchter des Achelous und der 
Muse Melpomene, die Proserpina aufsuchten und sie 
nirgends finden konnten, wurden sie zuletzt, damit sie 
die spur derselben nicht nur zu lande, sondern auch zu 
wafjer verfolgen könnten, auf ihre bitten von den göt- 
tern in vögel verwandelt. 

Nach langem suchen kamen sie zuletzt nach dem 
felsen des Mars, welcher als der nächste über dem 
meere hervorragte. Es war ihnen aber prophezeit wor- 
den, sie würden so lange am leben bleiben, als kein 
sterblicher, der ihren gesang gehört hätte, bei ihnen 
vorbeigefahren wäre. 

Als nun Ulysses, nachdem er auf den rat der Circe 
sich die ohren mit wachs verklebt hatte, zufälligerweise 
bei ihnen vorbeigefahren war, stürzten sie sich von der 
klippe ins meer. 
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Cap. IilV» 

Arethusa. (Ov. met. V, 564 fgg.) 

Nachdem Jupiter, um die Ceres zu besänftigen, das 
jähr so geteilt hatte, daß Proserpina die eine hälfte des- 
selben bei ihrem manne, die andere dagegen bei ihrer 
mutter verweilen konnte, bat Ceres die Arethusa, sie 
möchte ihr ihre herkunft erzählen. 

Als Arethusa Cso erzählt nun der dichter), die 
schönste unter den achäischen Nymphen, von dem flujj- 
gotte Alpheus, der in liebe zu ihr entbrannte, verfolgt 
wurde und dem andränge ihres Verfolgers zu entgehen 
begehrte, rief sie die Diana, deren begleiterin und jagd- 
genoßin sie gewesen war, um hilfe an. Jene hüllte sie 
alsbald, damit sie von ihrem liebhaber nicht gesehen 
werden möchte, in eine wölke ein, sandte sie, nachdem 
die erde von ihr gespalten worden war, durch die tiefen 
des abgrundes nach der insel Ortygia hin und führte 
sie hier, in eine quelle gleiches namens verwandelt, 
wieder an die obere lufl empor. Mit dem wajjer dieser 
quelle vereinigt sich der flufi Alpheus. 

€ap. IjV- 

Lyncus. COv. met. V, 642 fgg.) : 

Als Triptolemus von der Ceres mit dem auftrage, 
fruchte auf der ganzen erde zu verbreiten, ausgesandt 
wurden war, kam er zuletzt nach Scythien und wurde 
hier vom könige Lyncus gastfreundlich aufgenommen. 

Da er demselben aber auseinandergesetzt hatte, wie 
sehr er von der göttin geehrt sei, so wurde dieser 
neidisch auf die ehre und nährte sich, während er 
schlief, seinem lager, um ihn zu ermorden. 

Bevöf Lyncuä indes sein vorhaben ausföhrte, ver- 
, wandelte ihn Ceres y die denjenigen, welchen sie gött- 
licher ehre würdig gehalten hatte, gern noch länger am 
leben erhalten wollte, in einen luchs. 
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Cap. IiVI. 

Arachne. COv. met. VI, 1 fgg.) 

Die Lydierin Arachne, die lochter des Idmon, über- 
traf durch die kunst ihrer mutter, welche, aus der Stadt 
Hypäpä gebürtig, wegen ihrer goschicklichkeit in der 
wollebereitung großen ruf zu erlangen gestrebt hatte, 
alle jungfrauen. Im übermute aber rühmte sie sich 
ihrer kunst einst mehr, als es sterblichen gebürt, und 
forderte die Minerva, die ihre lehrerin gewesen war, 
zum Wettstreit auf. Diese kam alsbald in der gestalt 
eines alten mütterchens zu ihr und suchte den drang 
ihrer kühnheit, der ihr zum verderben gereichen sollte, 
zu bezähmen. Da sie indes sah, daß jene bei ihrem 
vorhaben beharrte, so nahm sie, nach ablegung ihrer 
angenommenen gestalt, die aufforderung zum wett- 
kampfe an. 

Was nun folgt, das sind die geschichten, welche 
beide in ihren geweben abbildeten. 

Abbildungen in dem gewebe der Minerva, 

Minerva bildete zunächst in ihrem gewebe den 
Wettstreit ab , den sie einst in betreff Athens mit dem 
Neptun gehabt baUe, und, stellte dar, wie jener seine 
ansprüche durch, ein salziges quelhvaßcr, was er auf 
der buifg hatte hervorsprudeln laßen, geltend machte, 
sie selbst aber durch den von ihr erfundenen Ölbaum. 
Ebenso stellte sie die Thracierin Rhodope und den 
Ha/nua dar, die, weil sie, in schmählicher liebe zu ein- 
ander entbrannt,. Jupiters und Junos namen mißbraucht 
hatten, in, berge verwandelt worden waren; ferner die 
mutter der Pygmäen, die einst Juno zum kranich werden 
lieji; sodann die Antigone, die tocUer L.aomedons, die, 
weil sie rnft Jupiter Umgang, gehabt hatte, von der Juno 
in einen storch verwandelt worden war; endlich die 
töchter des, Cinyras, eines assyrischen künigs, die wegen 
ihres Übermutes von eben: derselben göttin in steinerne 
stufen ihres, tempeis verwandelt wwien, wajjen. Alle 
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diese geschienten aber bildete Minerva ab, damit ihre 
gegnerin in betreff ihrer gottheit auf andere gedanken 
kommen möchte. Zum sehlujj fügte sie dann noch den 

ihr geweihten bäum hinzu. 

• • • 

Abbildungen in dem gewebe der Arachne. 

Um aber zu zeigen, dag sie durch ihre arbeiten 
dem Wettstreite gewachsen sei, bildete Arachne zunächst 
den Jupiter ab, wie er als stier zu der Europa, als adler 
zu der Asteric, als schwan zu der Leda, der tochter des 
Thestius, als Satyr zu der Antiopa, der tochter des Nyc- 
teus, in der gestalt Amphitryons zu der Alcmene, der 
tochter des Electryon, als goldregen zu der Danae, der 
tochter des Acrisius, und endlich als feuer zu der tochter 
des Asopus in liebe sich gesellte. Die bemerkungen 
über die beiden letzten bilder hat der dichter in einem 
verse zusammengedrängt. — Auch stellte sie dar, wie 
Jupiter als hirt der Mnemosyne, als schlänge der Deois 
ehelich beiwohnte. Die bemerkungen über die beiden 
letzten bilder hat der dichter wieder in einem verse 
zusammengedrängt. 

Ferner bildete sie die licbschaften Neptuns ab und 
stellte ihn dar, wie er als farre zu der tochter des Aolus, 
als Aug Enipeus zu der gemalin des Aloeus, als widder 
zu der Bisaltis sich gesellte. Die drei letzten bilder 
bespricht der dichter in drei versen. — Sodann bildete 
sie den Neptun ab, wie er als pferd zur Ceres, als vogel 
zur Gorgone Medusa, von welcher das pferd Pegasus 
hervorgebracht sein soll, und als delphin zur Melantho 
sich gesellte. Die letzten bilder hat der dichter wieder 
in drei versen besprochen. 

Auch Apollos verstolene liebe bildete sie bei diesem 
Wettstreite ab, und stellte dar, wie er bald habichts- 
gefieder, bald löwengestalt annahm, und wie er als hirt 
der Issc, des Macareus tochter, ehelich beiwohnte. 

Außerdem bildete sie noch den vatcr Liber ab, wie 
dieser, in eine Weintraube verwandelt, die Erigone 
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teuschtc, und zuletzt den Saturn, wie dieser als kengst 
der Oceaninc Philyra beiwohnte, von welcher ihm der 
Centaur Chiron geboren sein soll. 

€ap. Li VII. Fortsetzung. 

Nachdem Arachne, nach beendigung ihres gewebes, 
von der göttin auf schmähliche weise geschlagen worden 
war, beschloß sie, ihrem leben durch erhängen ein ende 
zu machen. Dieß verhinderte aber die göttin und ver- 
wandelte sie wegen der kunst, die sie von ihr gelernt 
hatte, in eine spinne, damit sie durch unnütze arbeit 
keinen gewinn bringen möchte. 

Der dichter aber hat der Arachne mehr abbildungen 
bei ihrem gewebe, als der Minerva, zugeteilt, um zu 
zeigen, daß diese durch geschickte ausübung ihrer kunst, 
welche mehr gilt, jene durch fleißige Zusammenstellung 
den sieg davon zu tragen gestrebt habe. 

Cap. BA III. 

Niobe (Ov. met. VI, 146 fgg.) 

Niobe, die tochter des Tantalus, stammte von dem 
berge Sipylus in Lydien. Diese, die dem Amphion, ihrem 
gemal, sieben söhne und ebensoviel töchter geboren hatte, 
wurde wegen ihres Übermutes durch den gleichen zorn 
Apollos und Dianas getroffen. Denn als einst Manto, 
die tochter des Tiresias, die Thebaner aufforderte, sie 
möchten der Latona und ihren kindern mit gebeten 
Weihrauch darbringen, war sie die einzige, die an dem 
opfer keinen anteil nehmen wollte; ja, sie behauptete 
sogar, ihr gebüre viel eher Verehrung, als der Latona 
und deren kindern. Erzürnt über solcherlei rede, be- 
klagte sich Latona bei ihren kindern, daß sie die ihr 
zugefügten beleidigungen nicht rächten, und sogleich 
kamen Apollo und Diana, in wölken eingehüllt, wie ihnen 
ihre mutter befohlen hatte, nach Theben und töteten die 
söhne des Amphion, als diese gerade im felde im reiten 
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sich übten. Diese hießen Ismenus, Sipylus, Phadimus, 
Tantalus, Alphenor, Damasichthon, üioneus. 

Als darauf Amphion die nachricht von dem todc 
seiner söhne bekommen hatte, brachte er sich mit dem 
Schwerte ums leben. Da aber Niobe nichtsdestoweniger 
in ihrem übermute beharrte, so tötete Diana, aus Un- 
willen hierüber, in gleicher weise die töchter derselben. 

Zuletzt schied Niobe weinend aus dem leben, und 
nachdem sie durch einen Sturmwind in ihre heimat, nach 
dem berge Sipylus, entrafft worden war, wurde sie nach 
dem willen des Apollo und der Diana in einen stein 
verwandelt. 

Cap. MX. 

Die lycischen bauern. (Ov. m et. VI, 313 fgg.) 

Als Latona, die tochter des Cöus, wegen des zornes 
der Juno ihre kinder Apollo und Diana, die sie vom 
Jupiter empfangen hatte, nirgends zur weit bringen 
konnte, weil jede gegend ihr die aufnähme verweigerte, 
kam sie zuletzt nach Lycien. 

Hier gedachte sie ihren, durch die brennende hitze 
und die länge des weges hervorgerufenen durst mit dem 
wajjer eines sees zu stillen, wurde aber von bauern, 
welche neben dem see Schilfrohr und binsen sammelten, 
verhindert, näher heranzukommen. Erzürnt hierüber bat 
sie im weggehen die götter, sie möchten jenen bauern 
den teich für immer zu teil werden laßen. Jupiter er- 
hörte alsbald ihre bitte und verwandelte die bauern in 
frösche. 

Cap. LX. 

Marsyas. (X>v. met. VI, 382 fgg.) 

■ 

Der Satyr Marsyas ließ sich auf der flöte, deren 
erfinderin Minerva gewesen sein soll, in einen Wettstreit 
mit dem Apollo ein und wurde wegen seines Übermutes, 
weil er dem gotte nicht weichen zu "müßen glaubte, 
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aufgehängt und geschunden. Die Nymphen und Satyrn 
aber und die übrigen bewohner der gefilde verfolgten 
ihn, weil sie seines spiels fortan entbehren musten, der- 
maßen mit wehklagen, daß sich aus ihren tränen ein 
fluß in Phrygien bildete, der nach seinem namen von 
unsern vorfahren Marsyas benannt worden ist. 

Cap. E.XI. 

Pelops. (Ov. m et. VI, 401 fgg.) 

Da Tantalus, der an den gastmälern Jupiters teil 
zu nehmen pflegte, gern wißen wollte, ob dieser auch 
die Zukunft vorherwüste, so lud er ihn zu einem gast- 
mal ein, schlachtete alsdann seinen söhn Pelops und 
mischte das fleisch desselben unter die übrigen speisen. 
Nachdem er für diese tat nach gebür bestraft worden 
war, stellten die götter, welche an der malzeit teil ge- 
nommen hatten, aus mitleid die einzelnen glieder des 
Pelops wieder zusammen und statt der fehlenden Schulter 
gaben sie ihm eine Schulter von elfenbein. 

Cap. I.XII. 

Procne, Philomela und Tereus. COv. met. VI, 412 fgg.) 

Tereus, ein söhn des Mars, leistete vielen königen 
beistand. Auch dem Pandion, als dieser von den be- 
nachbarten Staaten bedrängt wurde, unterlief er nicht, 
hilfe zu bringen, und bekam dafür dessen tochter Procne 
zur gattin. Nachdem diese nun in das reich ihres ehe- 
herrn gebracht worden war, bekam sie nach einiger zeit 
große Sehnsucht nach ihrer Schwester Philomela und 
bat den Tereus, er möchte nach Athen reisen und ihre 
Schwester zu einem feierlichen opferfeste mitbringen. 

Tereus reiste alsbald nach Athen ab. Während er 
aber hier von seinem Schwiegervater gastfreundlich be- 
herbergt wurde, entbrannte er in liebe zur Philomela, 
und nachdem er dieselbe, dem auftrage seiner gattin 
gemäß, nach Thracien gebracht hatte, verbarg er sie in 
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einem gehöfte, um, ohne den verdacht jemandes zu er- 
regen, öfterer zu ihr kommen zu können. Auch schnitt 
er ihr, damit sie seine Schandtaten nicht weiter erzählen 
könnte, die zunge ab und log dann seiner gattin vor, 
ihre Schwester sei gestorben. 

Philomela aber bildete dasjenige, was sie durch ihre 
zunge nicht verraten konnte, mit buchstaben in einem 
von ihr gewebten gewande ab und übergab dann das- 
selbe einem diener, um es ihrer [schwester zu über- 
bringen. Sobald diese das kleid betrachtet und durch 
dasselbe die wollust ihres mannes und das Unglück ihrer 
Schwester erfahren hatte, beschloß sie, dem vater Liber 
zu ehren ein fest zu veranstalten. Bei der feier dieses 
festes kam sie alsdann in der weise einer bacchantin zu 
dem gehöfte, wo ihre schwester verborgen gehalten 
wurde, schleppte dieselbe von da fort und nahm sie mit 
sich in ihren palast. Darauf tötete sie ihren söhn Itys 
und mischte das fleisch desselben unter die speisen, und 
als nun Tereus, von den speisen gesättigt, seinen söhn 
Itys zu sehen begehrte, warfen sie zuletzt den köpf des 
Itys in seinen schoojj, indem sie ausriefen: bei dir hast 
du, den du zu sehen wünschest! 

Tereus erkannte alsbald, daß eine Schandtat durch 
eine andere gerächt worden sei, und während er nun 
anfieng, seine gattin und deren Schwester zu verfolgen, 
wurden sie alle nach dem willen der gölter in Vögel 
verwandelt. Procne wurde zur schwalbe, Philomela zur 
nachtigal, Tereus zum Wiedehopf und Itys zum fasan. 

Pandion aber gab bald nachher, aus schmerz über 
den verlust seiner töchter, seinen geist auf, und ihm 
folgte sein söhn Erechtheus in der regierung. 

cap. txm. 

Zetes und Calais. (Ov. met. VI, 677 fgg.) 

Aquilo liebte die Orithyia, die tochter des Erech- 
theus. Da er aber durch bitten die eitern des mädchens 
durchaus nicht dahin bringen konnte, ihn als schwieger- 
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söhn anzunehmen, so beschloß er, alle seine krfifte an- 
zuwenden und das mädchen zu entführen. Nachdem er 
nun in Athen angekommen war, entraffte er dieselbe 
und brachte sie nach Thracien, woselbst er sich in liebe 
zu ihr gesellte. Mit ihr erzeugte er die Zwillinge Zetes 
und Calais, aus deren schultern flügel hervorwuchsen, 
wodurch sie das bild ihres vaters darstellten* 

Cap. IiXIV. 

► 

Jason. Medea. COv. met. VII, 1 fgg.) 

Jason, der söhn des Äson, wurde vom Pelias, einem 
söhne Neptuns, mit dem auftrage ausgesandt, in Ver- 
bindung mit den vornehmsten beiden Griechenlands das 
goldene vlies aus Colchis herbeizuschaffen. Als derselbe 
nun, mit hilfe der Juno und Minerva, zu dem palaste 
des Äetes, eines sohnes des Sol, gekommen war, nahm 
er durch seine Schönheit die Medea so für sich ein, daj$ 
diese hinfort mehr an ihn, als an ihren vater dachte, 
und nachdem dieselbe alsdann dem Jason das versprechen 
•abgenommen hatte, sie zu heiraten, bewirkte sie durch 
gift und Zaubersprüche, daß die feuerschnaubenden stiere 
und der drache, welcher den tempel mit dem goldenen 
widderfell bewachte, dem Jason willförig wurden. Auch 
riet sie dem Jason, die Zähne des drachen in das mit 
dem pflüge aufgerifjene erdreich zu säen. Aus denselben 
sproste alsbald eine saat geharnischter männer empor, 
die sich, nachdem Jason, wie ihm von der Medea be- 
fohlen worden war, einen stein unter sie geworfen hatte, 
durch gegenseitigen kämpf einander aufrieben. — Nach- 
dem dieß geschehen war, reiste Jason mit der Medea 
nach Jolkos ab. 

Cap. MV. 

Äson. COv. met. VII, 159 fgg.) 

Nachdem Jason die Medea ihren eitern entrißen und 
mit Bich nach Griechenland entführt hatte, erfüllte er 
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sein versprechen und vermalte sich mit ihr. Bald nach- 
her, nachdem ihre scharfsinnigen künste ihm bereits 
durch vieles bekannt geworden waren, bat er dieselbe, 
sie möchte seinen, vom alter entkräfteten vater wieder 
Elim jünglinge umwandeln. 

Da nun jene die liebe, die ihr von seiner jugend 
zu teil geworden war, noch nicht vergeben hatte, und 
ihm nichts verweigern mochte, stellte sie alsbald einen 
keßel hin und kochte darin allerlei, in verschiedenen 
gegenden gesuchte kräuter, deren kräfte und Wirkungen 
sie kannte; und als sie dann bemerkt hatte, wie der 
stock, mit dem sie die kräuter umrührte, sich in einen, 
mit früchten beschwerten, Ölbaum verwandelte, und wie 
der schäum, der aus dem keßel hervorgespritzt war, 
sich zu frölichen kräutern gestaltete, glaubte sie, es sei 
der rechte Zeitpunkt gekommen, warf den gemordeten 
Äson unter die naß gewordenen kräuter, und scheint 
ihn, ihrem versprechen gemäß, aus dem greisenalter zu 
seiner frühem jugendlichen kraft gebracht zu haben. 

Cap. MVL 

Die ammen des Liber. (Ov. met. VII, 294.) 

Sobald vater Liber bemerkt hatte, daß Äson durch 
die künste der Medea seine jugend wieder bekommen 
hatte , bat er dieselbe , sie möchte seinen ammen auf 
ähnliche weise zu hilfe kommen und ihnen ihre jugend- 
liche munterkeit wiedergeben. 

Durch das ansehen des gotte.s angetrieben, brachte 
Medea dieselben alsbald durch ähnliche künste, wie den 
Äson, zu ihrer ersten jugendzeit zurück und erwies da- 
durch dem Liber eine ewige woltat. 

Cap. LXYI1. 

Die töchter des Pelias. COv. met. VD, 297 fgg.) 

Nachdem die Peliaden, die töchter des Pelias, be- 
merkt hatten, daß durch die kräuter der Medea ein vom 
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alter kraftlos gewordener widder zu einem lamm umge- 
staltet worden war, baten sie, durch eitelkeit angetrieben, 
die Medea, sie möchte ihrem vater seine, ihm im laufe 
der zeit abhanden gekommene, jugend zurückgeben. 

Da nun jene an dem feinde Jasons, sobald sich nur 
eine gelegenheit darböte, räche zu nehmen gedachte, 
so trieb sie dieselben alsbald an, ihren vater zu ermor- 
den und die glieder desselben in einen, mit kochendem 
wafcer versehenen, kefcel zu werfen; bestieg dann, so- 
bald diejj geschehen war, einen, mit drachen bespannten 
wagen und entfloh, durch die lüfte davongetragen, dem 
anblick ihrer feinde. 

€ap. LXVIII. 

Die reise der Medea. (Ov. me t. VII, 350 fgg.) 

Auf ihrer flucht kam Medea, wie der dichter erzählt, 
auf den berg Othrys in Thessalien, auf welchen einst 
Cerambus zur zeit der Deucalionischen flut, mit hilfe 
der Nymphen, auf flügeln versetzt worden war; ebenso 
besuchte sie den wegen seiner höhe bekannten Parnassus. 
Indem sie alsdann von da weiter reiste, liejj sie Pitane, 
eine Stadt in Äolien, in deren nähe sie einen, in stein 
verwandelten, drachen bemerkte, zur seite liegen und 
kam dann nach dem haine Ida, auf welchem einst vater 
Liber einen, in einen hirsch verwandelten, farren ver- 
steckte, und ebenso dahin, wo der vater des Corythus 
unter einem kleinen grabmale verscharrt lag, und wo 
Mära in die gestalt eines hundes verwandelt wurde. 

Von diesen gegenden aus gelangte sie nach Cos, zu 
der Stadt des Eurypylus, in welcher die mütter, weil sie 
ihre eigne Schönheit der der Venus vorgezogen hatten, 
in kühe verwandelt worden waren. Von da kam sie zu 
den bewohnern von Jalysus, den Telchinern, welche 
Jupiter, wegen des hajjes seiner gattin Juno, unter das 
meer warf. Nachdem sie deren wohnsitz verladen hatte, 
kam sie nach der Stadt Cea, wo, wie der dichter be- 
richtet, die tochter des Alcidamas einst eine taube zur 
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weit gebracht hatte. Darauf gelangte sie zu dem see 
der Hyrie und dem Tempe des Cycnus, von welcher 
gegend folgende sage geht. Als einst ein gewisser 
Phylüus von heftiger liebe zu einem knaben entbrannte 
und auf das geheifs desselben ungezahmte vögel und 
einen löwen gezähmt, und einen stier gebändigt hatte, 
und dennoch der liebe desselben, als des lohnes dafür, 
nicht teilhaftig werden konnte, stürzte er sich, der ar- 
beiten überdrüfjig, von einem abschüjjigen felsen herab 
und wurde in einen schwan verwandeli. * Hyrie aber, 
die mutter desselben, zerschmolz, da sie das unglück 
ihres sohnes fortwährend beweinte, in tränen und wurde 
aus mitleid von den göttern in den nach ihr benannten 
see verwandelt. 

Von da kam Medea nach der Stadt Brauron, in 
welcher einst Combe, des Ophius tochter, nachdem sie 
vor den wunden ihrer kinder entflohen war, von den 
göttern aus mitleid in einen vogel verwandelt wurde. 
Darauf kam sie nach der, der Latona geweihten, insel 
Calaurea, wo ein könig sammt seiner gattin in einen 
vogel verwandelt wurde; ferner nach dem Cyllene, auf 
welchem einst Menephron, damit er nicht seiner mutter 
ehelich beiwohnen möchte, in ein wildes tier verwandelt 
wurde. Auf ihrer Weiterreise bemerkte sie, wie Cephisus 
das unglück seines enkels, den Apollo in einen seehund 
verwandelt hatte, beweinte, und kam dann nach dem 
palaste des Eumelus, der seine, in einen vogel umge- 
staltete tochter betrauerte. 

Endlich kam sie, auf drachenflügeln davongetragen,** 
nach Ephyre, wo einst im beginne der Zeiten aus pilzen 

* Nach Ovid stürzt sieh Cycnus, der söhn der Hyrie nnd freund 
des Phyllius, nachdem dieser ihm das letzte geschenk, um 
das er ihn gebeten, nemlich einen stier, verweigert hatte, 
von einem felsen herab und wird cum schwan. 

0K ' Die gewöhnliche lesart an dieser stelle scheint mir auf 
einem irrtum zu beruhen, und ieh vermute, daf Laetantios 

geschritten hat: vectam pennis viperinis. 
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menschen hervorsprosten. Nachdem sie hier alsdann durch 
gift bewirkt hatte, daß Creusa sammt ihrem vater ver- 
brannte, tütete sie ihre eignen kinder und floh, nachdem 
sie den tod der unglücklichen gesehen hatte, mit zurück- 
lajjung des Jason, nach Athen, woselbst Phene und Pe- 
riphas, sowie auch die enkelin des Polypemon, in vftgei 
verwandelt worden waren. 

Cap. LXJX. 

Medea in AUien. COv. met. VII, 402 fgg.) 

Zuletzt nahm Ägeus die Medea nicht nur auf, sondern 
vermälte sich auch mit ihr. Mittlerweile kam Theseus, 
des Ägeus söhn, nachdem er lange umhergercist war 
und viele heldentaten verrichtet halte, nach Athen zu- 
rück und wurde von seinem vater Ägeus aufgenommen. 
Alsbald bereitete Medea für den Theseus ein gift, wel- 
ches aconiton genannt wird und auf folgende weise 
entstanden sein soll. 

Nachdem Hercules den auftrag des Eurystheus, in die 
unterweit hinabzusteigen und von da den dreiköpfigen 
hund auf die oberweit zu bringen, ausgeführt hatte und 
mit demselben in die gegend von Pontus gekommen war, 
bemerkte er, wie derselbe, erschreckt durcfc dio unge- 
wohnte luft, sich zu erbrechen anfieng. Hercules merkte 
sich den ort, und es fand sich nachher, daß der schäum 
desselben in gift verwandelt worden war. Diejj wird von 
den Griechen aconiton genannt, weil es auf hartem ge- 
stern zu wachsen pflegt. 

€ap. LXX. 

Die taten des Theseus. COv. met. VII, 425 fgg.) 

Hierauf last der dichter die bei einem feste ver- 
sammelten die taten des Theseus erzählen, wie dieser 
den marathonischen stier erschlagen hatte, wie er den 
tod des Procrustes und des Cercyon, welcher den fein- 
den bäume entgegen hielt und die besiegten hiermit 
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erschlug*, herbeiführte, und wie er den Sciron, einen 
söhn Neptuns, ums leben brachte. 

Nachdem dieser letztere vom Theseus erschlagen und 
ins meer geworfen worden war, blieben seine knochen, 
nachdem sie lange von den fluten umhergetrieben waren, 
zuletzt an den Wippen hängen, die nach seinem namen 
die Scironischen felsen benannt worden sind. 

Cap. liXXI. 

Arne. (Ov. me t. VII, 453 fgg.) 

Als Arne, gereizt durch die Schönheit des goldes, 
die insel Siphnos, auf welcher sie geboren war, an den 
feind, der Athen belagerte, verkauft hatte, wurde sie, 
damit sie hierfür nicht die verdiente strafe erleiden 
möchte, in eine dohle verwandelt, die auch jetzt noch 
den schein des goldes liebt. 

€ap. ELXXM. 

Die Myrmidoneii. (Ov. met. VII, 471 fgg.) 

Da Aacus, der söhn des Jupiter und der Agina, der 
tochter des Asopus, welcher die nach dem namen seiner 
mutter** benannte insel bewohnte, durch eine, von der 
zürnenden Juno herbeigeführte, schreckliche seuchc sein 
ganzes volk verloren hatte, rief er den Jupiter um hilfe 
an, und dieser bewirkte aus mitleid mit ihm, dag die 
ameisen, soviel ihrer auch auf der verwüsteten insel 
erscheinen mochten, menschliche gestalt annahmen und 
die von dem könig begehrte inenge ausfüllten. Und 
nicht mit unrecht sind die, welche aus solcherlei getier 
entstanden waren, Myrmidonen benannt worden, da die 
ameisen auf griechisch myrmekes neigen. 

Die erzäblungen hierüber hat der dichter dem Äacus, 
als dieser vom Cephalus befragt wird, in den mund gelegt. 

" Was hier vom Ccrcyon ausgesagt wird, erzählen Ovid und 
andere vom JSinis, und zwar mit viel deutlichem worten, 
als es bei Lac tanz geschieht. 

w Der text des Lactanz ist hier gänzlich verdorben. 
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Cap. LXXIII. 

Cephalus und Procris. COv. mct. VII, 661 fgg.) 

Cephalus, der söhn des Deion, dagegen erzählt dem 
Äacus seinerseits von seiner gattin Procris, und woher 
es gekommen sei, dajj dieselbe ein geschofj getragen habe. 

Als Cephalus einst (so erzählt nun der dichter) auf 
dem, in Attica gelegenen berge Hymettus jagte, wurde 
er wegen seiner Schönheit von der Aurora geraubt. Da 
diese aber einsah, daj$ er in treuer liebe seiner frühern 
gemalin anhieng und von ihr weggehen wollte, so be- 
wirkte sie, dajj Cephalus, nachdem seine gestalt von ihr 
umgewandelt worden war, nach Athen zu reisen und 
durch Versprechungen und geschenke die treue seiner 
gattin auf die probe zu stellen beschloß. Nachdem er 
sich nun mancherlei dinge, die den weibern besonders 
zu gefallen pflegen, verschallt hatte, begab er sich zu 
ihr und überredete ihren sinn durch betrug. 

Sobald aber jene erkannt hatte, dajj sie von ihrem 
gemal geteuscht worden sei, entfloh sie aus schäm vor 
seinem anblicke und verbarg sich auf waldigen anhöhen.* 
Während sie nun hier, der beschäfugung Dianas sich 
widmend, das wild verfolgte, trug es sich zu, dafj ein 
zweideutiger ausruf des Cephalus, der wegen über- 
mäßiger hitze nach einem kühlenden lüftchen sich seh- 
nend, mehrmals : komm, lüftchen, ich bitte dich ! ausrief, 
zu ihr hingetragen wurde. Alsbald verbarg sie sich, 
eingedenjc ihrer frühern liebe, in den gebüschen, um zu 
sehen, ob ein wesen da wäre, das Lüftchen hiejje und 
ihren gemal von ihr abwendig gemacht habe. Da aber 
Cephalus von fern bemerkte, wie das gebüsch sich un- 
gewöhnlich heftig bewegte, so glaubte er, es sei ein 
wild darin verborgen, sandte schleunigst seinen wurfspiefj 
dahin ab und tötete unvorsichtigerweise seine gattin. 



'■' Hier finden sich in den gewöhnlichen ausgaben noch einige 
Bemerkungen, die aber nicht von Lactanz selbst herrühren. 
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Das jagdgeschojj aber soll Cephalus von eben der- 
selben Procris zum geschenk erhalten haben, und Procris 
erfuhr nun wegen des zornes der Aurora, sowie auch 
wegen des von ihm geschobenen wildes, die Wirkung 
desselben, 

Cap. liXXIV. 

Nisus und Scylla. COv. met. VIII, 1 fgg.) 

Da Minos, der söhn des Jupiter und der Europa, 
wegen der ermordung seines sohnes Androgeus an den 
Athenern räche zu nehmen gedachte, so rückte er mit 
seinen Gretensern alsbald nach der Stadt Megara, in 
welcher Nisus regierte, vor. Wenn er diese Stadt er- 1 
obert und die besatzung der feinde erschlagen hätte, 
würde ihm, dachte er sich, der sieg schon leicht werden. 

Mittlerweile stieg Scylla, die tochter des Nisus, auf 
die raauer, um sich an dem tönenden gestein, dessen 
schall daher rührte, daß Apollo einst seine cither dort 
niedergelegt hatte, zu ergetzen. Von hier aus erblickte 
sie den Minos, wie er in königlichem schmuck an der 
belagerung der Stadt anteil nahm und mit kriegsangele- 
genheiten sich beschäftigte, und entbrannte wegen seiner 
Schönheit in liebe zu ihm. Da sie aber kein anderes 
mittel wüste, um ihn für sich zu gewinnen, so schnitt 
sie, um den siegreichen feind noch ruhmvoller zu ma- 
chen, ihrem vater während des Schlafes das purpurne 
haar, auf welchem das Schicksal ihres Vaterlandes be- 
ruhte, ab, und eilte mit demselben, nach Öffnung der 
tore, mitten durch die feinde zu dem Minos. Dieser 
wies sie indes wegen ihrer greueltat mit abscheu von 
sich und weigerte sich zuletzt, sie mit sich auf sein 
schiff zu nehmen. 

Verfolgt von ihrem vater, der bereits in einen See- 
adler, welchen die Griechen haliäetus nennen, verwan- 
delt worden war, wurde auch sie alsdann umgestaltet 
und in den vogel ciris verwandelt. 
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€ap. LXXV. 
Ariadne. (Ov. met . vill, 152 fgg.) 

Nach errungenem siege legte Minos den Athenern 
eine abgäbe auf, und jährlich wurden von ihnen vor- 
nehme kinder nach dem vom Dädalus erbauten labyrinthe 
geschickt, als speise für den Minotaurus, welchen Pasi- 
phae, die tochter des Sol und gemalin des Minos, nach- 
dem sie sich mit hilfe desselben baumeisters Dädalus 
einem stier hingegeben, zur weit gebracht hatte. 

Als nun jener tribut zum drittenmal ausgehändigt 
werden sollte und Theseus, der söhn des Ägeus und der 
Athra, nach Creta gebracht worden war, trug es sich 
zu, dajj Ariadne, die tochter des Minos und der Pasi- 
phäe, von der Schönheit desselben gefejjelt, in liebe zu 
ihm entbrannte und ihn von der todesgefahr befreite. 

Bei seiner abreise nach Athen nahm Theseus alsdann 
die jungfrau mit sich, verliejj sie aber unterwegs, sobald 
er mit ihr äuf der inscl Dia angekommen war. 

In ihrem ungiück nahm sich der vater über der 
verladenen an und vermalte sich mit ihr, und damit das 
andenken an seine liebe zu ihr ewig dauern möchte, 
versetzte er eine, nach ihrem namen benannte kröne 
an den himmel. 

Cap. LXXVI. 
Dädalus, Icarus, Perdix. (Ov. met. VIII, 183 fggj 

Da der eben genannte Dödalus, der söhn des En- 
palarmis, wegen seiner handlungen vor dem Minos, von 
dem er gefangen gehalten wurde, zu entfliehen suchte, 
so machte er für sich und seinen söhn Icarus flügel, 
auf welchen sie, wie vögel, aus dem gebiete des königs 
sich entfernen wollten. 

Auf der reise fiel Icarus, weil er den befehlen sei- 
nes vaters nicht folgo geleistet hatte, auf eine im meere 
gelegene insel, die nach seinem namen Icarten benannt 
worden ist. Dädalus aber floh, nachdem er seinen söhn 
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begraben hatte, von da weiter zu dem könige Cocalus 
in Sicilien. 

Über das Unglück des Dädalus freute sich der, in 
ein rebhuhn verwandelte Athener Perdix, der söhn des 
Calaus. Da dieser nemlich wegen der Verwandtschaft 
von seiner mutter bei ihrem bruder in die lehre gegeben 
war, so wurde er, weil er der erste erfinder der säge 
gewesen war, vom Dädalus aus neid über seine erfin- 
dungsgabe von der bürg gestürzt. Ihm kam Minerva in 
seinem Unglück, während er herabfiel, zu hilfe; denn 
bevor er die erde erreichte, wurde er von ihr in einen 
Vogel verwandelt, der nach seinem namen perdix (das 
ist rebhuhn) genannt wird. 

€ap. LXXVH. 

Die calydonische jagd. Tod des Meleager und 
Verwandlung seiner Schwestern. 
COv. met. VIII, 260 fgg.) 

Öneus, der söhn des Parthaon, hatte einst bei einem 
opfer, bei welchem er die erstlingsfrüchte den göttern 
darbrachte, absichtlich die Diana übergangen; daher 
wurde von ihr ein wildes schwein gesandt, das die äcker 
von Calydon verwüsten sollte. 

Nichtsdestoweniger beharrte Öneus in seiner Ver- 
achtung der göttin, und auf befehl seines vaters zog 
alsdann Meleager mit den vornehmsten helden Griechen- 
lands aus, um den eber zu erlegen. Auch Atalante, die 
tochter des Schöneus, kam aus Arcadien herbei, um an 
der jagd anteil zu nehmen, und sie brachte dem eber 
die erste wunde bei. 

Meleager, von bewunderung ihres mutes und ihrer 
Schönheit hingerijjen, übergab ihr, nachdem der eber 
erlegt war, das feil desselben zum geschenke, und als 
die söhne des Thestius, Plexippus, Toxeus und Agenor, 
ihr dasselbe entrijien, schlug er sie tot und gab der 
Atalante das feil zurück. 
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Sobald aber Althäa, die mutter des Meleager, die 
nachricht von dem tode ihrer brüder bekommen hatte, 
warf sie alsbald das, von den Parzen verborgene, ver- 
hängnisvolle holzscheit, auf welchem das leben des 
Meleager beruhte, ins feuer; worauf Meleager augen- 
blicklich seinen geist aufgab. 

Die Schwestern (Jos Meleager aber wurden, während 
sie den tod ihres bruders beweinten, in vögel verwan- 
delt, die nach seinem namen meleagriden Cdas ist perl- 
hühner) genannt werden. 

Cap. LXXVIIL 
Die Echinaden. (Ov. mel . vill, 546 fgg.) 

Als Theseus, nach der erlegung des calydonischen 
ebers, nach Athen zurückkehrte und durch das, vom 
platzregen angeschwollene, gewäfjer des Achelous auf- 
gehalten wurde, nahm er die einladung des flufjgottes, 
in seine wohnung zu kommen und dort so lange zu 
verweilen, bis die wogen des flufjes sich gesenkt hätten, 
an. In der wohnung desselben angekommen, bemerkte 
er während der malzeit in der ferne inseln, und erhielt 
dann auf seine weitern nachfragen hiernach von seinem 
gastlreunde die antwort, daß dieselben früher Najadische 
Nymphen gewesen seien, die er im zorn, weil sie einst 
den göttern opfer dargebracht und ihn dabei übergangen 
hätten, in inseln verwandelt habe, welche nun Echinaden 
genannt würden. 

Cap. LXXIX. 
Perimele. (Ov. met. VIII, 589 fgg.) 

Da -Perimele, die tochter des Hippodamas, von dem 
flufigotte Achelous mit gewalt geschwächt worden war, 
so wurde sie wegen des Vergehens von ihrem vater in 
das meer gestürzt. Achelous aber rief den Neptun um 
hilfe an, und dieser bewirkte, aus gefalligkeit gegen ihn, 
daf das meer sie zu einer, von^ den Echinaden getrenn- 
ten, insel werden lief. 

* . . . 
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Cap. LXXX. 

Philemon und Baucis. (Ov. met. VIII, 611 (gg.) 

Als Jupiter ,und Merkur, um die gesinnungen der 
menschen auf die probe zu stellen, einst in menschlicher 
bildung in Phrygicn umherwandelten und überall abge- 
wiesen worden waren, wurden sie zuletzt von Philemon 
und Baucis sehr gastfreundlich aufgenommen, und nach- 
dem sie zu ihrem grösten vergnügen aus den geringen 
und zum lebensunterhalt notwendigen dingen, die sie 
bei ihnen bemerkten, den einfältigen sinn der armen 
erkannt hatten, riefen sie zuletzt, um ihre gottheit und 
macht zu offenbaren, die beiden alten auf einen höher 
gelegenen ort, verwandelten ihre hütte in einen tempel 
und machten sie selbst, ihrem wünsche gemäjj, zu prie- 
stern desselben. Auch bestimmten sie, dag sie im spä- 
testen alter in bäume verwandelt werden sollten, und 
zwar sollte Philemon zur eiche und Baucis zur linde 
werden. 

Die Stadt derselben aber wurde wegen des ungast- 
freundlichen benehmens der übrigen cinwohner durch 
einen wajjerschwall bedeckt und in einen sumpf ver- 
wandelt 

Cap. LXXXL 
Proteus. COv. met. VIII, 725 fgg.) 

Als Theseus von dem Achelous gastfreundlich be- 
herbergt wurde, erzählte ihm dieser allerlei geschienten 
von solchen, die sich in eine andere gestalt umgewandelt 
hätten. Da nun Theseus über die Unfälle der menschen 
sich verwunderte, so erzählte ihm Achelous auch vom 
Proteus, wie dieser, um nachstellungen zu entgehen, 
bald in einen jüngling, bald in einen löwen, bisweilen 
in einen stier , dann wieder in eine schlänge und in 
noch andere tiere sich zt verwandeln pflege. 
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■C'ttp. LXXXII. 

iMcstra. (Ov. met. Vin, 738 fggj 

Als Mestra, die tochter des Erisichthon und gemahn 
des Autolycus, von ihrem vater, der zur strafe dafür, 
daß er einen heiligen hain der Ceres verwüstet hatte, 
von dem schrecklichsten hunger geplagt wurde, verkauft 
worden war, rief sie den Neptun, der ihr einst den 
namen der jungfrau geraubt hatte, um hjlfe an, und 
dieser verwandelte, eingedenk seines Umgangs mit ihr, 
die Mestra, die ihrem herrn als ein sehr schönes frauen- 
zimmer übergeben worden war, alsbald, um sie den 
sclavendiensten zu entreißen, in einen bejahrten fischer. 

Nachdem dieß geschehen war, pflegte sie sich, um 
ihren vater, der noch immer für sein vergehen büßen 1 
muste, ernähren zu können, auch in andere gestalten 
zu verwandeln. Ihr vater aber endete damit, daß er, 
nachdem er alle möglichen speisen verschlungen hatte, 
zuletzt sein eignes fleisch zu verzehren gezwungen 
wurde. ( 

€ap. LXXXIIL 
Deianira. Achelous. (Ov. me t. IX, 1 fgg.) 

Da Deianira, die tochter des Oneus, die schönste 
unter den ätolischen jungfrauen, von vielen freiem be- 
gehrt wurde ^ so bestimmte ihr vater, es sollte sie der- 
jenige als gattin heimführen, der sich zum ringkampfe 
melden und den sieg davon tragen würde. Auf die 
nachricht hiervon blieben nur zwei von denen, die sich 
um ihre hand beworben hatten, zurück, nemlich der 
flußgott Achelous und Hercules, und weil die übrigen 
aus furcht weggegangen waren, schritt man alsbald zum 
kämpfe. 

Achelous suchte dem Hercules in der ihm ange- 
bornen weise auszuweichen, indem er sich bald in ein 
gewäßer, bald in einen drachen, zuletzt aber in einen 

7 
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stier verwandelte. Sobald nun Hercules ihn in der letz- 
tern gestalt, obgleich er sich sträubte, umschlungen 
hatte, brach er ihm das eine horn , welches er mit den 
armen umschlungen hatte, * ab und riß es ihm aus. 
Aus schmerz hierüber, so wie über seine entstellung, 
gab Achelous den kräften des gegners nach. 

Die Najadischen Nymphen aber, die töchter des 
flußgottes, füllten das, dem haupte ihre6 vaters entrißene, 
horn mit allen gaben des herbstes an und bewirkten 
dadurch, daß es bei den nachkommen den grösten ge- 
winn brachte und die höchste bewunderung erregte. 
Daher kam es, daß dasselbe zu allen fteiten da« füllhorn 
genannt worden ist. 



€ap. LXXXIV. 
Nessus. (Ov. mct. IX, 101 fgg.) 

Nicht lange nachher begab es sich, daß Hercules 
die Deianira dem Centauren Nessus übergab, um sie 
über den fluß Evenus, der früher Lycormas genannt 
worden war, hinüberzutragen. Da nun jener, von der 
Schönheit der jungfrau hingerißen, in geschlängeltem 
laufe umherirrte, um einen platz zu suchen, wo er sie 
umarmen könnte, rief Deianira die treue ihres gatten 
an, und dieser schoß den Nessus mit pfeilen tot. Wah- 
rend er aber sein leben aushauchte, besprengte er das 
kleid der Deianira mit blut , und zeigte ihr an, es sei 
dieß ein liebesmittel für ihren mann, wenn dieser sie 
zu verlaßeri gedächte. Das blut wandelte sieh indes in 
giftum. 

i 

t 

« Wach Ovid umschlingt Hercale« den uticr mit dem linken 
arm und reift 4hm mit der rechten tuend dns kern ans. 
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Cmp. LXXXV. 

Jole. Lichas. Lebensende des Hercules. 

(Ov. met. IX, 134 fgg.) 

Zu derselben zeit kam Hercules nach Öchalia auf 
der insel Euböa, * und führte die Jole , die tochter des 
königs Eurytus, welche er lieb gewannen hatte, mit 
sich fort in sein Vaterland. Sobald Deianira, seine erste 
gattin, erfahren hatte, da$ der sinn ihres mannes sich 
von ihr abgewandt habe, «bergab sie dem diertör Lichas 
ein kleid, um es dem Hercules, der gerade dem Jupiter 
ein opfer darbringen wollte, zu überbringen, damit er 
in demselben seine gebete verrichten Und seine gelübde 
darbringen möchte. Hercules zog das kleid tili. Wah- 
rend er aber am altar stand und das Opfer zu bereiten 
anfieng, wurde sein, mit lernäischem gifte besprengtes, 
kleid von der flamme warm und klebte alsbald seinem 
leibe fest an. Von den heftigsten Schmerzen gequält 
und nicht im stände, das gewand ton sich Abzustreifen, 
ergriff er den Lichas, den Überbringer de* herbe* ge- 
schenkes, und schleuderte ihn in das eubftscbe m66r. 
Ihn verwandelte Tethys, weil et an jenem vorfalle keine 
schuld gehabt hatte, in einen mit musehelft ulWf pttrpur- 
schnecken bedeckten felsen. 

Cap, LXXXVI. 
Vergötterung des Hercules. (Ov. met. IX, 229 fgg.) 

Nachdem Hercules auf dem berge Öta in Thessalien 
die Vorbereitungen zu dem bau eines Scheiterhaufens 
vollendet und seine pfeile dem Pniloctct, dem söhne des 
Pöas, zur belohnung dafür, daß er ihffi den Scheiter- 
haufen gebaut, übergeben hatte, wurde er von den 
flammen verzehrt ; erhielt aber, in den himmel aufge- 
nommen, vom Jupiter das recht der Unsterblichkeit und 

: Die lesart des texte» ist tm dimr stelle sweifrlbftft 
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vermälte sich später, nachdem Juno mit ihm ausgesöhnt 
war, mit der tochter derselben, namens Hebe. — 
Deianira aber brachte sich, nachdem sie das geschehene 
gehört hatte, selbst ums leben. 

Cap. LXXXVIL 
Galanthis. (Ov. met. IX, 273 fgg.) 

Da Alcmene den vom Jupiter empfangenen Hercules 
nicht zur weit bringen konnte, rief sie die göttin der 
wehen, Lucina, welche einige für die Ilithyia erklären, 
um hilfe an. Diese erschien alsbald vor dem palaste 
der königin, hielt aber absichtlich, während sie mit 
verschränkten händen auf der erde saß, die geburt auf. 

Dieß bemerkte Galanthis, eine der mägde, und da 
sie aus der haltung und den geberden der göttin arg- 
wöhnte, daß dieselbe die geburt ihrer herrin verzögern 
möchte, ersann sie eine list und log ihr vor, Alcmene 
habe bereits geboren. Auf die nachricht hiervon löste 
die göttin alsbald die verschränkung ihrer hände, und 
Alcmene war von ihren schmerzen befreit. 

Zur strafe aber für ihre list wurde Galanthis von 
der göttin in ein wiesei verwandelt, so daß sie nun mit 
dem munde, mit welchem sie gelogen hatte, gebären 
muste. * 

€ap. LXXXVIII. 
Dryope. (Ov. met. IX, 324 fgg.) 

Als Dryope, die tochter des Eurytus, die Schwester 
der Jole und gattin des Andrämon, mit welcher früher 
Apollo Umgang gehabt hatte , einst zu einem geweihten 
see, um den Nymphen geschenke darzubringen, gekom- 
men war, und von einem lotusbaume, worein die Nymphe 
Lotis, während sie vor dem Priapus floh, verwandelt 



* Es war die ansieht des altertums, daf die wiesei ihre jungen 
mit dem munde hervorbrächte». 
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worden war, einen zweig abgebrochen hatte, um damit 
ihren kleinen söhn Amphyssus, welchen sie auf den 
armen trug, zu erfreuen, blieb sie plötzlich, weil sie 
einen heiligen bäum verletzt hatte, an dem stamme des- 
selben festgewurzelt stehen und wurde selbst in einen 
lotusbanm verwandelt 

Cap. LXXXIX. 

Jolaus. (Ov. me t. IX, 394 fgg.) 

Während noch Jole (so erzählt der dichter weiter) 
der Alcmene das unglück ihrer Schwester Dryope be- 
richtete, erschien vor ihnen Jolaus (der söhn des Her- 
cules und der Hebe*) in umgewandelter gestalt, indem 
er, wie es die tochter der Juno ihrem gatten versprochen 
hatte, wieder zu einem jttngling umgestaltet worden war. 

■ 

• ♦ 

Cap. XC. 

Die söhne der Callirhoe* (Ov. met. IX, 404 fgg.) 

Callirhoe, die tochter des flufjgottes Achelous, ver- 
malte sich mit Alcmäon, welcher nach der ermordung 
seiner mutter sich nach Acarnanien begeben hatte, um 
dort gesühnt zu werden. Ihm gebar sie zwei söhne. 
Nachdem aber Alcmäon in hinterlistiger weise vom 
Phegeus, dessen tochter er früher zur gattin gehabt, 
hatte, erschlagen worden war, bat sie den Jupiter, er 
möchte ihre kinder um einige jähre älter machen, damit 
dieselben den mord ihres vaters rächen könnten. Ju- 
piter erhörte alsbald ihre bitte und bewirkte, daß die 
unmündigen knaben der Callirhoe, um den tod ihres 
vaters rächen zu können, in jünglinge verwandelt 
wurden. 



* Diese angäbe hei Lactann beruht auf einem irrtum, indem 
Jolaus vielmehr ein söhn des Iphielus, einet halbbroders 
dea Hereales, und der Aotomedasa war. 
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Cap. XCI. 

Byblis. (Ov. met. IX, 417 fgg.) 

Miletus zog von der insel Greta nach Asien und 
gründete dort die nach ihm benannte Stadt. Von ihm 
und der tochter des Stromgottes Mäander stammten 
Byblis und Caunus. 

Byblis entbrannte in liebe zu ihrem eignen bruder 
und liebte ihn mehr, als es der leiblichen Schwester 
geziemte, und da sie ihre wahnsinnige leidenschaft nicht 
zu bezähmen vermochte, zeigte sie ihm zuletzt in einem 
briefe ihre 7 verabscueuungswürdige liebe an. Sobald 
Caunus^ den brief gelesen hatte, floh er, selbst von wü- 
tendem Wahnsinn ergriffen, aus seinem vaterlande. 
Byblis folgte seiner spur, sank aber zuletzt, nachdem 
sie bereits viele gegenden durchschritten hatte, in Carlen, 
erschöpft von beständigem klagen und weinen, nieder, 
und ihre tränen wurden aus mitleid von den Lelegischen 
Nymphen in eine quelle verwandelt, die nach ihrem 
rtamen benannt worden ist. 

■ 

Cap. XCII. 

Iphis. (Ov. met. IX, 665 fgg.) 

In der Stadt Phästos, welche auf der insel Creta 
liegt, lebte einst ein mann von edler abkunft und aus- 
gezeichneter treue, namens Ligdus. Dieser bat seine 
frau Telethusa, sie möchte, falls sie ein mädchen zur 
weit bringen sollte, dasselbe töten ; wenn sie aber einen 
söhn gebären würde, so möchte sie denselben dem 
vaterlande erhalten. Darauf bedeckten beide wegen des 
bevorstehenden ereignisses ihr antlitz mit tränen. 

Nicht lange nachher genas Telethusa eines mägd- 
leins, vermochte aber nicht, an ihr kind ihre hand an- 
zulegen. In ihrer betrübnis erschien ihr die göttin Isis, 
und ani deren rat zog Telethusa ihr kind, während sie 
ihren mann bei dem glauben lie£, da£ es ein kitabe sei, auf. 

\ 
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Als nun die zeit herannahte , wo Ligdus glaubte, 
daß sein kind heiraten könne, führte er, der wegen der 
treue seiner gattin nichts argwöhnte, demselben als 
braut die Janthe, die tochter des Telestus, zu. Alsbald 
glühten beide von heiliger liebe zu einander, vorzüglich 
aber Iphis Cdenn so hatte der vater gewollt, daß sein 
kind nach dem namen des grojjvaters benannt werden 
sollte). Während aber die mütter derselben in der 
grösten besorgnis schwebte, daß ihrer tochter vielleicht 
schände zu teil werden möchte, kam ihr dieselbe göttin 
abermals zu hilfe und verwandelte, damit die hochzeit 
vollzogen werden konnte, die Iphis in einen knaben. 

"■ • 
€ap. XC1U. 

Orpheus. (Ov. met. X, 1 fgg.) 

Orpheus stieg nach dem tode seiner gattin in die 
unterweit hinab und erhielt dort vom Die die zusage, 
er könnte seine gattin unter der bedingung wieder mit 
sich auf die oberweit nehmen, daß er sich nach ihr, 
die hinter ihm hergehen sollte, nicht umsähe. Das fiel 
aber dem Orpheus zu schwer; und als ihm nun seine 
gattin abermals entrijjen worden war, soll er sich in 
ähnlicher weise entsetzt haben, wie jener, der wegen 
des anblickes des hundos Cerberus vor schrecken zu 
stein wurde, oder wie Olenus und Lethäa, die auf dem 
berge Ida ebenfalls in steine verwandelt wurden. 

Später aber soll Orpheus, nachdem er zu klagen 
und zu weinen aufgehört hatte, die ehebündnisse ver- 
schmäht und die knabeuliebe eingeführt haben. 

Cap. XCIV. 

AWs. fOv. met X, 86 fgg,) 

Während Orpheus, von Sehnsucht nach seiner gattin 
erfüllt, durch saiteaspiel und gesang sieb w erbeitern 
suchte, kamen, gelockt durch den schönen klang seiner 
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stimme, nicht nur sehr viele tiere herbei, sondern auch 
die bäume wurden dadurch angezogen. Unter den letz- 
tern befand sich, staunend ob dem gesange, eine flehte 
von einem berge in Phrygien, in welche einst Attis, 
ein diener der göttermutter Cybele, verwandelt wor- 
den war. 

■ 

Cap. XCV. 
Cyparissus. (Ov. mel. X, 106 fgg.) 

Als Cyparissus, * der von der insel Cea gebürtige 
liebling des Apollo, einst unvorsichtiger weise einen 
zahmen hirsch mit einem pfeile durchbohrt und getötet 
hatte, und sich deswegen ums leben bringen wollte, 
entzog ihn Apollo der gefahr und verwandelte ihn in 
einen nach ihm benannten bäum (nemlich in die soge- 
nannte cypresse). 

* * 

Cap. XCVI. 
Ganymedes. (Ov. met. X, 143 fgg.) 

Ganymedes, der söhn des Tros, war von ausge- 
zeichneter Schönheit. Damit nun demselben, der allen 
Iiiern in Phrygien vorgezogen wurde und beständig auf 
der jagd sich aufhielt , die schmach des alters nicht zu 
teil werden möchte, raubte ihn Jupiter in der gestalt 
eines adlers vom berge Ida und machte ihn, nachdem 
er ihn mit sich in den himmel genommen hatte, zu 
seinem mundschenk. 



* Der im original befindliche ausata Amyclei filins ist 
wahrscheinlich nur durch einen irrtum hierher gekommen 
und als entstellte randglosse au den anfangsworten des 
aweitfolgenden capitels au betrachten. 
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Cap. XCVII. 

Hyarintlius. COv. met. X, 162 fgg.) 

Als Hyucinthus, der söhn des Amyclas und liebling 
des Apollo, einst zum spajj zu einem discuswerfen her- 
beigekommen war, wurde er durch einen ungewöhnlich 
hoch geschleuderten discus, welchen er nicht eher gewahr 
wurde, als bis er ihm auf den köpf gefallen war, zer- 
schmettert. Sein blut aber wandelte sich nach seinem 
tode in die nach ihm benannte blume um. 

Cap. XCV1II. 

Die Cerasten. COv. met. X, 220 fgg.) 

Die bewohner der Stadt Amathus auf der insel Cy- 
pern verachteten einst die gewohnheit des menschen- 
geschlechts und brachten auf einem altare des Jupiter, 
welcher dem der Venus der nächste war, menschenopfer 
dar. Erzürnt hierüber verwandelte Venus, damit sie 
nicht gezwungen würde, ihren wohnsitz zu verladen, die 
Amathusier in ochsen, die wegen der gröjje ihrer hörner 
bei den Salaminiem Cerasten genannt wurden. 

€ap. XC IX. 

Die Propötiden. (Ov. met. a. a. o.) 

Die Propötiden, mädchen aus Amathus, verachteten 
die Venus und gaben zuerst auf öffentlicher Straße ihre 
ehre preis. Daher wurden sie von eben derselben göttin 
wegen Verhärtung ihres Schamgefühls zuletzt in steine 
verwandelt. 

■ 

Cap. C. 

Pygmalion. COv. met. X, 243 fgg.) 

Beleidigt durch die Unverschämtheit der Propötiden, 
beschloß Pygmalion als hagestolz sein leben hinzubringen. 
Nachdem er sich aber aus elfenbein das bild einer 

8 
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jungfrau verfertigt hatte, verfiel er, von der Schönheit 
derselben hingerißen, in eine wahnsinnige liebe zu ihr 
und bat zuletzt in inbrünstigem gebete die göttin, daß 
sie dem bilde, welches er Hebgewonnen hatte, eine seele 
einhauchen möchte. Als er nun den tempel verladen 
hatte und wieder nach haus gekommen war, sah er, daß 
sein wünsch in erfüllung gegangen war, und geriet über 
seine kunst in grofe freude. Darauf vermalte er sich 
mit der jungfrau und erzeugte mit ihr einen söhn namens 
Paphos, der die nach ihm benannte Stadt auf der insel 
Cypern gegründet hat. 

Cap. CI. 

Myrrha. (Ov. met. X, 298 fggj 

Myrrha, die tochter des Cinyras und der Cenchreis, 
entbrannte auf Veranlagung der Venus, welche sich da- 
durch beleidigt fühlte, dajj die mutter derselben ihr vor- 
gezogen wurde, in sträflicher liebe zu ihrem vater, und 
da sie ihrer wünsche nicht teilhaftig werden konnte, 
fühlte sie sich gedrungen, durch einen strick ihrem leben 
ein ende zu machen. Ihr seufzen in dem Schlafzimmer 
vernahm indessen ihre amme, und nachdem dieselbe die 
anzeichen des abscheulichen todes bemerkt und nach der 
Ursache desselben sich genau erkundigt hatte, tröstete 
sie das mädchen und versprach ihr, sie wollte bewirken, 
daß sie ihrem vater, ohne irgend eine beschirapfung zu 
erfahren, beiwohnen könnte. Jene verschob ihr vorhaben 
auf die versprochene zeit. An einem festtage der Ceres 
aber, wo die mutter der Myrrha mit dem gottesdienste 
beschäftigt war und sich deswegen des beilagers ihres 
mannes enthalten muste,, führte das alte weib ihr schoojj- 
kind dem Cinyras zu, indem sie vorgab, das mädchen 
habe, durch seine Schönheit angelockt, sich ihr anvertraut. 
Nachdem Cinyras seine begierde gestillt hatte, lief* er 
sich ein licht bringen, um das aussehen des mädchens 
kennen zu lernen, und da er sah, daß seine eigene 
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tochter sich ihm zugesellt halte, wurde er durch schäm 
gezwungen, sie mit gezücktem Schwerte zu verfolgen; 
Von doppelter furcht erschreckt, verbarg sich diese in 
einem walde, und wurde von eben derselben gOttin aus 
mitleid in einen baüm verwandelt, der nach ihr der 
myrrhenbaum genannt wird. 

■ ■ 

Cap. €11. 

Adonis. (Ov. met. X, 503 fgg.) 

Nachdem Myrrha bereits in den nach ihr benannten 
bäum verwandelt worden war, brachte sie einen knaben 
zur weit, den sie auf Veranlagung der zürnenden Venus 
in unzüchtigem beilager mit dem Cinyras empfangen 
hatte. Dieser bekam den harnen Adonis, und ihn liebte 
Venus, durch das wolwollen des Cupido, nicht weniger, 
als Myrrha ihren vater geliebt hatte. 

Cap. CID. 

Atalante. (Ov. met. X, 560 fgg.) 

Als Atalante , die tochter des Schöneus , auf ihre 
anfrage um einen gemal von dem orakel die Weisung 
erhalten hatte, daß sie gar nicht heiraten sollte, forderte 
sie, weil sie die schnellfüßigste unter allen Jungfrauen 
war, die sie begehrenden freier zum wettlauf auf und 
bestimmte zugleich, daß derjenige, welcher sie darin 
übertreffen würde, sie als gattin heimführen könne; wer 
aber von ihr besiegt würde, den tod zu gewärtigen 
habe. Zu ihr entbrannte in heftiger liebe Hjppomenes, 
der söhn des Megareus, der sein geschlecht vom Neptun 
herleitete , und da er vor der bedingung des wettlaufes 
nicht zurückbebte, so wurde er VQn der Venus in seinen 
leiden unterstützt. Diese schenkte ihm nemlich drei 
goldene, auf dem tamasischen felde auf der insel Cypem 
gepflückte, fipfel und befahl ihm, diese während des 
laufes fortzuwerfen, damit die jungfrau, von begierde 
danach gelockt, in ihrem laufe aufgehalten würde. 
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Hippomenes befolgte ihren rat und trug den sieg 
davon. Da er sich aber später undankbar gegen die 
göttin bewies, so bewirkte diese, dajj die neuvermälten 
in einem, von dem Echiön, einem söhne der Erde, ge- 
weihten haine der göttermutter dem liebesgenujj sich 
hingaben. 

Erzürnt hierüber verwandelte die göttin sie in löwen, 
und von der zeit an fuhr die göttermutter mit einem 
löwengespann einher. 

. Cap. CIV. 
Tod des Adonis. (Ov. met. X, 705 fgg.) 

Da der oben genannte Adonis die ennahnungen der 
Venus, die ihn darüber belehrt hatte, wie große kraft 
die wilden tiere besäßen, nicht beachtete, so wurde er 
auf der jagd von einem eber getötet. Sein blut aber 
wurde von eben derselben göttin in eine purpurfarbige 
blume Cnemlich in die sogenannte Windrose) verwandelt. 

€ap. CV. 

- 

Mintha. (Ov. me t. X, 728 fgg.) 

Weil die Nymphe Mintha ihrem eigenen vater sich 
hingegeben hatte, wurde sie aus haf von der Proserpina, 
der tochter der Ceres, in das sogenannte kraut mentha 
Cdas ist münze) verwandelt. 

€ap. CVI. 
Tod des Orpheus. COv. met. XI, 1 fgg.) 

Nachdem Orpheus , der söhn des Öagrus und der 
Muse Calliope, seine gattin Eurydice durch den tod ver- 
loren hatte und ohne dieselbe, weil er die vom Pluto 
gestellte bedingung nicht erfüllt hatte, aus der unterweit 
zurückgekehrt war, führte er, um nicht an einer zweiten 
gattin einen ähnlichen kummer zu erfahren, die knaben- 
liebe ein. Ergrimmt hierüber brachten ihn thracische, in 



Wahnsinn versetzte wcibcr, während er aus schmerz 
über den vertust seiner gattin an abgelegenen orten der 
cinsamkeit huldigte, ums leben, und schleuderten sein 
haupt, nachdem sie es von dem übrigen körper getrennt 
hatten, sammt seiner cither in den Auf Hebrus. Dieser 
trug dasselbe ins meer und von da gelangte es nach 
der insel Lesbos. Als es nun hier an einer klippe hängen 
geblieben war, und eine schlänge herbeikroch und das 
Wut ableckte, erbarmte sich desselben Apollo,! der söhn 
des Jupiter und der Latona, und verwandelte die schlänge, 
damit sie nicht durch bipe das gesiebt verletzen möchte, 
in einen stein. 

An den thracischen matronen aber, welche an der 
ermordung des Orpheus sich beteiligt hatten, nahm Liber, 
um den tod des Verbreiters seiner geheimnisse zu sühnen, 
räche und verwandelte dieselben in verschiedene bäume. 

€ap. CVII. 

Midas. (Ov. me t. XI, 85 fgg.) 

» 

Nachdem Liber Thracien verladen hatte, besuchte er, 
begleitet von bacchantinnen, den berg Tmolus in Lydien. 
Silen entfloh auf diesem zuge. Nachdem aber Phrygier 
denselben aufgefangen und zu dem könige Midas ge- 
bracht hatten, gab dieser, nachdem er ihn gastfreundlich 
beherbergt hatte, ihn dem Liber bei seiner ankunft zu- 
rück. Wegen dieser woltat gestattete Liber dem könige, 
sich etwas zu wünschen, und was er nur haben wollte, 
von ihm zu begehren. Jener bat, er möchte bewirken, 
daf alles, was er berühren würde, in gold verwandelt 
würde, und dieser wünsch wurde ihm erfüllt. Da aber 
Midas alsbald einsah, wie töricht sein wünsch gewesen 
war, und den Liber bat, er möchte ihn in seinen frühern 
zustand zurückversetzen, so riet ihm dieser, er sollte 
zu dem flujje Pactolus gehen und von dem quellwajs er 
desselben sich benetzen laßen. 
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Midas tat es und kehrte in seinen frühem zustand 
zurück; das waßer aber bekam von der zeit an eine 
goldene färbe. 

■ 

Cap. CVIII. 
Fortsetzung. (Ov. met. XI, 146.) 

Als Pan auf dem berge Tmolus in Lydien sich auf- 
hielt und durch spielen auf der rohrpfeife sich ergetzte, 
forderte er, aufgebläht durch das lob ländlicher Nymphen, 
den Apollo zu einem Wettstreite auf. Bei demselben 
wurde Tmolus, dem der berg gehörte, zum Schiedsrichter 
gewählt, und dieser erkannte dem Apollo den sieg zu. 

Da aber der eben genannte könig Midas, welcher 
zufällig zugegen war, einzig und allein den Urteilsspruch 
misbilligte, so bewirkte Apollo, erzürnt über dessen 
dummheit, die er auch in dem vorfalle mit dem vater 
Liber an den tag gelegt hatte, daß die obren desselben 
in eselsohren verwandelt wurden, damit sein urteil bei 
keiner Sache etwas gelten möchte. 

Übrigens soll dieser Midas ein söhn der großen 
göttermutter gewesen sein ; darin stimmt Ovid mit Hesiod 
überein. 

Cap. CIX. 
Fortsetzung.* (Ov. met. XI, 180 fggO 

Der dichter erwähnt auch noch, daß Midas seine 
entstellung zwar duch einen turban zu verbergen gesucht 
habe, daß aber ein diener diese dennoch bemerkt habe; 
und da derselbe nicht gewagt habe, das gesehene öffent- 
lich auszuplaudern, so habe er ein loch in die erde 
gemacht, habe dann in dasselbe hineingeraunt, von 
welcher beschaffenheit die ohren seines herrn seien, 



* Der text des Lactanz ist in diesem eapitel entstellt; daher 
ist die hier folgende ers&hlung größtenteils nach Ovid 
entworfen. 
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and darauf das loch wieder mit sand zugeworfen. Nach 
verlauf eines jahres sei an dieser stelle Schilfrohr, her- 
vorgewachsen , welches, vom winde bewegt, die ent- 
stellung des Midas verraten habe. 

Cap. CX. 
Laomedon. COv. met. XI, 194 fgg.) 

• * * ■ 

Als Laomedon, der söhn des Capys, * zwischen dem 
sige'ischen und rhöteischen Vorgebirge, an der stelle, 
wo ein von den Phrygiern dem panomphäischen Jupiter 
geweihter altar stand, Ilium gründete, begaben, sich 
Apollo und Neptun in menschengestalt zu ihm und sagten 
ihm bei der erbauung der mauer ihre hilfe zu. Da aber 
Laomedon nach der Vollendung des baues sich weigerte, 
ihnen die versprochene summe goldes auszuzahlen, so 
sandte Neptun, erzürnt über die treulosigkeit des königs, 
auf die äcker desselben das meer und überschwemmte 
mit den fluten desselben alle früchte. 

Um nun befreiung von diesem übel zu erlangen, 
sah sich der könig genötigt, seine tochter Hesione einem 
seetiere vorzuwerfen. Ihrer nahm sich indessen Hercules 
an und befreite sie von dem ungeheuer. Da aber Lao- 
medon sich abermals treulos bewies, indem er sich 
weigerte, dem Hercules die pferde, die er demselben 
für die beireiung der jungfrau versprochen hatte, aus- 
zuliefern, so zerstörte dieser Ilium und vermalte dann 
die Hesione seinem gefärten Tclamon, der ihn auf diesem 
kriegszuge begleitet hatte. 

Cap. CXI. 

Peleus und Thetis. (Ov. m et. XI, 221 fgg.) 

Proteus hatte der Thetis vorhergesagt, sie wurde, 
wenn sie sich verheiratete, einen söhn bekommen, der 
stärker sein würde als sein vater. Obgleich nun Jupiter, 



Nach der gewöhnlichen angäbe war Laomedon ein söhn des Uns. 
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von der Schönheit der Nymphe gefejjelt, in liebe zu ihr 
entbrannte, so enthielt er sich dennoch, damit nicht jene 
Weissagung an ihm in erfüllung gehen möchte, des uiiw 
gangs mit ihr, und übergab, sie seinem «enkel Peleus, 
um sich mit ihr zu vermalen. 

Da aber Thetis vor den Umarmungen des Peleus 
entfloh und ihn auf alle mögliche weise, indem sie sich 
bald in einen vogel, bald in einen bäum, dann wieder 
in eine tigerin verwandelte, teuschte, so rief dieser 
den Neptun um hilie an. Neptun teilte alsbald "die bitten 
desselben dem Proteus mit, und dieser riet, aus dem 
meere hervortauchend, dem Peleus, er sollte die Thetis, 
wenn* sie zur mittagszeit vorn Schlummer gefehlt daläge, 
mit stricken binden, und, wenn sie sich auch in tausend 
< gestalten verwandelte, nicht eher wieder loslafjen, bis 
sie in ihre frühere gestalt zurückgekehrt wäre. Peleus 
tat es und wurde seines Wunsches teilhaftig. Mit ihr 
erzeugte er den Achilles, welcher als der tapferste held 
der Griechen bekannt geworden ist. 

Cap. CXIL 

Peleus einkehr bei dem könige Ceyx. 
(Ov. met. XI, 266 fgg.) 

Peleus floh , nach der ermordung seines bruders 
Phocus, nach Trachin und wurde dort vom Ceyx, dem 
söhne Lucifers, gastfreundlich aufgenommen. Hier erhielt 
er die künde von dem unglück der Chione und dem 
ihres vaters. 

Chione, die tochter des Dädalion, war, wie der 
dichter berichtet, eine der schönsten jungfrauen. Diese 
bekam vom Merkur, der sich ihr während des Schlafes 
genaht hatte, und vom Apollo, der in der gestalt eines 
alten mütterchens zu ihr gekommen war, söhne; und 
zwar vom Merkur den Autolycus, der aller schelmstreiche 
voll war und die kunst verstand, schwarz aus weif und 
weif aus schwarz zu machen, vom Apollo hingegen den 
Philammon, der ein meister im citherspiel war. Da sie 
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sieh aber damit hvüsWe, awei göWern gefallen, zu h^Ueo, 
und iKv« eigne Schönheit der der Diana vor*og, so 
durchbohrte diese al&hald die verwegene zunge dersel- 
ben mit einein p feile, und in folge dieser wunde gab 
Chione augenblicklich ihren geist auf. 

Aus schmerz «her den verlust seiner lochte* wolile 
sich ihr va*er Djidalion anfangs, auf demselben Scheiter- 
haufen, auf weichem jene verbrannt wurde, den tod 
geben; da er aher von seinen verwandten daran ver- 
hindert wurde, so eilte er, vom Wahnsinn ergriffen, auf 
den berg Parnassu* und stürzte sich dort von dem feir 
sen hinab. Seiner erbarmte sich indessen Apollo, und 
verwandelte ihn, bevor er zum fufe des bergest gelangte, 
in einen habicht. . , 

Cap. cm 

Fortsetzung. COv. met. XI, S46 fgg.) 

Anetor, der hirt des hornviehs, welches Peleus mit 
sich in das gebiet des Cey^ gebracht hatte, machte 
eines tages die anzeige , daß die Wächter von einem 
wolfe, dem niemand widerstehen könne, getötet werden. 
Peleus merkte alsbald, dajj ihm diejj durc^ den zorn 
der Nereide Psamathe wegen der erniordung des Pho-. 
cus, welchen jene dem Äacus geboren hatte^ widerfa^re A 
und da er es für das geratenste hielt, das Unglück viel- 
mehr durch bitten, als tjurch räche abzuwenden, so bat 
er dieselbe, sie möchte sein vergehen nicht über gejmr 
rächen. Diese lieft sich endlich durch die bitten ihrer 
Schwester Thetis erweichen und verwandelte den wolf, 
damit er nicht länger gegen das vieh wüten möchte, in 
einen stein. 

Cap. CXIV. 
Ceyx und Halcyone. (Chr. me t. XI, 410 fgg.) 

Durch wunderzeichen geängstigt, begab sich Ceyx, 
der s*hn des Lucifer, weil der weg nach Delphi damals 

9 
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durch Phprbas and seine Phlegyer unsicher gemacht 
wurde, nach MUet zn dem orakel des Apollo, und ver- 
sprach seiner gattin Halcyone, der tochter des Äolus, 
er würde innerhalb des nächsten monats wieder zurück- 
kommen. Dieß versprechen konnte er indes nicht er- 
füllen, weil er durch einen Schiffbruch sein leben verlor. 

Da nun jene die ankunft ihres gatten mit Sehnsucht 
erwartete und von tage zu tage in immer größere trauer 
geriet, so empfand Juno, durch die beständigen bitten 
derselben ermüdet, mitleid mit ihr und befahl dem 
Schlafe, er sollte seinen söhn Morpheus zu der Halcyone 
senden und ihr im schlafe das Unglück ihres mannes 
mitteilen laßen. Morpheus (dessen einer bruder von 
den göttern Icelus, von den menschen Phobetor genannt 
wird, und dessen anderer bruder, der sich in allerlei 
gestalten zu verwandeln pflegte, Phantasus heißt) eilte 
alsbald nach Trachin zu der Halcyone hin und deutete 
derselben an, daß ihr gemal gestorben sei. Sobald 
Halcyone aus dem schlafe erwacht war, ließ sie sich 
ein licht bringen, fand sich aber in dem glauben, ihren 
gemal vorzufinden, geteuscht. In ihrer angst lief sie 
zuletzt nach dem ufer hin, wo sie von ihm abschied 
genommen hatte, und während sie hier den entseelten 
körper eines schiffbrüchigen bemerkte, der an dem 
nächsten ufer von den wogen umhergetrieben wurde, 
wurde sie in den nach ihr benannten vogel halcyon 
(das ist eisvogel) verwandelt. In dieselbe gestalt gieng 
auch der körper des Ceyx jiber. 

Diese vögel bauen zur winterzeit sieben tage hin- 
durch an ihrem, über dem meere schwebenden, neste, 
und setzen ihre jungen, die das unglück ihrer eitern 
beklagen, am ufer aus. 

Cap. CXV. 
Äsacus. (Ov. met. XI, 749 fgg.) 
Äsacus, der söhn des Priamus, welcher von der 
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Alexirhoe, der tochter des flujjgottes Cebren, * heimlich 
am berge Ida geboren war, verschmähte die städtische 
pracht und lebensweise und liebte die Wälder und die 
arbeit. Während er nun in den Wäldern umherstreifte, 
erblickte er einst die Nymphe Hesperie und wurde, da 
er sie wegen ihrer Schönheit verfolgte, die Ursache 
ihres todes. Denn, vom schrecken verwirrt, trat jene 
unvorsichtigerweise auf eine schlänge, und sank, von 
dem bijje derselben getroffen, tot nieder. 

Im verlangen nach ihr stürzte sich Äsacus, um 
nicht länger von schmerzen gequält zu werden, von 
einem berge in das darunter befindliche meer, wurde 
aber, bevor er untersank, in einen wajj erliebenden vogel 
verwandelt, der, weil er unterzutauchen pflegt, der tau- 
cher genannt wird. 

€ap. CXVL 

Die Griechen in Aulis. Iphigenia. 
(Ov. m et. XII, 1 fgg.) 

Da Agamemnon, der söhn des Atreus und der 
Aerope, der anführer der Achiver, in Aulis dem Jupiter 
ein opfer besorgte, erblickte er auf dem bäume, der 
über dem altar sich ausbreitete, einen drachen, der nach 
einem vogelneste kroch, und sah zugleich, wie derselbe, 
nachdem er acht junge vögel sammt ihrer mutter, die 
um ihre jungen herumflog, verschlungen hatte, in einen 
stein verwandelt wurde. 

Erstaunt über dieses wunder, fragte er den Calchas, 
den söhn des Thestor, um rat, und dieser prophezeite, 
sie würden neun jähre hindurch in Troas kämpfen, im 
zehnten aber würden sie Hium erobern. 

Es musten aber, wie erzählt wird, die tausend 
schiffe der Achiver wegen ungünstigen windes in diesem 

* Nach Ovid war sie eine tochter des phrygischen Stromgottes 
Granieus, die Nymphe Hesperie dagegen epie tochter des 
Cehrtn. 
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hafen Büotien$ liegten bleiben, und €a*chns - pr^ieftrite 
zuletzt > 'die 'schifte könnten nicht eher abfahren, ate bis 
Iphigenia von Ihrem vator geopfert worden wäre. Nach- 
dem nun diese zum aliar gebracht worden war, um ftir 
das allgemeine beste geopfert zu werden, wurde sie 
von der Diana in einer welke entführt, und statt ihrer 

eine hirschktth untergeschoben. 

• » * * • • . * . • ' . 

«*|». CXV«. 
Cycnus. (Öv. met. XII, M) fggj 

Nachdem das geröcht vftn der nnkunft der Griechen 
sieh verbreitet hatte und die flotte derselben in Trans 
erschienen war, wurde zuerst Protesitous, der söhn des 
Iphiclus, bei einem zusammentreffen mit den feinden 
vom Hector getötet. Darauf kämpfte Achilles mit dem 
Cycnus , dem söhne Neptuns , der durch kein geschoß 
verwundet werden konnte, und nachdem der sieg lange 
unentschieden geblieben war, und Achilles vergebens 
auf ihn aus der ferne seine geschofte entsandt hatte, 
Verfolgte er, nachdem er zuvor tfen Lycier Menötes 
erschlagen hatte, ihn zuletzt mit gezogenem Schwerte, 
lind schnürte ihm, da er über einen stein gestürzt war, 
ole kehle zu. 

Bevor indes Achilles ihn der Waffen berauben 
Konnte, wurde er Von Seinem Vater Neptun, damit sein 
name nicht untergehen möchte, in den nach ihm be- 
nannten vogel cycnus (das ist schwah) verwandelt. 

«Jap. GXVffl. 

: ... 

Cäneus. (Ov. met. XII, 14« fgg.) 

Bei einem, hacn 'der be'sfegnh^ des" Cycnus veran- 
stalteten, gastmale 'wnhäerteh &lch Achilles "und die 
übrigen Achiver über die hörte des körpers des Cycnus, 
von welchem die lanze so oh abgeprallt war; doch 
minderte sich ihre Verwunderung, als der sehr erfahrene 
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grete Nestor ein riöch viel schöner abzuhörendes bei- 
itytel erzählte. 

Dieser erzählte ueYriföch, es h-atoe zu seiher zeH 
"einst eine gewisse Cönis, •eine tochter des Elatus, gelebt, 
die , nachdem 'sie vom Neptun geschwächt worden sei, 
weg^n dieser be&hiimtfutig auf ihre bitten Von ihm m 
«einen mann \<erw*ndeti worden Sei, "der durch kern ge- 
Seho$ habe verwundet werden können. t>ä nun dieser 
CCäneüs war sein uame) bei der htfchseit des PiritlHotfs, 
•des söhties des Moh, Hier dfe Hi{ypodamiä htfm^effihrt 
hatte, zugegen war, und Eurytus, einer von fleh Cen- , 
tauren, auf die neuvcrmälte einen angriff gemacht hatte, so 
stürzten die übrigen Lapitben und Centauren hervor, und 
es entstand unter ihnen ein furchtbares bhttbad. Nach- 
dem aber wegen des raubes der frauen die meisten 
von beiden parieren gefallen waren, machten zuletzt 
alle übrigen Centateren, welche bei dein gemetzel übrig 
geblieben waren, 'auf den €äneus, Weil dieser unver- 
letzlich schien, einen «angriff und töteten Hin dadurch, 
du£ sie baumsfötame «uff ihn warfen. 

Seiner erbarmte sich ^dessen Neptun, von dem er 
das herrliche geschenk bekommen hatte, <md verwan- 
delte ihn In einten voigel. 

PericlyWreiius. tOv. met. Xtt, 536 fgg.) 

Da tericlymenus, dem Neptun die gal)e, sich in 
allerlei gestalten verwandeln zu können, verliehen hatte, 
mit dem ftercules kämpfte, und diesen durch die man- 
nichfaltig'keit der gestalten zum besten liaWn wollte, so 
verwandelte er sich in einen adler. Hercules tötete ihn, 
da er auf ihn zuflog und noch hoch in den lüften 
schwebte, mit einem pfeile. 

Tod des Achilles. (Ov, met. XH, 560 fg>g.) 

Erzürnt darüber, daß sein söhn Cycnus von dem 
Aähflles Utas leben gebracht Wal", tthd ebetoso Hector, 
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der Verteidiger der mauern, die er einst selbst hatte 
bauen helfen, bat Neptun den Apollo, der ihn bei jener 
arbeit unterstützt hatte, er möchte, da es ihm nicht ver- 
gönnt sei, in der nähe mit dem Achilles zusammenzu- 
treffen, räche an demselben nehmen. Sobald jener seine 
bitten gehört hatte, begab er sich in das Schlachtgewühl, 
wendete, niemandem bemerkbar, den bogen des Alexander 
nach dem Achilles hin, so daß er seine pfeile auf ihn 
richten konnte, und tötete ihn dadurch, daß er seine 
ferse (welches der sterbliche teil an seinem körper war) 
durchschoß. 

Cap. CXXI. 

Das urteil über die Waffen des Achilles. 
COv. met. XIII, 1 fgg.) 

Da die waffen des Achilles, nachdem derselbe vom 
Alexander getötet worden war, vom Ajax, weil dieser 
ein vetter von ihm war, und vom Ulysses, der sich an 
rat und tapferkeit für vorzüglicher dünkte, in ansprach 
genommen wurden, so bescbloßen die fürsten, daß nach 
abwägung ihrer beiderseitigen Verdienste, die sie sich 
während des krieges um das allgemeine beste erworben 
hätten, dem würdigern von ihnen die ausgesetzte beloh- 
nung von dem ganzen heere dem rechte gemäß zuer- 
kannt werden sollte. Nachdem nun Ajax in gegenwart 
aller seine heldentaten, wodurch er die Griechen unter- 
stützt hatte, erzählt hatte, trat Ulysses auf und zeigte, 
nachdem er seiner ränke, wodurch er der allgemeinen 
Sache genützt und auch die anführer herbeigeschafft 
hatte, erwähnung getan, zuletzt das verhängnisvolle bild 
der Minerva, welches er geraubt hatte. 

Hierdurch fühlten sich die Griechen, die vorher die 
rede desselben mit staunen angehört hatten, bewogen, 
dem Ajax die waffen abzusprechen und sie dem Ulysses 
zu geben. 

Darauf stürzte sich Ajax im Unwillen über die ihm 
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zugefügte schmach in sein schwert; aus seinem blute 
aber entstand eine purpurfarbige, der hyacinthe ähn- 
liche blume. 

Cap. (WH. 

Hecuba. (Oy. met. XIU, 399 fggO 

Nachdem Troja mit hilfe der pfeile des Philoctet, 
welche Ulysses in begleitung desselben in das lager 
der Griechen gebracht hatte, zerstört worden war, fiel 
Hecuba, die gemalin des Priamus, dem Ulysses bei der 
Verteilung der beute durch das loos zu. 

Während nun diese in ihrer trauer um den tod des 
Astyanax, so wie um die dahingeschiedene Polyxena, 
die nach der landung der flotte in Thracien auf dem 
grabhügel des Achilles gelötet worden war, sich mit 
der hoffnung tröstete, dafc von den übrigen kindern, 
welche ihr geblieben waren, Polydorus, der dem Poly- 
mestor zur erziehung übergeben worden war, noch 
unversehrt sei, bemerkte sie, als sie eines tages am 
ufer umhergieng, den, von den fluten ans land gewor- 
fenen, leichnam desselben. Durch habsucht angetrieben, 
hatte nemlich Polymestor wegen des goldes, was ihm 
einst sammt dem kinde Polydorus übergeben worden 
war, denselben getötet und, damit die anzeichen seiner 
Schandtat verborgen bleiben möchten, in das meer ge- 
worfen. 

Sobald nun die ebengenannte Hecuba, die tochter 
des Cisseus, das vorgefallene erkannt hatte, suchte sie 
durch Versprechungen bei dem Polymestor zutritt zu 
erhalten, indem sie vorgab, sie wolle, damit die spur 
ihres kindes desto leichter verheimlicht werden könnte, 
zu der summe goldes, welche sie ihm früher gegeben 
hatte, noch einiges hinzufügen. Der tyrann glaubte 
ihren Worten und gewährte ihr auf ihre bitten eine 
geheime Unterredung. 

An dem dazu bestimmten orte angekommen, kratzte 
Hecuba ihm die äugen aus. Während sie aber von den 
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* 

Tfoaciew «Jessen mit stwwütfen. verfolgt wm4*, 
wedelte eich i^ire gestalt in eines Rundes um. 

Cap.' CXXÜI. 
Memnon. (Ov. met. XIII, 5>76 fgg.) 

Memnon, der söhn des, Tithonus und der Aurora, 
welcher dem Priamus beistand leistete, wurde vom 
Achilles getötet. Auf die bitten seiner mutter aber be- 
wirkte Jupiter wegen ihrer beständigen dienstleistung 
bei der einführung des tageslichtes , dajj nach nieder- 
brennung c|es Scheiterhaufens die asche des Memnon in 
verschwisterte vögel, * nemlich in die sogenannten Mem- 
non,svögel, verwandelt wurde. Diese kommen alljährlich 
in großer anzahl zu dem grabmale desselben,, und brin- 
gen j indem sie sich gegenseitig bekämpfen^ durch ihr 
blut den manen Memnons ein totenopfer dar. Auch 
beweint die mutter Memnons, von Sehnsucht nach ihrem 
söhne erfüllt, noch immer den tod desselben, und ihre 
tränen werden von ihr in der morgenzeit in tau ver- 
wandelt. Das grabmal desselben aber hat, wie Hesiod 
sagt, sein oheim errichtet. 

Cap. CXXIV. 

Einkehr des Aneas bei dem priester Anius in Dolos. 

COv. met. XIII, 623 fgg.) 

Als Aneas mit seinem vater Anchises und seinem 
söhne Ascanius auf seiner flucht nach Delphi ** gekom- 
men war, nahm Anius, ein priester des Apollo, ihn 



if Die lesart des textes ist hier entstellt, und ich vermute, daß 
Lactanz geschrieben hat: ut cincres ejus, adusto rogo, 
sorores in rolucres convertantur. — An Schwestern des 
Momnon hat Lactans wahrscheinlich ebensowenig gedacht, 
als Ovid. 

V 1 » Diese angäbe bei LacAanie beruht auf einem irrturo, indem 
vietinelM: Delos de,r vroftnajtz 4es A*ius war. 
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gastfreundlich auf und erzählte ihm zugleich, dafj er 
nacff^verlust von lünf kindera kinderloß geworden sei. 
Sein söhn Andrus neinlich, nach welchem die insel An- 
dros benannt sei, und welchem durch Apollo die gäbe 
der Weissagung zu teil geworden sei, habe das Vater- 
land verlaßen } seine töchter aber, denen Uber verliehen 
habe, daß alles, was sie mit ihren händen berührt hät- 
ten, in getreidc, wein und öl verwandelt worden wäre, 
seien, als Agamemnon sie mit sich habe fortführen 
wollen, dnmit sie sein heer mit der bimmelsgabe ver*- 
sorgen möchten, nach eben derselben insel Andros ge* 
flohen, und Liber habe alsdann, damit sie nicht nochmals 
von def macht des königs Agamemnon in fefjeln hin- 
weggerafft werden möchten, ans mitleid mit ihnen und 
wegen seines, ihnen verliehenen, geschenkes bewirkt, 
daß sie in tauben umgestaltet seien. 

t . • • » *i* . * \ t 

Cap. CXXV. 

Abreise des Äneas von Delos. 
COv. met. XIII, 675 fgg.) 

Als Anchises und Äneas vom Anius ahschied nah- 
men, gaben und empfiengen sie gegenseitig geschenke. 
Aneas bekam ein, von dem Lydier * Alcon mit halber- 
habener arbeit geziertes mischgefäß, welches Aaius einst 
von dem Böotier Therses erhalten hatte, und auf wel- 
chem Theben und die töchter Orions ausgeschnftzt Waren. 
Diese gaben sich einst für das volk der Thebaner zum 
ppfer hin, und als ihre Scheiterhaufen zu aschp verbrannt 
waren, ** giengen aus denselben zwei jünglinge hervor, 
die nach dam minien der Jungfrauen die Kronen benannt 
worden »nd. 

* Bei Ovid XIII, 681 ist die lesart zweifelhaft. 

Der text des Lactans leidet hier, wie es seheint, an einer 
argen entstell ang. Nach Ovid gehen aus der asche der 
leiden tOeftter Orion» swel jünglinge hervor; daher ver- 
mute ich, daf bei Lnctanz statt proei tu lesen ist rogi. 

10 
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Cap. CXXVI. 

Landung des Äneas in Epirus. 
COv. met. XIU, 705 fgg.) 

Während nun die ebengenannten auf Creta los- 
steuerten und von da nach Italien sich einzuschiffen 
gedachten , um dort ihrer irrfart endlich ein ziel zu 
setzen und feste Wohnsitze zu gründen, gelangten sie, 
nachdem sie bereits viele gegenden durchreist hatten, 
nach der Stadt Ambracia, um deren besitz einst götter 
gestritten hatten, und erblickten hier das in stein ver- 
wandelte bild des Ambracius. * 

Von da kamen sie nach Chaonien, woselbst das 
orakel des Jupiter sich befindet, und erblickten hier die 
söhne des königs Molossus, ** welche, damit sie nicht 
von den flammen verzehrt werden möchten, *** nach 
dem willen der unsterblichen in vögel verwandelt worden 
waren. 

c»p. cxxvn. 

Acis. COv. met. Xffl, 750 fgg.) 

Acis, ein söhn des Faunus und der Nymphe Sy- 
mäthis, liebte die Galatea, die tochter des Nereus und 

* Hiermit ist der richter gemeint, welcher den streit, den 
einst Apollo, Diana und Hercules am den besitz von Am- 
bracia hatten, in der weise entschied, daji er die Stadt dem 
Hercules zusprach, und dafür vom Apollo in einen stein 
verwandelt wurde. Bei Anton. Liber. cp. 4 wird dieser 
richter Cragaleus genannt; bei Ovid wird er nicht näher 
mit namen bezeichnet. 

w So ist wol bei Lactanz zu abersetzen, während die worte 
bei Ovid a. a. o. vers 717 von den erklärern anders ge- 
deutet werden. Die inhaltsangabe dieses cap. wenigstens 
lautet bei Lactanz: Molossi filii in aves. 

Munichus, ein könig der Molosser, hatte drei söhne und 
eine tochter. Diese wurden, alseinst räuber den königlichen 
pallast in brand gesteckt hatten, vom Jupiter in vögel ver- 
wandelt. So erzählt Anton. Liber. cp. 14. 



• 
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der Doris, und wurde von ihr selbst nicht weniger 
begehrt. Der Cyclop aber, dessen liebe eben dieselbe 
Nereide verschmähte , weil seine Wildheit ihr verhajjt 
war, sprang, nachdem er seine grotte vertagen hatte, 
von wut entflammt, (von dem felsen) auf, * und als er 
dann, in den Wäldern umherstreifend, die Galatea auf 
dem schoojje des Acis sitzen sah, schleuderte er ein 
vom Ätna abgerufenes felsstück auf dieselben. Durch 
den stürz desselben erschreckt, tauchte Galatea in das 
darunter befindliche meer hinab; Acis hingegen wurde, 
da er dem andränge desselben nicht zu entgehen ver- 
mochte, von dem felsen bedeckt. Sein blut wurde in- 
des nach dem willen derselben Galatea in einen nach 
ihm benannten fluji, der sich in Sicilien befindet, ver- 
wandelt, und mit dem wajjer desselben verband sich 
jene aus eignem willen. 

Cap. CXXVffl. 
Glaucus. COv. met. XIII, 898 fgg.) 

Als der fischer Glaucus, der söhn des Anthedon, ** 
einst sehr schöne fische gefangen hatte und dieselben 
noch ganz frisch nach der Stadt bringen wollte, legte 
er sie, während er sich ausruhte und seine netze trok- 
ken werden lieft, an einem schattigen orte, der ganz in 
der nahe des meeres lag, unter jüngst hervorgewachsene 

? Auf einem felsen sitzend besang Polyphem seine geliebte, 
und stürzte von da, wie der dichter sagt, gleich einem 
stier, der wegen der geraubten kuh in raserei gerät, in die 
walder. Daher ist vielleicht statt spelunca relicto 
patre prosiluit, wie es in der HS heift, zu schreiben: 
spelunca relicta, petra prosiluit. 

** Nach Ovid war Glaucus aus Anthedon, einer EubOa gegen- 
über liegenden Stadt, gebürtig, und diefi deutet auch Lactanz 
im folgenden capitel an. Daher wäre es möglich, daf die 
angäbe in diesem capitel, obgleich dieselbe durch das Zeug- 
nis anderer schriftsteiler gerechtfertigt wird, von späterer 
band herrührt. 
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Kräuter. Kaum aber waren die fische von der kraft 
und dem safte derselben berührt , so gewannen sie als- 
bald ihr verlornes leben wieder und tauchten in die 
tiefen hinab. 

Glauous über wurde, nachdem er, vom schlafe er- 
wacht, in dem glauben, daß in dem kraute eine gewissd 
göttliche kraft verborgen sei* sein fasten unterbrochen 
und selbst von den kräutern gekostet hatte, in Wahnsinn 
versetzt und stürzte sich von der anhöhe ins meer hinab. 

Unter die meergötter aufgenommen, erblickte er 
die Scylla, die tochter der CraUüs, die in demselben 
raeere sich aufhielt, und wurde durch die Schönheit 
derselben gefeßelt« Jene aber tauchte, damit er sie 
nicht anreden konnte, im meere unter. 

♦ 

Cap. CXXIX. 
Scylla. COv. met. XIV, i fgg.) 

Da der ebengenannte Anthedonier Glaucus sich in 
die Scylla, die er in der gegend von Sicilien gesehen 
hatte, verliebt hatte, und seine liebe von ihr nicht er- 
widert wurde, so begab er sich zur Circe, und bat 
dieselbe, sie möchte ihm durch ihre zaubermittet bei 
seiner liebe behilflich sein. Circe entbrannte selbst in 
nicht geringer begierde zu ihm, und da sie ihn von 
seinem vorhaben nicht abzubringen vermochte, so zeigte 
sie ihm ihre liebe an und setzte ihm zugleich ausein- 
ander, was für eine person die wäre, welche ihr vor- 
gezogen würde. 

Nachdem nemlich Circe, Zaubersprüche der Hecate 
vor sich hinmurmelnd, nach dem orte, wo Scylla sich 
zu baden pflegte, gekommen war, besprengte sie den- 
selben mit allerlei giften und bewirkte dadurch, daß 
jene, damit sie ihren liebhabern abscheu und furcht 
einflößen möchte, von dem bauche an sich in hunde- 
qestalten endigte. 
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Wegen dieser tot lief Scylla später ah dem Ulytwes, 
dem geliebten der Circe, ihre bosheit aus. Glaucus 
aber geriet über die tat der Circe in große trauer. 

Der dichter erwähnt auch noch, daß Scylla, damit 
sie nicht dem Änea6, als dieser nach Italien schifite, 
schaden konnte, in einen felsen verwandelt worden sei. 

Cap. CXXX. 
Die Cercopen. cOv. met. XIV, 76 fgg.) 

Da die Cercopen dem Jupiter wegen ihrer betrii- 
gereien und vergehungen, indem sie immer geschickte 
nachsteller waren, sehr verhaßt waren, so verwandelte 
er dieselben, damit sie nach ihrem tode auch eine, ihrer 
gesinnung entsprechende, gestalt zu erkennen geben 
möchten, in äffen, und benannte die nahe bei einander 
liegenden inseln Inarime und Prochyte, welche sie früher 
bewohnt hatten, nach ihrem namen die Pithecusen. * 

Cap. CXXXL 

Sibylla. (Ov. met. XIV, 101 fgg.) 

Apollo, der söhn des Jupiter und der Latona, liebte 
die Sibylla, die tochter des Glaucus, und bot ihr an, 
sie könnte sich, falls sie sich ihm hingeben wollte, 
wünschen, was sie lust hätte. Da nun jene gern lange 
leben wollte, so grifl die, während sie am ufer spazieren 
gieng, eine handvoll sand auf und bat den Apollo, et? 
möchte ihr so viel jähre zu teil werden laßen, als er 
snndkörner in ihrer band zählen könnte. 

Apollo hielt sein versprechen, und nachdem ihr 
körper bereits in folge des alters zerfallen war, blieb 
die stimme, welche die Sibylla anzeigte, noch eine zehv 
lang ** übrig. Der gott bitte sie zwar gern bei jenem 

— ■■ — 

■ ► 

* Bei Ovid und andern werden Inarime, Prochyte und Pithe- 
cusa neben einander genannt. 

* Muiteket nimmt die worte ad tempui in einem andern 
sinne, indem er sie mit praestata fide verbindet. 
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geschenke noch aufgehalten, sie aber kümmerte sich 
nicht um den willen des gottes. 

Cap. CXXXII. 

Achämenides. Macareus. (Ov. met. XIV, 154 fgg.) 

Als Äneas auf seiner reise nach Italien in das land 
der Lästrygonen gekommen war, erschien auf einmal 
der Neritier Macareus, der begleiter des Ulysses. Dieser 
kam zu dem Äneas und dessen gefärten heran und 
begleitete dieselben, 
v Darauf erzählte Achämenides, wie es seinen gefärten 
bei dem Cyclopen ergangen sei, und ebenso teilte Ma- 
careus mit, was er und sein begleiter Eurylochus von 
der Circe erlitten hätten. Diese letzteren wurden nemlich, 
nachdem sie einen, ihnen dargereichten, trank zu sich 
genommen halten, in verschiedene gestalten verwandelt. 
Sobald aber Ulysses mit dem kraute, welches Merkur 
ihm gegeben hatte, zu der Circe gekommen war, erlöste 
dieser seine gefärten und vermälte sich mit der Circe. 

Eben derselbe Macareus riet auch dem Äneas , 
sollte sich von den gestaden der Circe fern halten. 

Picus. (Ov. me t. XIV, 308 fgg.) 

Als Picus, der söhn des Saturn und könig von 
Tyrrhenien, welches nachmals Italien benannt worden 
ist, einst in den Auren von Laurentum jagte, wurde er 
von der Circe gesehen und wegen seiner außerordent- 
lichen Schönheit von ihr begehrt. Da er aber, in treuer 
liebe seiner gattin anhangend, ihr begehren zurückwies, 
so wurde er wegen seiner misachtung von eben der- 
selben in den vogel picus (das ist specht) verwandelt. 

Auch die gefärten des Picus, die ihren fürsten auf- 
suchten, giengen, damit sie nicht an der schuldigen räche 
nehmen möchten, von giften berührt, in verschiedene 
gestalten über. 
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Im verlangen nach ihrem gatten sehwand auch Canens, 
die gattin des Picus, während sie den vertust desselben 
beweinte, in der nähe der Tiber dahin. Der ort, wo 
dief? geschah, hat jedoch das andenken an ihren namen 
bewahrt, denn er ist Canens benannt worden. 

Cap. CXXXIV. 

Die gefärten des Diomedes. (Ov.met.XIV, 441 fgg.) 

Ebenso erzählt Macareus * von dem übermütigen 
betragen seiner gefärten gegen die Venus. Als Äneas 
den Evander um hilfe gegen die Rutuler, die für den 
Latinus fochten, angesprochen hatte, lief* Turnus durch 
seinen gesandten Venulus den Diomedes, der unter 
Daunus, dem könige von Japygien, Wohnsitze gegründet 
hatte, um hilfe bitten, erhielt aber von demselben eine 
abschlägige antwort; und zwar entschuldigte sich Dio- 
medes damit, dajj er einst für den Äneas gegen die 
Venus gestritten habe und diese, weil sie von ihm ver- 
wundet worden sei, zur feindin habe. Auch erwähnte 
er, wie seine gefärten, indem sie, die göttin verachtend, 
in den krieg zu ziehen begehrten, auf dem meere in 
vögel verwandelt worden seien.** Die namen derselben 
waren Acmon, Lycus, Idas, Rhexenor, Nycteus*** 

Diese vögel haben, wie die schwäne, eine weiße 
färbe. 



* Diese angäbe ist falsch aud rührt wol von einer entstellung 
des textes, woran diese ersahlung bei Lactanz Oberhaupt 
leidet, her. Bei Ovid endigt Macareus mit der erzählung 
vom Picus und es beginnt dann im weitern verlaufe die er- 
zählung des Diomedes von dem übermute seiner gefaxten. 

** Dief hat Lactanz, wie man aus den Schlußworten sehen 
kann, jedenfalls ausdrucken wollen, obgleich die gewöhnliche 
lesart einen andern sinn gibt. 

'** Bei Ovid wird außerdem noch Abas genannt. 
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Cap. CXXXV. 

Verwandlung eines apulischen hirten. 
(Ov. met. XIY, 512 fgg.J 

Pan, der söhn des Merkur, bewohnte in der gegend 
von Daunien einen von bäumen beschatteten platz. 
Später* wohnten hier Nymphen. Als diese einst ein 
apulischer hirt durch freche und schandbare worte in 
schrecken versetzt hatte, gieng er, damit er nicht länger 
die zunge in freiem gebrauche haben möchte, nach dem 
willen derselben in einen wilden Ölbaum über, dessen 
früchte durch ihre bitterkeit von der frechen zunge des 
hirten Zeugnis geben. 

Die schiffe des Äneas. COv. met. XIV,t527 fgg.) 

Da Turnus, während er um seine verlobte Lavinia 

mit dem Äneas kämpfte, die schiffe desselben in brand 

zu stecken versuchte, so verwandelte Cybele, weil das 

hol? zu denselben von dem ihr geweihten haine (da in 

Phrygien stammte, mit erlaubnis des Jupiter die schiffe 

in Nymphen und bewirkte, da|j sie die zahl der raeer- 

göttinnen vermehren durften. 

Der dichter erwähnt auch noch, daji die, nach dem 

willen der götter in Nymphen verwandelten schiffe des 

Äneas frölichen blickes mit angesehen hätten, wie das 

neritische schiff untergegangen sei, und ebenso, wie das 

schiff des Alcinous, indem es Pelasger mit sich führte, 

sich zu einem felsen verhärtet habe. 

Cap. cxxxvn. 

Ardea. (Ov. met. XIV, 566 fggj 

Nachdem Turnus vom Äneas getötet und die Stadt 
Ardea, wo Turnus geherrscht hatte, durch eine feuersbrunst 

* Anders Ovid, dem zufolge sie gerade vorher jenen ort 
bewohnt hatten. 



■ 
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in einen aschenhanfen verwandelt worden war, schwang 
sich aus denselben ein vogel empor, der nach dem 

namen seiner Vaterstadt von den nachkommen ardea 

■ 

Cdas ist reiner) benannt worden ist. 

> T 

g 

Cäp. CXXXYIlff. 
Vergötterung des Äneas. (Ov. met. XIV, 581 fggj 

Als Venus bemerkte, daß ihr söhn Äneas, durch 
anstrengungen erschöpft, zu dem ziele seines lebens 
gelangt war, bat sie den Jupiter, er möchte seine Ver- 
sprechungen erfüllen. Jener erhörte ihre bitten und 
bewirkte, daß derselbe in dem gefilde von Laurentum 
in dem fluße Numicius seine Sterblichkeit abwusch und 
unter die vaterländischen götler versetzt wurde, so daß 
ihm, wie den übrigen göttern, von den nach^o^men 
op£er dargebracht wurden. ... \ ,- 

' ' '* 

Pomona und Verfcumnus. , (Ov. met. XIV, 609 fjggO 

Tiberinus, ein könig der Albaner, kam in dem 
tuscischen fluße Albula ums leben und hinterließ dem 
fluße seinen namen. 

Über die Stadt Alba herrschte auch Äventinus, von 
dem der berg seinen nainen erhalten hat. , Unter ihm * 
lebte Pomona, eine der Hamadryaden, die sich mit der 
pflege der gärten und Obstbäume beschäftigte, weshalb 
nach ihr die Obstgärten benannt worden sind. Diese 
gewann Vertumnus, der sich in allerlei gestalten zu 
verwandeln pflegte, lieb, und da er, weil sie vor seinen 
Umarmungen entfloh , von beständigem kummer gequält 
wurde, so verwandelte er sich zuletzt in eine alte frau 
und erzählte ihr, damit sie sich ihm hingeben möchte, 
allerlei dinge, wodurch sich die weiber erweichen zu 

laßen pflegen. Da aber jene bei ihrem vorsatze beharrte, 

> • * . i ■ . > » i , 

* Nach Ovid unter Proca. 
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so erzählte er ihr zuletzt auch von einer jungfrau Ana- 
xarete, die in Cypern gelebt und von der Venus ge- 
straft worden sei. 

Darauf verwandelte er sich wieder in seine frühere 
gestalt und gesellte sich in liebe zu ihr. 

I. 

Cap. CXBi. 

Anaxarete. (Ov. met. XIV, 698 fgg.) 

Auf der insel Cypern lebte einst eine jungfrau mit 
namen Anaxarete, die durch ihre Schönheit vor allen in 
jenem Staate hervorstralte. Obgleich sie aber von aus- 
gezeichneter Schönheit war, so war sie doch allen we- 
gen ihrer Verachtung, die sie gegen das andere ge- 
schlecht hegte, zuwider. 

Zu ihr entbrannte Iphis, ein jtingling desselben 
Staates, in liebe, und da er keinen zutritt zu ihr erlan- 
gen konnte, so befreite er sich zuletzt im schmerz 
darüber, daß ein so schweres loos über ihn verhängt 
worden war, um nicht länger gequält zu werden, von 
seinen leiden dadurch, daß er sich heimlich bei nacht 
vor der wohnung des mädchens erhieng. Als aber seine 
lejche, der würde seines Standes gemäß, von einem 
ungeheuren gefolge begleitet, durch die Stadt getragen 
wurde, und Anaxarete ganz gelaßen aus dem oberen 
teile ihres hauses hervorschaute, wurde dieselbe wegen 
allzugroßer grausamkeit und Verhärtung ihres gemütes 
auf der stelle, wo sie stand, von der Venus zu einem 
stein verhärtet, weshalb ihr bild bei den Salaminiern 
den namen der vorschauenden Venus erhalten hat. 

CDarauf nahm Vertumnus seine frühere gestalt wie- 
der an und gesellte sich der Pomona in liebe zu. *) 



Diese bemerkung erscheint hier Oberflßfjig, da dasselbe 
schon am ende des vorigen capltels erwähnt wurde. An 
einer von beiden stellen ist der text des Lactanz wahr- 
scheinlich interpoliert. 



€ap. €XLI. 

Romulus und Hersilia. COy. met. XIV, 772 fgg.) 

Nach dem tode der albanischen könige Amulius 
und Numitor übernahm Romulus in der von ihm gegrün- 
deten Stadt die regierung. Während dieser mit dem 
Titus Tatius wegen des raubes der jungfrauen kämpfte, 
rückte der feind bis in die nähe der Stadt Rom vor, 
und durch den verrat der jungfrau Tarpeja wurde ihm 
eins der verscklojjenen tore geöffnet. 

Sobald Venus diejj bemerkt hatte, bat sie, um ihren 
söhn * zu retten , die Nymphen , die in der nähe des, 
mit einem doppelgesichle versehenen, Janus sich auf- 
hielten, um hilfe. Diese öffneten bei dem tore, wo die 
Sabiner im begriff waren einzudringen, eine quelle, und 
alsbald sprang sprudelndes wajjer, welches vorher ver- 
borgen gewesen war, hervor. Da dieses aber den an- 
drang der feinde nicht hemmte, so wurde es aus kaltem 
in warmes wajjer verwandelt. Dieses brachte den feind 
zum weichen, und Romulus trug den sieg davon. 

Nachdem derselbe alsdann die angelegenheiten der 
Stadt geordnet hatte, wurde er, während er unter seinem 
volke das recht sprach , dem wünsche seiner mutter ** 
gemäfj, in den himmel entrafft, woselbst er einen neuen 
namen, nemlich Quirinus, erhielt. 

Auch der Hersilia, der gattin des Romulus, wurde, 
als sie den Verlust ihres gatten beweinte, durch Ver- 
mittlung der Juno Unsterblichkeit zu teil, und diese 
wurde alsdann die Hora des Quirinus genannt. Beiden 
aber wurden auf dem Quirinalischen hügel von dem 
römischen volke tempel errichtet. 



* Diese angäbe, wonach Romulus ein söhn der Venus gewesen 

wftre, ist falsch. 
*■ Nach Ovid bat Mars den Jupiter um Unsterblichkeit für den 

Romulus; daher ist bei Lactans statt mater wahrscheinlich 

su lesen Mavors. 
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Cap. CXIill. 

Myscelus. fOv. met. XV, 19 fgg.} 

Dem Myscelus, einem söhne des Alemon aus Argos, 
erschien einst während des Schlafes Hercules und for- 
derte ihn auf, sein Vaterland zu verlaßen und an dein 
fluße Äsar sich niederzulaßen. Myscelus trug bedenken, 
dieß zu tun, weil es nach dem gesetze verboten war, 
das Vaterland zu verladen und in einen anderrt stdat 
auszuwandern. Da er indes nochmals aufgefordert 
wurde, so verließ er endlich aus furcht seine Penaten, 
wurde aber deswegen vor das öffentliche gericht gela- 
den. Die Stimmung des ganzen volkes war gegen ihn. 
Die richter erhielten weiße und schwarze steinchen, um 
mit den schwarzen zu verurteilen, mit den weißen da- 
gegen freizusprechen. 

Da nun Myscelus für sein leben fürchtete, so rief 
er den Hercules an und bat ihn, er möchte ihm, weil 
er seinen befehlen folge geleistet hätte, zu hilfe kom- 
men, und seine bitten waren nicht vergeblich. Denn 
nachdem die steinchen, wie es landessitte war, in eine 
urne geworfen und von da herausgenommen waren, 
erschienen sie alle in weiße färbe umgewandelt. 

Von seiner furcht befreit, schiffte sich Myscelus ein, 
und nachdem er durch das jonische meer nach Italien 
gekommen war und den fluß Äsar erreicht hatte, baute 
er. wie es ihm befohlen worden war, eine Stadt und 
nannte sie nach einem benachbarten hügel, unter wel- 
chem Tares, ein söhn Neptuns, begraben lag, Tarent.* 

Cap. 1 

Pythagoras. (Ov. me t. XV, 60 fgg.) 

Nachdem Pythagoras vor dem tyrannen von Samos 
entflohen und nach Italien gekommen war> trug er öffent- 
lich vor, was er über die natur der dinge und der weit 

■ Nach Ovid and andern war Myscelua der grQnder von 

Croton. 
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erforscht hatte, ühd lehrte nach der weise des goldenen 
Zeitalters, dag, da die erde alles, was zu dem nötigsten 
gebrauche erforderlich wäre, hervorbrächte, es unrecht 
sei, tiere zu verzehren, weil in denselben vielleicht die 
seelen blutsverwandter menschen sich befänden, indem 
die seelen aus den körpern in andere körper über*- 
giengen. Darauf lehrte er auch, wodurch der gebrauch, 
tiere zu schlachten, aufgekommen wäre. 

Man gestand nemlich nach und nach zu, dajj die 
schadenbringenden tiere, durch list gefangen, getötet 
würden, und von den zahmen tieren die Schweine, weil 
diese die saaten herauswühlten, und ebenso die bocke, 
weil diese die reifen Weinreben zu benagen gewohnt 
waren, so dajj sie keine früchte hervorbrachten. 

€ap. CXXIV. 

Fortsetzung. COv. met. XV, 159 fgg.) 

Ebendenselben Pythagoras läfjt der dichter ausein- 
andersetzen, wie alle dinge mit der zeit sich umwan- 
deln, sintemal das jähr selbst die vier gestalten des 
frühlings, sommers, herbstes und winters annimmt, und 
ebenso alles, was entsteht, anfangs in schwacher und 
zarter gestalt erscheint, darauf durch Wachstum zu kräf- 
tigerem und endlich zu hinfälligem alter gelangt. 

Er selbt (so behauptete Pythagoras) erinnere sich, 
dafj er im trojanischen kriege Euphorbus, des Panthous 
söhn, gewesen sei, und nachdem derselbe vom Menelaus 
im kriege getötet worden sei, sei die seele desselben 
in ihn übergegangen; und den alt gewordenen Schild 
desselben, dessen er sich in dem kriege bedient habe, 
habe er in dem tempel der Juno zu Argos erkannt. 

Cap. CXLV. 
Fortsetzung. (Ov. me t. XV, 239 fgg.) 

Auch die vier urstoffe, aus welchen alles entsteht, 
würden Cso lehrte er) durch ihre bewegung umgestaltet. 
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Zersetztes erdreich nemlich gehe in wajjer über; ver- 
flüchtigt werde dieses zu dünsten und lud * und rück- 
wärts kehrend werde die luft in derselben weise um- 
gestaltet; denn das verdichtete feuer (worein sich die 
luft zuletzt verwandle) werde wieder in dickere luft 
verwandelt, diese gehe in wajjer und dieses in die erde 
über. Ebenso würden auch die übrigen dinge verwan- 
delt, indem die zeit oder die natur sie zwänge, ihre 
anfangs erhaltenen gestalten abzulegen ; dasselbe Schick- 
sal träfe auch die flüjje, quellen und die auf der erde 
befindlichen örter, und zum beweise führte er folgen- 
des an: 

Der flujj Lycus ** erscheint bald, und bald erscheint 
er, von der erde eingeschlürft, nicht. 

Der flujj Erasinus, der bald in Arcadien gesehen 
wurde, bald ; durch eine erdöffnung verschlungen, im 
verborgenen flojj, wurde später nach dem willen der 
Juno in Argos wieder sichtbar. *** 

Der Caicus, ein flujj in Mysien, soll jetzt in einem 
andern bette fließen, als er anfangs floß. 

Der Amenanus ein flujj in Sicilien, schwillt 

bald an, bald fließt er zurück, bald trocknet er aus. 

Der flujj Anigrus bot anfangs den durstenden sehr 
angenehmes wafjer dar; nachdem aber die, von den 
pfeilen des Hercules verwundeten, Centauren in dem- 
selben ihr blut abgewaschen hatten, verscheuchte er die 
sich ihm nähernden durch Übeln geruch. 

Der flujj Hypanis in Scythien, der anfangs sehr 



Die auseinandersetzung bei Lactanz ist an dieser stelle 
mangelhaft and ungenau. 

Im texte steht hier bei Lactanz: Amnis Lyciae, in der In- 
haltsangabe des betrettenden oapitels dagegen : Amnis Lycus. 

Ovid sagt nur, daf Erasinus, bald von der erde verschluckt 
und bald im verborgenen fließend, in Argolis zum Vorschein 
komme. 

Die gewöhnliche lesart bei Lactanz ist: Amasenus. 
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süjjes wajjer hatte, hat von einer quelle jener gegend, 
die in ihn fließt, salziges wajjer bekommen. 

Antissa und Pharos, sowie auch Tyros in Phönicien 
waren ehedem inseln, jetzt aber sind sie mit dem fest- 
lande vereinigt. 

Ebenso werden die drei leucadischen inseln jetzt 
vom meere umspült, während sie vorher festland bil- 
deten # ; und Zancle, welches vor Zeiten mit Italien 
verbunden war, ist jetzt durch eine meerenge davon 
geschieden. Das letztere geschah deswegen, weil der 
Latona hier ein wohnsitz verweigert wurde. 

Heiice und Bura, Städte in Achaja, wurden vom 

meere verschlungen. 

Durch die gewalt von winden, welche in die erde 

gedrungen waren, entstand neben der Stadt Trözen aus 

einer ebenen fläche ein hügel. 

Die quelle des Ammon in Africa ist bei Sonnenauf- 
gang und Sonnenuntergang warm, hernach aber ver- 
wandelt sie sich in eis. 

Die quelle Athamanis** in Thessalien entzündet 
holz, wenn man es zur zeit des abnehmenden mondes 
in ihre nähe bringt. 

Bei den Ciconen ist ein flujj, der die eigenschaft 
hat, daß wer aus ihm trinkt, in stein verwandelt wird. 

Der Auf Crathis, so wie der ihm benachbarte Sy- 
baris geben den haaren eine goldene färbe. 

Die quelle Salmacis in Carien verweichlicht durch 
ihr wafj er den korper und gibt ihm eine garstige gestalt. 
Diese eigenschaft soll ihr durch Vermittlung des Merkur 
und der Venus zu teil goworden sein. 

In Äthiopien ist ein see , der diejenigen , die mit 
dem wajjer desselben ihren durst stillen wollen, toll 
macht, oder in betäubung versetzt. 

* * 

* Ovid sagt hiervon nichts, sondern berichtet, daf die insel 

Leucas ehedem mit dem festlande zusammengehangen habe. 
** Nach der verbefjcrung von Faber geben die worte Ovids 
(met. XV, 311) einen andern sinn. 
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Die clitörische quelle in Arcadien macht denen, die 
aus ihr trinken, den wein zuwider. Dieß kommt daher, 
daß Melampus, der söhn des Amythaon, nachdem er die 
töchter des Prötus vom Wahnsinn geheilt halte, zuletzt 
die heilmittel in jene quelle geworfen haben soll. 

Der fluß Lyncestius in Thracien* hat die kraft, daß 
er die aus ihm trinkenden betrunken macht. 

In Arcadien befindet sich neben der Stadt Pheneos 
ein waßer, welches, bei nacht getrunken, schadet, bei 
tage dagegen unschädlich ist. 

Die insel Ortygia war ehedem unbeweglich. Auch 
die im Pontus befindlichen symplejadischen felsen pfleg- 
ten vor Zeiten durch winde beweg! zu werden und 
gegen einander zu stoßen, jetzt aber stehen sie unbe- 
weglich auf festen grundlagen. 

Der berg Ätna in Sicilien, der jetzt feuer ausspeit, 
war ehedem in ruhe. 

In Pailene, welches unter dem nordwinde liegt**, 
sollen sich die menschen, wenn sie sich neunmal in den 
tritonischen see getaucht haben, in vögel verwandeln. 

Die Scythierinnen Cdas ist die frauen Scythiens) 
verwandeln sich, indem sie sich mit giften besprengen, 
in die gestalten von vögeln. 

Aus rindern entstehen bienen. Diese erfindung soll 
Aristäus gemacht haben. 

Daß aus einem, in faulnis übergegangenen, pferde 
hornißen entstehen können, wird hier zuerst gemeldet. 

Nimmst du dem krebs die scheeren und legst ihn 
alsdann unter die erde, so entsteht daraus ein scorpioiu 

Die seidenwiirmer ***, welche die blätter mit fäden 
umspinnen, verwandeln sich in Schmetterlinge. 



* Nach andern nachriohten vielmehr in Epiros. 

** Bei Ovid (met. XV, 356) wird Pailene das hyperborelsche 
genannt. 

** Diese angäbe ist unrichtig 5 vergl. darüber die erW. «u Ov. 
met. XV, 372 fgg. 
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Die frösche ontstehen aus schlämm, und zwar* ohne 
füjje ; alsbald aber wachsen ihnen durch schwimmen # 
füfte an. 

Die bärinnen gebaren fleischklumpen und verwan- 
deln dieselben durch lecken in die gestalt, die sie selbst 
besitzen. 

Die bienen kommen, wie die würmer } ohne glieder 
zur weit, und später erst sollen sie glieder und flügel 
bekommen. 

Die p faiien, die unter dem schütze der Juno stehen, 
ebenso Jupiters adler und die tauben der Venus, sowie 
alle übrigen vögcl, scheinen aus dem mittleren teile des 
eies, dem sogenannten dotter, zu entstehen. 

Aus dem marke des menschen** bilden sich im 
grabe schlangen. 

Sobald der vogcl phönix, der an den grenzen von 
Assyrien sich aufhält, vom alter niedergebeugt wird, 
baut er sich aus duften ein nest und legt sich auf 
demselben nieder. Aus seiner materie entsteht ein jun- 
ger phönix, und sobald dieser zu kräften gekommen 
ist, trägt er das nest seines vaters in die Stadt des 
Sol***, und legt dort im tempel desselben das grabmal 
seines vaters nieder. Es soll aber dieser vögetf em alter 
von fünfhundert jähren erreichen. 

Die hyäne verwandelt sich aus einem weibchetf irt 
ein männchen. 

Das chamileon , welches von winden und raft sieh 
nährt, nimmt von den dingen, die es berührt, die färbe t»n\ 

Die luchse, die unter dem schütze des Uber stehen, 
verwandeln ihren urin in stein. 

Die koralle ist unter dem wafier weich, außerhalb 

desselben verhärtet sie sich. 

— 

Ovid sagt v. 376 fgg.: raox apta natando Crura dat (sc. 
limns.) 

'* Nach Ovid and Plinius aas dem marke des menschlichen 

rttokgrates. 
*** Heliopolis. 

12 
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Auch die Völker ändern sich nach dem willen der 
götter um. 

Cap. CXLYI. 

Numa und Egeria. (Ov. met. XV, 479 fggO 

Wegen seiner kenntnis der dinge wurde Numa Pom- 
pilius von dem römischen volke zum regenten erwählt. 
Dieser lehrte auger dem, was im vorhergehenden an- 
geführt wurde, folgendes: Alles, was entsteht, verwan- 
delt sich, indem es wächst und alt wird, in verschiedene 
gestalten, und nach dem tode verschwindet es in der 
weise, dag die dinge, welche körperlicher beschaflenheit 
sind, in die erde, diejenigen hingegen, welche geistiger 
natur sind, in die luft übergehen.* 

[Ferner berichtet Helenus, der söhn des Priamus, 
die läge der von Äneas gegründeten Stadt.**] 

Nach dem tode ihres gatten Numa begab sich Egen» 
wehklagend in den aricischen hain. 

Cap. CXI, VII. 

Hippolytiis. (Ov. met. XV, 497 fgg.) 

Als Hippolytus, wegen des hafjes seiner Stiefmutter 
aus seinem vaterlande vertrieben, sich auf dem wege 
nach Trözen befand, wurde er durch einen stier, der, 
dem wünsche seines vaters gemäß, unversehens aus dem 
meere hervortauchte, in großen schrecken versetzt, und 
fand, von seinen wild gewordenen pferden geschleift, 
seinen tod. Nach dem wünsche der Diana wurde er 
indes vom Äskulap, dessen begleiter er anfangs gewesen 
war, ins leben zurückgerufen, und nachdem er von eben 
derselben göttin in den aricischen hain beschieden wor- 
den war, streifte er seine Sterblichkeit ab und wurde 
nach Umwandlung seines namens zum gotte Virbius. 

* Biese angaben finden sich bei Ovid a. a. tf. nicht. 
** Diese beuierkung gehört nicht hierher und ist außerdem 
unrichtig; vergl. Ov. met. XV, 435 fgg. 



Digitized by Google 



Cap. CXJLVIlf. 

Egeria. (Ov. met. XV, 546 fgg.) 

■ 

Da die Nymphe Egeria, die gattin des Numa Pom- 
pilius, nachdem sie sich nach dem tode ihres gatten in 
den aricischen hain begeben hatte, durch beständiges . 
wehklagen über den vertust ihres mannes die Diana, 
welche sich in jener gegend aufhielt, ermüdete, so 
wurden zuletzt ihre tränen* von eben derselben göttin 
in eine quelle verwandelt, die nach ihrem namen Egeria 
genannt wird. 

Cap. CXX1X, 

Tages. COv, met. XV, 552 fgg.) 

Als einst ein gewisser pfltiger in Tyrrhenien, wel- 
ches auch Tuscien genannt wird, seine täglich ihm zu- 
kommende arbeit verrichtete, wälzte er mit dem nieder- 
gedrückten pflüge eine, wie es ihm dünkte, ungewöhn- 
lich schwere erdscholle hervor, und während er noch 
staunend dieselbe betrachtete, bemerkte er, dajj dieselbe 
die gestalt eines knaben angenommen hatte. Dieser 
knabe wurde später in der spräche der Etrusker Tages 
genannt, und soll der erfinder der weissagekunst ge- 
wesen sein. 

Cap.CL. 

Der wurfspief des Romulus. (Ov. me t. XV, 560 fgg.) 

Als Romulus, der söhn des Mars und der Dia, eines 
tages jagte und vom aventinisphen berge herab, während 
er einen fliehenden eber verfolgte, seinen wurfspie jj 
entsandte, geschah es, daß dieser plötzlich im hügel 
Palatinus haften blieb. An der stelle jenes berges wurde 
eine treppe angebracht, deren unterer teil so tief in die 
erde niedergedrückt ist, daß derselbe von wurzeln um- 
schlungen ist. Zuletzt wurde bewirkt, dajj jener Wurf- 
spieß sich in einen kornelkirschbaum umwandelte. 

* Nach Ovid wurde ihr leib zu einer quelle umgewandelt. 
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Cup. CU 

Cippus. (Ov. met. XV, 505 fgg.) 

Als Cippus Genutius einst als sieger aus ei»er 
schjacht heimkehrte, bemerkte er, bevor ex im triumphe 
das tor durchschritt, daf ihm an den schlafen hörner 
hervorgewachsen waren. Erschreckt durch dieses wun- 
der, fragte er die Wahrsager um rat* und diese ver- 
kündeten ihm, er würde, wenn er die Stadt beträte, der 
beherrscher derselben werden. Da er nun hierzu keine 
lust hatte und den zusammenberufenen ratsherren be- 
stimmt erklärte, er würde sich niemals zum tyrannen 
aufwerfen, so wurde ihm mit genehmigung aller so viel 
land bewilligt, als er in einem tage mit dem pflüge um- 
furchen könnte. Außerdem wurde das tor, wo er hatte 
einziehen wollen, wegen jenes Vorfalls mit ehernen tür- 
angeln versehen, und auf demselben zur erinnerung für 
die nachkommen sein gehörntes haupt ausgeschnitzt. 

* ■ « ■ * • * 

Cap. «MI. 

Äsculapius. (Ov. met. XV, 622 fgg.) 

Als einst eine heftige seuche unter dem römischen 
volke wütete und die gröste angst sich der Stadt be- 
mächtigt hatte, fragte man durch gesandte das orakel 
des Apollo um rat. Dieses gab zur antwort, sie sollten 
den Äsculap von Epidaurus herbeiholen. Als darauf 
sehr angesehene gesandte nach Epidaurus gekommen 
waren, um das bfld des gottes von da abzuholen, ver- 
wandelte sich der gott zu ihrer grösten Verwunderung 
in eine schlänge, eilte mitten durch Epidaurus und be- 
stieg das schiff der gesandten, und nachdem er alsdann 
mit ihnen nach Rom gefahren war, begab er sich auf 
die insel der Tiber und verbarg sich dort im gebüsche. 
Daher wird dieser ort der drachenplatz genannt. 
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Cap. CJL11I* 

Julius Cäsar. (Ov. met. XV, 745 fgg.) 

Am schlüge seines Werkes bemerkt Ovid, dafi er 
dasselbe mit dem chaos begonnen und bis auf Cäsar 
herabgeführt habe. Dieser wurde nach den nachstellun- 
gen, die ihm seine iandsleute nach der besieguug der 
Völker des erdkreifes bereitet hatten, von der Venus in 
einen kometen verwandelt. 

* * 1 • 
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Ambracia s 74. 


Ägypten 7. 27. 


Amenanas 86. 


Äneas 72. 73. 77. 78. 79, 80. 


Ammon 26, 87. 


Aolien 39. 


Amphimedon 26. 


Äolus 32. 66. 


Amphion .13, 34. 


Aerope 67. 


Amphitryon 32. 


Äsacus 66. 67. 


Amphyssas 53. 


Asar 84. 


Ampycas 26. 


Äskulap 92. 


Ampyx 26. 


Ason 37. 38. 


Amulius 83. 


Äthion 26. 


Amyclas 57. 


Äthiopien 24. 25. 87. 


Amythaon 88. 


Äthon 7. 


Anapus 28. 


Äthra 45. 


Anaxarete 82. 


Ätna 27. 75. 88. 


Anchises 72, 73. 


Africa 23. 24. 87. 


Andr&mon 52. 


Agamemnon 67. 73. 


Androgens 44. 


Agave 16. 


Andromeda 24, 25. 


Agenor 13. 23; ein anderer 46. 


Andros, söhn des Asiat 
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Andros, insel 73. 
Anetor 65. 
Anigrus 86. 
Anius 72, 73. 
Anthedon 75. 
Anthedonicr 76. 
Antigone 31. 
Antiopa 32. 
Antissa 87. 

Apollo 5, 9, 10, 11, 13, 27, 

32, 33, 34, 40, 44, 52, 56, 
57, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 
70, 72, 73, 77. 

Apulischer hirt 80. 

Aquilo 36. 

Arachne 31, 32, 33. 

Arcadien 4, 6, 9, 46, 86, 88. 

Areas 9. 

Arctophylax 9. 

Ardea 80. 

Arestor 6. 

Arethusa 28. 

Argiphontes 6. 

Argos 84, 85, 86. 

Argus 6, 7. 

Ariadne 45. 

Aricischer hain 90, 91. 

Aristaus 14, 88. 

Arne 42. 

Ascalaphus 29. 

Ascanius 72. 

Asclepius 10, 11. 

Asien 54. 

Asopus 32, 42. 

Assyrien 89* 

Asterie 32. 

Astreus 26. 

Astyagcs 26. 

Astyanax 71. 

Atalante 46, 59. 

Athamanis 87. 

Athamas 22. 

Athen 31, 35, 37, 41, 42, 43, 
45, 47. 

Athener 44, 45. 



Atlas 23, 24. 
Atlas, ein berg 24. 
Atrens 67. 
Attica 43. 
Attis 56. 
Aulis 67. 

Aurora 43, 44, 72. 
Autolycus 49, 64. 
AutonoC 14, 17. 
Aventinus 81. 

Babylon 18. 

Battus 11. 
Baucis 48. 
Belus 19. 

Bisaltis (Theophane) 32. 

Bootien 13, 68. 

Böotier 73. 

Brauron 40. 

Broteas 26. 

Bura 87. 

Byblis 54. 

Cadmus 13, 14, 23. 
Caneus 69. 
Cänis 69. 
Cäsar 93. 
Calcus 86. 
Calais 37. 
Calaurea 40. 
,Calaus 46. 
Calchas 67, 68. 
Calliopc 60. 
CalUrho« 53. 
Callisto 9. 
Calydon 46. 
Canens 79. 
Capys 63. 
Carien 20, 54, 87. 
Cassiopea 24, 25. 
Caunus 54. 
Cea 39, 56. 
Cebrcn 67. 
Cecrops 10, 12. 
Celadon 26. 
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Celmus 2JL 
CenchreYs 5A 
Centauren 69, 81L 
Cephalus 42, 43, ±1 
Cepheas 24. 
Ccphisos 15; ÜL 
Cerambus 38, 
Ce rasten 5L 
Ccrberns 55. 
Cercopen IL 
Cercyon 41. 

Ceres 27, 28^ 30, », 49, 58, ÖL 

Ceyx 64^ 65, 66. 

Chaonien 24. 

Chaos 2, 

Chariclo IL 

Chione 64^ 05, 

Chiron 10, U, 33. 

Chromis 26. 

Chthonius 14. 

Cieoncn 87, 

Cilicien 13. 

Cilix 13, 

Cinyras 31, 58, 59. 
Cippus 92. 

Circe 19, 29, 76, 77^ TM. 
Cisseus 71. 
Cithäron IL 
Clanis 26. 

Clitorisclie quelle 88, 
Clymene 7, 19. 
Clyincnus 26. 
Clytie 19, 20. 
Clytius 26. 
Clytus 26. 
Cooalus 46. 
Cöus 34, 
Colchis 37. 
Corobe 40. 
Coroneus 9, 10. 
Coronis, des Phlegyas tochter 
9, 10, 

Coronis, des Corontus toch- 
ter 10, 



Corythus 28^ 3& 
Cos 39. 
Cratäis üß. 
Crathis 87. 
Creta 13, 45, 54, 24, 
Cretenser 44* 
Crcusa 4_L 
Crocus 20, 
Cupido 59. 
Cureten 20. . 
Cyan* 2& 
Cybele 56, &L 
Cyclop 75, 28. 

Cycnus, des Sthcnelus söhn 8j 
ein anderer 40; söhn des 
Neptun 68, ß9_, 

Cyllene 40. 

Cyparissus 56. 

Cypern 57, 58, 59, 82. 

ISädalion 64, 65, 
Dadalus 45, 46, 
Damasichthon 34* 
Danae* '23, 25, 26, 32. 
Daphne 5^ 
Daphnis 20, 
Daulis 22. 
Daunien 80. 

Detanira 49, 50, 51, 52, 
^ Deton 
Delos 72. 
Delphi 65, 22. 
DeoTs 32. 
Dercetis HL 
Deucalion 4, 5, 
Dia 45. 

Diana 9, 14, 27, 28, 30, 33* 

34 ; 43, 46, 65, 68. 
Diomedes 79. 
Dis 22, 29^ 55, 
Doris 75. 
Dorylas 26. 
Dryope 52, 53, 



rtchinadcn 17! 
Echion 14, 16; 60. 
Echo 15, 16. 
Egeria 90, 91. 
Elatus 69. 
Electryon 32. 
Elis 28. 
Elyces 26. 
Enipeus 32. 
Enna 28. 
Eous 7. 
Ephyre 40. 
Epidaurus 
Erasinus 86. 
Erde 3, 5, 60. 
Erechtheus 36. 
Erichthonius 10. 
Eridanus 8. 
Erigone 32. 
Erinnyen 21. 
Ethcraoo 26. 
Etrusker 91. 
Eaböa 51. 

Euböisches meer 51. 
Eaerus 17. 
Eaippe 27. 
Euraelus 10. 
Eupalamus 45. 
Eaphorbus 85. 
Europa 13, 32, 44. 
Eurydice 60. 
Eurylochus 78; < • . • 
Eurynome 19. 
Earypylas 39. v „ 
Eurystheus 41. 
Enrytus 51, 52, 69. 
E van der 79. • - . . \ ■ .. 
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aunus 74. 

Furien 7. 



Calanthis 52. 
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Ganymedes 56. 
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Gargaphia 14. 
Giganten 3, 4. 
Glaucus 75, 76, 77. 
Gorgoneri 23. 
Griten 23. 

Mamus 31. 

Halcyonc 66. 
Halcyoneus 26. 
Hamadryaden 81. 
Harmonia 14, 23. 
Hebe 52, 53. 
Hebrus 61. 
Hecate 76. 
Hector 68, 69. 
Hecnla 71„ Vl . . . ; , , L 
Helenus 90. 

Heiice 9: eine Stadt 07, 

Hermaphroditus 20, 21. . 
Herse 10, 12. 
Hersilia 83. 
Hesione 63. 
Hesperie 67. 
Hippodamas 47. 
Hippodamia 69. 
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Hyacinthus 57. 
Hymettus 43. 
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Janthe 55. 
Janus 83. 
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Japygien 79. . .. . , 

Jason 37, 39, 41. % . % 
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learas 45. 
Icelas 66. 

Ida 20, 39, 55, 67, 80. 

Idas 26; ein andjref 7ft 

Idmon 31. 

Ilia 91. 

Iiier 56. 

Ilioneus 34. 

Ilithyia 52. 

Ilium 63, 67. 

Illyrien 23. 

Inachus 6. 

Inarime 77. 

Ino 17, 21, 22. 

Jo 6, 7. 

Jonisches meer 84. 
Jelaas 53. 
Jolcus 37. 

Jole W, S*. 
Iphicln» 66, 
Iphigenia 68. 
Iphis 55, 82. 
Ieie 7, 54. 
Ismenus 34. 
Isse 32. 
Italien 84, 87. 
Itys 36. 
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74, 77, 80, 81, 89. 

Kronen 73. 

liadon 7. 

Lftstrygonen 78. 
Lampetie 8. 
Laomedon 31, 68. 
Lapithen 69. 
Latinus 79. 
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Latona 11, 33, 3*, «Q, Ol, 

77, 87. 
Laurentom 78, 81, 
Lavinia 80. 
Learchus 22. 
Leda 32. 

Lelegische Nymphen 54. 
LesboB 61. 
Lethäa 55. 
Leuconee* 20, 21, 
Leaeothea 22. 
Lenoothoe 19. 

Uber 14,16,17,21,37,32,36, 
38, 39, 45, 61, 02, 73, 89, 
Lichas 51. 
Ligdas 54. 
Ligarien 8. 
Li Hope 15. 
Lotis 52. 
Laeifer 64, 65. 
Lneina 52. 
Lycabas 26. 
Lyeaon 4, 9. 
Ly cetn s 26. 
Lyeien 34. 

Lyeormas 26; ein (Inf 50. 
Lycos 79; ein flojj 86. 
Lydien 33, 61, 6& 
Lydier 73. 
Lyocestios 88. 
Lyncus 30. 

Macareus 32; 78, 79. 
Macedonien 27. 
Mäander 54. 
Mära 39. 
Manto 33. 
Mars 13, 23, 29. 
Marsyas 34. 

Medea 37, 38, 39, 40, 41. 
Medusa 23, 24, 25, 26, 32. 
Megara 44. 
Megarens 59. 
Melampus 88. 
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Melaneas 26. 
Mclantho 32. 
Meleajer 46, 47. 
Me Heertes 22. 
Melpomene 29. 
Memnon 72. 
Menelaus 85. 
Menephroa 40» 
Menötes 68. 

Merkur 7, 11, 12, *0> 4«, 64, 

78, 80, 87. 
Mesme 28. 
Mestra 49. 
Mi das 61, 62, 69, 
MHet 66. 
Miletus 54. 

Minerva 10, 12, 13» 23, 
25, 26, 26, 31, Xl» 34, 
37, 46, »0, 

Min ob 44, 45. 

Minotauros 45. 

Mintha 60. 

Miuyas 17, 21. 

Mnemosyne 32. 

Molossus 74. 

Molpeus 26. 

Morpheus 66. 

Musen 26, 27. 
~Myrmidonen 4& 

Myrrha 58, 59. 

Mysoelns 84. 

Mysien 86» 

Hajaden 6, 13, 20, 47, 50. 
Nals 18. 

Nareissas 15, 16. 
Naxus 17. 
Neleos II. 
Nemesis 16. 

Neptun 10, 22, 25, 31, 32, 
37, 4fc, 4t, 49, tö, 
64, 68, 69, 70. 

Nereiden 24, 25. 

Nereus 74. 

Neritier 78. 



Neritisehes schiff 80i 
Nessus 50. 
Nestor 69. 
Nileos 26. 
Ninus 18. 
Niobe 33, 34. 
Nisus 44. 
Nonacris 6, 9. 
Numa Pompiii Iis 90. 
Numiciu8 81. 
Nomitor 83. 
Nycteus 10, &, 79. 
Nyetimene 10. 

Nymphen 15. 16, 30, 35» 99, 

52, 62, 80, 83i 

Oeeanine 33. 
Oceanus 7, 9. 
Ocyroe* 11. 
öagrus 60. 
Öchalia 51. 
One os 46, 49. 
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Olenus 55. 
Ophins 40. 
Orchamus 19. 
Orion 73. 
Orithyia 36. 
Orphons 55, 60. 6*1. 
Orphne 29. 
Ortygia 30, 88. 
Othrys .39. 

Paetolus 61. 

Padus 8. 

Palämon 22. 

Palatinus 91. 

Pallas 25. 

Pallene 88. 

Pan 7, 62, 80. 

Pandion 35, 36. 

Pandrosos 10. 

Panomphäisoher Jupiter 63. 

Panthous 85. 

Paphus 58. 
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Parnassus 5, 26, 39, ; 65. 
Parthaon 46. . . 

Parzen 47. 
Pasiphaß 45. 
Pegasus 23, 32. 
Pclasger 80. 
Pelates 26. 
Peleus 64, 65. 
Peliaden 38. 
Pelias 37, 38. 
Pelion 10. 
Peloponnes 6, 21. 
Pelops 35. 
Pelorns . 14. 
Penaten 84. 
PenSus 5. 
Pentheus 16, 17. 
Perdix 46. 
Pergas 28. 
Periclymenas 69. 
Perimele 47. 
Peripha» 41. 
Perseus 23, 24, 25, 26. 
Pettalos 26. 
Phädimus 34. 
Phästos 54. 
PhaBthon 7, 8. 
Phaßthusa 8. 
Phanthasus 66. 
Pharos 87. 
Phegeus 53. 
Phene 41. 
Pheneos 88. 
Pheres 11. 
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Philammon 64. 
Philemon 48. 
Philoctet 51, 71. 
Philomela 35, 36. 
Philyra 33. 
Phinens 25, 26. 
Phlegon 7. 
Phlegyas 26. 
Phlegyer 66. 
Phobetor 66. 
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PhoCiS 27. i:\*>: i -.».» 

Phocus 64, 65. t. » t M+r :* 
Phöl>e 8. u 
Phönicien 12, 13, 87. 
Phönix 13. 

Phoibas 26, 66. t • 
Phorkys 23. /. . ,i- w : 

Phrygien 35, 48, 56,. 80. 
Phrygier 61. . .;<•- 

PbylUus40. . «,.,|? 

Picus 78. 
Pieriden 27. 

Pierus 27. ,< . ? 

Pirithous 69. . . • , , r 



Pitane 39. 
Pithecnsen 77. 
Pleicme 23. 
Plexippus 46. 
Pluto 27, 28, 60, 
Ptfas 51. 
Polydämon 26. 
Polydectes 23, 26. 
Polydorus 71. . , , 

Polymestor 71. ; 
Polypemon 41. ' 
Polyxena 71. 
Pomona 81, 82. 
Pontus 41, 88. 
Priamus 66, 71, 72. . ,y 
Prochyte 77. 

Procne 35, 36. . * , ?< 
Procris 43, 44. , v 

Procrustes 41. 
Prötus 88. 
Prometheus 1, 5. 
Propütiden 57. 
Proserpina 28, 29, 30, 60, 
Protenor 26. 

Protesilaus 68. (J , 

Proteus 48, 63, 64. 
Psamathe 65. 
PygmÄen 31. 
Pygmalion 57. 
Pylosll, 12. 



Pyramus 18, liL . n , u -"% 
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PyroTs 7, ' 
^thon«? 

.r.(j r t.^ ,f> 
Äuirinus ^ ^ *„ ((nmtv ,y 

Rhexenor ISL - (H » 

Rhodope 3L 1,1 nji-Mu'f 

Rhodos 19, ^ 
Rhöteisches vorg. 63f£ « 3 >. u \ 
Rhötus 2fL 
Rom 83, 

Romulus 83. — 

Rutaler 79. 

Sabin er 83, 
Salaminier 57. 
Salmacis 20, 87, 
Sa mos 84 
Saturn 2, 3, 33, 18, 
Satyr 32, 34 
Scheelsucht 12. 
Schlaf 66, 
SchOneus 46, 59. 
Sciron 42. 

Scylla 44; eine andere 76, 77. 

Scythien 30, 86, 8& 

Semele 14, 1& 

Semiramis 18, 

Septemtrio 9, 

Seriphus 2& 

Sibylla 77. 

Sicilien 27, 46, 75, 76, 86, 88- 
SigeYsohes vorg. 63, 
Silen 61. 
Siphnus 42. 

Sipylus, söhn des Amphion, 

34; ein borg 33, 34. 
Sirenen 29. 
Sithon 2CL 
Smilax 20, 

Sol 7, 19, 20, 37» 45, 89. 



Steiles 28.w. , faH vul**!rioii iT 
Sthenelus S» - „. ( ,yr 
Sybaris 87. - „ •; ,t 

Symäthis 34. tr - ;l , nT 

Symplejaden 8& .„.,7 
Syringa 6. .«x ^mnuT 

Tänarum 2L l,? »'»^»T 

Tages ^t. ( '<'M T>bo »«»«Iqy.T 

Tamasisches feld 59JV *i«-i*#T 

Tantatns 33^04? »'".T 

Tarent84. »I vwmJvi f ;T 

Tares 84. 

Tarpeja 81. 

Telamon 63, 

"Telchiner 39, 

Telethusa 54. 

Telestes 55. 

Tempe 40. 

Terens 35, 36. 

Tethys 7, 9, 5L 

Thebaner 16, 33. 73- 

Theben 14, 17, 21, 23, 33, 73. 

Themis 5, 23. 

Therses 73* 

Theseeins 26. 

Thesens 4L 42, 45, 47, 48- 

Thessalien 5, 39, SL 87, 

Thestins 32, 46. 

Thestor 67, 

Thetis 63, 64, 65- 

Thisbe 18, 18, 

Thoactes 26. 

Thracien 35, 37, 88. 

Thracier 72. 

Tiber 29. 

Tiberinns 8L 

Tiresias 15, 16, 17, 2& 

Tithonus 72. 

Titus Tatius 83_. 

Tmolus 61, 62, 

Toxeus 46. 

Traehin 64, fi& 

Triptolemus 30, 



Tritonischer see 88, 
Tross 67, 68. 
TrOsen 87. 
Troje, IL 
Tros 

Turnus 79, 80. 
Tuseien 91, 

Typhon oder TyphotUB 2L 
Tyros 87i 
Tyrrhenien 78* 9L 
Tyrrhener 17, 
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Udaus 14, 

Ulysses 29, 70, 71, 77, 78. 
Venulus 79. 

Venus 32, 23, 27, 28, 39> 
67, 58, 59, 60, 79, 81,, 88, 
83 ? 89, 93* 

Vertumnus 81, & 

Virbius 90, 

Vulkan 10. y 

s 

Zancle 87, 
Zetee 37, 



ZVSATZE VND BER1CHTIGVN6EN. 



Cap. I. — wie Hesiod] Auf 
ihn nimmt Lact auch Ml 
an den stellen rucksicht 
Oergl. oben S. 8; 9; 19; 
&Z; 72). Außer Hesiod wer- 
den noch nebenbei erwähnt 
Euripides (S. 8) und Pha- 
noeles (S. 8), und 8. 9 fin- 
den sieh verse eines ange- 
nannten dichters. 

C% f. IL ^-nach der — gett- 
heit]. Diese worte verraten 
den christliehen standpunct 
dieses mythographen. Vrgl. 
hiermit Ot. I, 83. 

Cap. VI. Vergl» Myth. I, 17) 
II, &8. 

Cap. VII. Vergl. Myth. 1, 189. 

C an. IX. Vergl. Myth. n, 23 

— mit hilfe der götter]. 
Ovid sagt das nicht; vergl. 
hierüber Burm. su Oy. met. 

Ca». X. Die Verwandlung 
des Argus in einen pfan 
enlhH Ovid nicht (vergl. 
Burm. a. a. o.). — Vergl. 
Myth. I, 18. 

Cap. Xlt Vergl. Myth. 1,18. 

Cap. XIV. Statt PhaBtusa 
»ehr. Phaethnsa, 

Cap. XV. Diese ersahlung 
weicht von Ovid ah. — Von 
einem andern Cycnus, der 
auch in einen schwan ver- 
wandelt wurde, ist 8. 40 
die rede. 

Cnp. XVI. Vergl. Myth.ll, 17. 

— Daher sagt - - etc.] 
Dief citat findet sich bei 
Micyll *. *. »ioht. 



Cap. XVII. tochter des Co- 
ronen«] . Diese angäbe bei 
Lact, ist unrichtig (vergl. 
Munck. su der stelle), in- 
dem die vo» Apollo geliebte 
Coronis vielmehr eine toch- 
ter des Phlegyas war. 

Cap, XVW, Über die t»U 
stehung des Erichthonius 
siehe die genauem angaben 
bei Hyg, f»b. MT — jene 
drei]. Die lesart 4e» Berntes 
ist an dieser stelle aweifel- 
haft, doch scheint 4er sinn 
der su sei», daf die «>ei 
tüchter des Cecrons das 
Kästchen Öffnete» (vergl. 
Hyg. a. a. o.) Anders lau- 
tet die angäbe in cap. 20.— 
entfernt]. Anders Ovid ; 
vergl. aber Munck. »nd van 
fStav. 

Cap. XIX. — teehtur 4es 
Nycteus]. Als solche Ve- 
neichnet sie auchMyth. 11,39,- 
anders Hyg. flsb. 204 ». ». 

Cap. XXI. Nach der gewohn- 
lichen lesart wird Battus 
als söhn des Neleus be- 
seichnet; doch ist das wort 
fllius, wie auch Burm. an- 
nimmt, hier offenbar ein 
spaterer snsata. 

Cap. XXII. Nach Ov. wurde 
Aglauros vom Merkur ver- 
wandelt. 

Cap. XXm. Vergl. Mytji. 1, 
148; n. 76. 

Cap. XXIV. Vergl. Myth. 
II, 77. 
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Cap. XXV.tiifcs «cap. scheint 
mir Lact, aus H yg. fab. 181 
entlehnt zu haben/ ? ; ) 
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Cap. XXVL — zu ersch. 
pflege] Hier, ist folgendes 
^hiiuusuragep-dimitigie'ich- 
wie das ansehen jener da- 

-M .( • ■•Ii« , v. » •! ••*••. 9 

durch bedeutend wäre, so 
auch ihr beilager an aus- 
Zeichnung gewi an™ n.örl. tc 
AtH * sehluf- de¥'>fcrtMi- 

'• lung sind d*reh ein ver- 
sehen folgende Worte aus- 

' gelaßen : 1 • '■' f •"' < • ' 
' Sftter aWr, nachdem die 

' «eit der geburt ereilt war, 
tfbergjmb ct ihn heimlich den 

' Lymphen, welche den berg 
Nysa it Indien bewohnten, 

- 'um ihw iräfkttfeiehen. 

Cap. X*V». Der anfang 
dieser erz. lautet wörtlicher 
folgendermaßen: Als Jüpi- 
pitcr einst, alle streitig- 
keifen' übergehend, mit der 

" Juno kurzweiligen scherz 

' trieb'' iinrf die bebänprung 
aurgestellt hatte, dir (Va neu 
empfanden bei/ der begab-? 
tung mehr vergnügen, als 
die männer, hielt er es. für 

. da« beste, den Tiresias, der 
sowol die natur des man- 
nes, als auch die des Wei- 
hes hatte kennen lernen, 
als srhiedsrichter herbei- 
/u rufen.'* — im folg. frilh- 

jahr] Ovid : nach sieben 

. . •• 
jähren. 

Cap. XXVIII/ neh^ang der 
erz. ist bei Ov. im ganzen 
etwas anders, als er hier 
dargestellt wird. — Vcrgl. 
Mytb. I, 185. Hier findet 



t!slci au&TÄe* beinerkung : 

Echo, filia Junonis; doch 
'''aVeiffrietf an "der rfchlfc- 
*\4k derselben. * mmt * atU 




solchen, Verwandlung sagt 

-nh ; T hü» .( ' - • il 
Ov. nichts: vergl, Buna. 

Cap. XXXI. — —und schlan- 

-, _ . - i t\-ul> n <»(.(? >m 
gen] Ov. sagt das nicht. 

r^nSbWknlterzlhlt'irHirer 1 

irgend eft' anderer 1 seh^ft- 

WeAeV ;,y (ÄdÄ»"" ,! «Mn* 'tfict. 
'Wm *tuT)V daf'uie'tyrr- 



hener in' d. Und" Vögel' fjwie 
©s I n d cti im o i s t a*w rius^&bon 

heißt) verwandelt seien. Hä- 
her» vlBMWite ,ict, iilaß, die 
• werte ctaves Qverfl Jt/w, 
,#er MunckJ .^ zusatz 
.von spIMererJiand si^ 

G »f. XXXI Vi Stütt Areha- 
. jueuicii sehr. Aeluimenien; 
. I 'e rn e i' wohnung der Leu- 
i. cotlipe" £jt&t( w,-d, Eurynoroc. 
j. — /Genauer aber .lautet, der 
anfang dieser erz«- se: Sol 
gewann die I i ueothoß, die 
eine tochter der Eurynbme 
und des Orchanius, eines 
königs in A< h micnien^ war, 
und ihr geschleckt vom 
Heins herleitete« lieb und 
1 Zog sie der Clymene und 
Rhodos, sowie auch der 
mutter der Ciree und der 
Clytic, deren Schönheit frü- 
her seinen, geint in unruh 



a 



versetzt hatte, vor: un 
um sich nun ihr in gleicher 
weise , wie den vorhin ge- 
nannten, in liebe hingeben 
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zu können, nahm er die 
gcstalt der Eurvnomc, der 
matter des madchens, An 
und schändete die durch 
list geteuschte jangfrtu. 
Hierüber aufgebracht machte 
die vorhin genannte Clytie, 
von welcher Sol noch nioht 
befriedigt worden war, dem 
vater des mädchens 
hiervon etc. 

Cap,XLl, Vergl. Myth, 1,150 

Cap. XLIH. and der 

PleYone] Nach der gewöhn- 
lichen angäbe war sie eine 
tochter derClymene (vergl. 
van Stav. zu Hyg. pag. 10 
und Munck. zu d. st.) — 
Vergl. Myth. II, 114. 

Cap. XLIV. Statt seeurge- 
heuer achr. seeungeheuer. — 
Vergl. Myth. I. 73. 

Cap. XLV. Vergl. Myth. I, 
131 j II, 112. 

Cap. XL VI. — Rhötus 

Polydamon] Sehr. Rhötus, 
Atys, Lycabas, Phorbas, 
Amphimedon, Erithus, Po- 
lydämon. — Nileus und Ast.] 
Sehr.: Nileus, Eryx und 
Astyages. — Statt A6thion 
sehr. Äthion. — Vergl. 
Myth. I, 73. 

Cap. XLVII. Statt Scriphus 
sehr. Seriphus; ferner Wohn- 
sitze statt wohnzitze. — 

Cap. XLVIII. — auf den 
anhohen der geb.] Anders 
erzählt Ov. 

Cap. XLIX. Vergl. Myth. 1, 86 
Cap. L. Statt Anapis sehr. 
Anapus. — Da zerteilte 



unter] Der sinn 4er 

worte Ovids Ist Wer nei 
Lact, unrfchtife angegeben. 
Vergl. Myth. 11, 93; Lact. 
Stat Theb. V, 347. 

Cap. LH. Vergl. Lact. Stat. 
Theb. III, Ml 5 Myth. I, 7J 
II, 100. 

Cap. Uli. Vrgl. Mytk. 1,186. 
II, 101. 

Cap. LVI. An den anfeng} 
dieses cap. erinnert Myth. 
I, *1. 

Cap. LVII. Vergl. Myth. 1. 91. 

Cap. LIX. Vergl. Mvth. I, 
187; II, 17. 

Cap. LXII. Die Verwandlung 
des Itys in einen fasan ar- 
wähnt Ov. nicht. 

Cap. LXV. Vergl. Myth. I* 
188; II, 137. 

Cap. LXVI, Vergl. Myth. I, 
188; II, 138, 

Cap. LXVIH. Othty», mit 
welehen - -] Bei Ov. 1 aalet 
die angäbe etwas anders; 
ferner wird von ihm der 
Parnassus nicht genannt. — 
Die erzählung Uber Cycnus 
und Phyllius ist bei Lact, 
entstellt. 

Cap. LXIX. Vergl. Myth. I, 

57. 

Cap. LXXII. Die erz. hier- 
über--] Munck. hält diese 
bemerkung für sp&tern Zu- 
satz; doeh widerspricht 
dieser annähme der anfang 
des folgenden cap. 

Cap. LXXVI. — söhn des 
Calaus] Vergl Monok. zu 

14 
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d. jfc apf eine - - insel] 
Ander» Ov. 
G*f. LXXXV. Vergl. Myth. 
H,<165. 

Cnp. XC. Von dieser er«, 
findet sieh bei Oy. nur wenig. 

Cap. XC1I. Stat* Tel es tu. s 
sehr. Telestes. 

Cnp. XCVI. Vergl. Myth. I, 
184; II, 198. 

Cnp. CI. Statt orationem ist 
wol su schreiben rationem. 
Raenerius hat an dieser 
.Stelle: promissumin oppor- 
tun um tempus differt. 

dap. CVn. Silen entfloh] 
Ov. sagt nur, er sei ab- 
wesend ^wesen. (vergl. 
Hyg. lab. 191.) 

Qap. CXVIII. Munck. be- 
hauptet, Oy. erzähle die 
Verwandlung des Cycnus in 
einen vogcl nicht, vergl. 
aber Met. XII, 144 fg. 

Cap. CXXU. Vergl. Myth. 

,11, £09. r.ü s i« :•. 



Cap. CXXV1I. Vergl. Myth. 
I, 5; II, 174. 

Cap. CXXVHI. Vergl. Myth. 
I, 99; II, 168; 169. An den 
beiden letztem stellen fin- 
det sich aueh die angäbe : 
Gl., Anthedonis filius. 

Cap. CXXIX. Vergl. Myth. 
1, 3; II, 169. - 

Cap. CXXXI. Vergl. Myth. 
I, 153; II, 87. 

Cap. CXL1I. Tares] Vergl. 
aber ihn Paus. X, 10; Myth 
I, 206. — so verlief er] 
Sehr. : so stellte er - - nur 
abreise surecht. 

Cap. CL. Ovid sagt nur, daß 
die lanse des Romulus, wäh- 
rend er einst einen eber 
verfolgte, auf dem palati- 
nischen hügel haften blieb 
und in einen cornelkirsch- 
baum sich umwandelte. — «• 
vom aventinischen] Vergl. 
über diese bemerkung, so- 
wie über die erw&hnte treppe 
Plut. Romul. cp. 20. 
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ANHANG. 

BEITRÄGE ZVR EMENDATION DES HYGINVS. 

Als Titanen und Titaniden werden in der sogenannten 
genealogie genannt — Hyperion, et ptolus, Saturnus, 
Ops - -. Hier ist die partikel et vor ptolus ganz unpas- 
send, indem auch die im folgenden genannten zum ge- 
schlechte der Titanen gehörten ; daher vermute ich, dag 
beide worte zusammenzuziehen sind und statt et ptolus 
zu schreiben ist Japetus. Die nachkommen dieses Tita- 
nen werden bei Hygin weiter unten (van Stav. pg. 10) 
genannt ; daher durfte derselbe auch hier nicht fehlen. 

Ferner sind an dieser stelle die namen Phoebe, 
Thea und Tethys aufzunehmen. Über Tethys vergl. unten 
$. 3, Über Phoebe und Thea dagegen Van Stav. pg. 9. — 
Auch Coeus und Crius, deren namen im folgenden 
(van Stav. pg. 9) wiederherzustellen sind, musten hier 
genannt werden. • 

Demnach ergeben sich für den letzteren teil dieses 
Verzeichnisses folgende namen: Atlas, Coeus, Hyperion', 
Crius, Japetus, Saturnus; Tethys, Ops, Moneta, Phoebe, 
Dione, Thea. (Vrgl. Hes. Theog. 134 fgg; Apollod. I, i; 
über Atlas Hyg. fab. 150.) 

§. 2. " ; ' - • » 

In dem ebendaselbst befindlichen Verzeichnisse der 
Giganten begegnen uns mehrere namen, die sonst auch 
den LapHhen und andern riesigen gestalten beigelegt 
werden (vergl. z. b. Ov. met. XII, 146 fgg.), und möch- 
ten wol mit rucksicht hierauf einzelne entstellte namen 
bei Hygin wiederherzustellen sein. So scheint es mir, 
als wenn statt corydon, pbeomis und abseus zu schrei 
ben ist : Corythos, Chrom is, Hypseus. ' 

Ferner ist, wie die herausgeber angedeutet haben, 
statt agrus, alemone, erylus wol jedenfalls zu schreiben : 
Agrius, Alcyoheus, Eurytus. 



- 108 -■ 
§. 3. 

Ebendaselbst liest man: Ex Ponlo et Mari piscium 
genera, Oceanitides, Hestyaea, Mclie, etc. Hier scheint 
mir zunächst vor dem worte Oceanitides eine lücke zu 
Sein, obgleich die herausgeber nichts darüber bemerkt 
haben, indem die Oceaninen kinder des Oceanus, nicht 
aber des Pontus waren. Es ist also zu schreiben: Ex 

* i b i 

Oceano et Tethyde Oceanitides. Statt hestyaea aber ist 
ohne zweifei zu schreiben: id est Idyia. Idyi«, eine der 
berühmtesten Oceaninen , wird . bei Hygin auch im fol- 
genden (van Stav. pg. 15) erwähnt, doch war der name 
auch hier in der HS des Micyllus entstellt; richtiger 
geschrieben fand er sich dagegen fab. 25. Über die 
forael id est aber, deren sich Hygin sehr häufig be- 
dient, vergl. z. b. van Stav. pg. 2. 

Ferner ist im folgenden statt silvo zu schreiben 
Pttho. Bei Hesiod nemlich Oergl. Theog. v. 349 fgg.), 
de» Hygin in diesem Verzeichnisse, wie überhaupt in 
dieser sogenannten genealogie, vorzugsweise gefolgt ist, 
werden neben einander genannt Pitho, Admete, Janthe, 
und in der HS des Hygin folgten nach der angäbe des 
Micyllus auf einander: ianthe, admeto, silvo. — 

Sodann ist mit Muncker statt clitemneste, teschi, 
piecus jedenfalls zu schreiben: Clytie, Menestho, Tyche, 
Persels. Über die letztere vergl. auch Hygin bei van 
Stav. pg. 15 und 269. , 

Endlich, sind noch einzelne namen, die teils weiter 
unten üz der genealogie, teils in den längeren erzäh- 
lungen vorkommen, in dem hier befindlichen bauptver- 
zeichnisse hinzuzufügen oder wiederherzustellen. Dahin 
gehören : Doris (vergl. van SUv. pg. 7), Clymene (vergl. 
van Stav. pg. 10 und fab. 156}, Philyra (vergl. van Stav. 
pg. 12 und fab. 138), Pleione (vergl. van Stav. pg. 11 
und fab. 192), Electra (vergl. van Stav. pg. 14 und 48, 
anm. 11), Callirhoe (vergl. vaa Stav. pg. 16 und fab- 151), 
Pluto (vergl. fab. 82), Ephyre (vergl. fab. 275). 
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Alle hier erwähnten namen aber werden, mit we- 
nigeu ausuahmen, auch bei Hesiod a. a. o. aufgeführt 

§• 4. 

Was sodann die weiter unten erwähnten Nereiden 
betrifft, so sind die zuerst genannten offenbar aus Horn. 
11. XVIII, 38 fgg. entlehnt. Von den bei Homer ge- 
nannten finden sich zwei, nemlich Halie und Callianira, 
hier nicht; da man aber keinen grund einsieht, warum 
Hygin hierin von Homer abgewichen sein sollte, so sind 
dieselben bei ihm ohne Zweifel aufzunehmen. Ferner 
steht Callianassa bei Hygin an einer andern stelle als 
bei Homer, was wol aus einem versehen der abschreiber 
zu erklären ist. Endlich wird bei Hygin noch Panopea 
genannt, doch scheint mir diese nur durch eine irrtüm- 
liche Wiederholung der im vorhergehenden genannten 
Panope hierhergekommen zu sein. 

Es sind daher die bei Homer genannten 33 Nereiden 
wol in unveränderter Ordnung bei Hygin aufzunehmen 
und in folgender weise zu schreiben : Glauce, Thalia, 
Cymodoce, Nesaea, Spio, Thoe, Halie, Cymothoe, Actaea, 
Limnoria, Melite, Jaera, Amphithoe, Agave, Doto, Proto, 
Pherusa, Dynamene, Dexamcne, Amphinome, Callianira, 
Doris, Panope, Galatea, Nemertes, Apseudes, Callianassa, 
Clymene, Janira, Janassa, Maera, Orithyia, Amathia. — 

Die alsdann folgenden namen sind größtenteils aus 
Virg. Georg. IV, 3.36 fgg. entlehnt; doch sind einzelne 
unter den zuletzt genannten verdächtig. Jedenfalls ent- 
stellt ist z. b. der name Crenis. Auch ist es auffallend, 
dafj Clymene, die schon im vorhergehenden erwähnt 
wurde, hier nochmals erscheint, sowie auch, dafi Thetis, 
die berühmteste der Nereiden, die Hygin in den längeren 
erzählungen mehrfach erwähnt, hier nicht genannt wird. 

§• 5. 

Die in fab. 4 in den worten : ex qua duos filios * 
perisse putaret - - befindliche lücke ist wol in folgen- 
der weise auszufüllen: ex qua duos filios, Learchum et 
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Melicerten, procreaverat , perisse putaret." Procreare 
wird bei Hygin sehr häufig vom manne gebraucht (verg!. 
fab. 123; 135; 143; 179; 186; 201u.s.w.); die namen 
Learchus und Melicertes aber sind aufzunehmen, weil 
Hygin in seinen genealogischen angaben immer sehr 
genau ist. 

Die ebendaselbst befindliche lücke: Postea reseiit, 

Inonem in Parnaso esse * quae bacchationis causa eo 

pervenisse — ist meiner ansieht nach so auszufüllen: 

Postea reseiit, Inonem in Parnasso esse, quae est mons 

in terra Phocide, et bacchationis causa eo pervenisse." 

Ähnliche zusätze bei geographischen angaben finden sich 

bei Hygin an vielen stellen; vergl. insbesondere fab. 14; 

152; 153. Für die redeweise in terra Phocide aber 

scheint der sonstige Sprachgebrauch des Hyginus zu 

sprechen ; vergl. fab. 164 und 190. Gerade so schreibt 
auch Julius Hyginus bei Gell. N. A. X, 16, 4, und sein 

schüler, Julius Modestus bei Gell. N. A. III, 9. 

§. 6. 

In fab. 14 ist statt: Oileus - - ex urbe Naricea, alii 
- - (van Stav. pg. 42) zu schreiben : Oileus - - ex urbe 
Naryce. Vergl. über Naryx Burm. zu Ov. met. pg. 577. 

Ebendaselbst ist an der stelle, wo von dem schiffs- 
zimmermann Argus die rede ist, (van Stav. pg. 44) statt 
pelle taurina lanugine adopertus höchst wahrscheinlich 
zu schreiben: pelle taurina ab inguine adopertus.. u In 
ähnlichem sinne findet sich inguen bei Hygin fab. 125 
Cvan Stav. pg. 222). 

§. 7. 

Die in fab. 148 in den worten: deos omnes convo- 
cavit * viderunt. ex eo Martern - - befindliche lücke ist 
nach dem sprachgebrauche Hygins wol folgendermaßen 
zu ergänzen: deos omnes convoeavit. Qui ut viderunt, 
riserunt. u Vergl. fab. 134, wo es in ähnlicher weise heißt : 
Qui ut viderunt, timentes in mare se praeeipitaverunt. — 
Ferner sind die wortc Ex eo vor Martern zu streichen, 
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indem sie jedenfalls nur durcb einen irrtum aus den 
folgenden werten hierher gekommen sind, und ist also 
zu schreiben: Martern id ne faceret pudor lerruit. Ex 
eo conceptu nata est Harmonia. 

§.8. . , 

In fab. 173 haben die herausgeber statt Laerta * 
arcippa nach dem vorgange von Micyllus Laerta Arcesii 
aufgenommen. Da aber die richtigere form Laertes sich 
in fab. 190 ausdrücklich findet, so ist sie wol auch an 
dieser stelle (wo der endbuchstabc von Laerta von dem 
folgenden worte herzurühren scheint) wiederherzustellen 
und da außerdem an mehreren stellen dieses cap. immer 
der ort genannt ist, woher die einzelnen helden kamen, 
so möchte statt der vorhin genannten worte der HS wol 
zu schreiben sein: Laertes Arcesii, Ithaca. u Der name 
Arcesius findet sich auch fab. entstellt, wo statt iff 
dessen Archius gelesen wird. r 

" " §. 9. ' ' * ' 

In fab. 181 ist das erstere Verzeichnis der namen 
der hunde des Actäon offenbar nach Ovids met. III, 206 
fgg; bearbeitet und danach wiederherzustellen. 

Die zuerst genannten namen nemlich folgen bei 
Hygin in? derselben Ordnung aufeinander, wie hei Ovid; 
in den übrigen weicht die anordnung ab, doch weisen 
die letzten worte wieder unzweifelhaft auf Ovid als 
quelle hin. . . 

Ferner werden alle von Ovid genannten namen auch 
von Hygin erwähnt, mit ausnähme von Aello und As- 
bolus. Aello aber ist bei Hygin jedenfalls statt elion 
wiederherzustellen, und Asbolus hinter Poemenis einzu- 
schieben. Sodann steht Agre bei Hygin offenbar an der 
verkehrten stelle und ist hinter Pterelas einzuschieben. 

Was endlich die bei Hygin befindlichen worte Ech- 
nobas, Therodanapis , Aura, Areas, Gnosius betrifft, so 
scheint! es damit folgende bewandtnis zu haben. Echnobas 
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ist, wie Joh. Scheffer richtig bemerkt hat, nur eine ent- 
stellte Wiederholung des vorhergehenden Wortes, wie sich 
dergleichen bei Hygin auch sonst finden. Ebenso scheint 
mir mit dem eben genannten gelehrten der name Thero- 
danapis nur eine entstellte Wiederholung von Theron, 
Nape zu sein. Gegen den namen Aura wäre an sich 
nichts einzuwenden, doch ist derselbe wahrscheinlich nur 
durch ein misverständnis von Ov. v. 209 a. a. o. hierher 
gekommen. Auch der name Areas ist mir verdächtig; 
statt dessen möchte vielleicht Arcades zu schreiben und 
dieses wort hinter Oribasus einzuschieben sein (vergl. 
Ov. v. 210 a. a. o.). Gnosius endlich steht, wie schon 
Scheuer bemerkt hat, an der verkehrten stelle, und ist 
offenbar hinter Ichnobates einzuschieben. — 

Es sind also die zuletzt genannten worte, die beim 
ersten anblick auf eine andere quelle als Ovid hinzu- 
weisen scheinen, be'i Hygin teils an andern stellen ein- 
zuschieben, teils zu streichen, und möchte daher das 
ganze Verzeichnis wol in folgender weise zu schreiben 
sein. 

Melampus, Ichnobates Gnosius; Pamphagos, Dorceus, 
Oribasus CArcades); Nebrophonos, Laelaps, Theron, 
Pterelas, Agre, Hylaeus, Nape, Ladon, Poemenis, Asbolus, 
Lacon, Harpyia, Aello, Dromas, Thous, Canace, Cyprius, 
Sticte, Labros, Agriodos, Tigris, Hylactor, Alce, Harpalos, 
Lycisca, Melaneus, Lachne, Leucon; item tres, qui eum 
consumpserunt , feminae : Melanchaetes , Theridamas, 
Oresitrophos. 

§. 10. 

In fab. 201 ist, wie aus den vorhergehenden worten 
in dieser erzählung hervorgeht, statt ypsi pylon jedenfalls 
zu schreiben Sisyphi filiura. 
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